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Grußworte zum Jubiläum 

Die H elene-Lange-Schule blickt 1995 auf eine llljähri ge Ge­
schichte zurück. A uch wenn 111 Jahre kein übliches Jubiläumsda­
tum ist , geben sie doch Anlaß genug, nicht nur auf die Geschichte 
dieses Gymnasi ums in Linden zu sehen, sondern auch einen Blick 
in die Zukunft zu wagen. 

Es ist sehr ermutigend , wen n im Rahmen der Aktivitäten aus 
An l aß dieses " Jubiläums" eine Podiumsdiskussion zum Thema 
"Eltern, Schüler und Schule in gemei nsamer Verantwortung für die 
Zukunft?!" durchgeführt wird. Dieses Thema wi rd die Gesellschaft 
insgesamt, Schule und Eltern insbesondere, in den nächsten Jahren 
sehr intensiv beschäftigen. Schule zeig t sich so als Ort des Lernens, 
der Wissensvermittlung, aber auch al s Stätte der Diskussion und 
möglicherwei se auch des Anstoßes für gesell schaftliche Prozesse. 
Daß Verantwortung gemeinsam wahrgenommen werden kann , be­
we ist die Helene-Lange-Schule mit Projektwochen, so auch der dies­
jähri gen, die das Thema " Verschönerung der Sch ule" hat. 

Die v ielfältigen Bemühungen der Schulleitung, der L ehrerinnen 
und Lehrer, der Schülerinnen und Schüler und der Elternschaft be­
weisen, daß Schu le für die junge Generation Lern - und Erfahrungs­
ort zug leich ist. 

I ch danke der Schule, insbesondere den ak tiv Beteiligten für Ihr 
E ngagement und wünsche, daß das 111 . " Jubil äum " als Zwischen ­
station für weitere pos iti ve Entwick lungen stehen w ird. 

(Schmal sti eg) 
Oberbürgermeister 
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Die Idee zur vorli egenden Festschrift entstand in einem G espräch 
mit Vorstandsmi tg liedern des Ehemali gen- und Fördervereins, die 
auch die Ini ti atoren und H auptorganisato ren der !II -Jahr-Feier der 
Helene-Lange-Schule sind . 

Man w ar si ch schnell darüber einig, zu diesem A nl aß auch wie­
der eine Festschrift herausbringen zu wo llen, deren " K ern stück" die 
C hronik zum IOOj ähr i gen Jubil äum bilden so llte, ergänzt durch 
weitere B eiträge. 

Obg leich der Ze itraum se it der I 00-Jahr-Feier sehr kurz erschei ­
nen mag, hat er doch erhebli che Spuren im Schulleben hinterl as­
sen. 

N icht weni ger al s v ier verschiedene Schulleiter haben in diesen 
Jahren das Bild der Schule mitgeprägt. 

Daß der Alterungsprozeß auch vor Lehrerinnen und L ehrern nicht 
ha l t m acht, wird sicherli ch niemanden überraschen. Erwähnenswert 
erscheint mir j edoch in diesem Z usammenhang di e Tatsache, daß in 
den vergangenen II Jahren aufgrund po liti scher Entscheidungen 
keine nennenswerte Verjün gung des K o lleg iums stattgefunden hat, 
so daß das Durchschnittsa lter auf 50 .0 Jahre angest iegen i st. 

Auch in nächster Z ukunft können w ir nicht au f eineVerjüngung 
unseres K olleg iums hof fen. Für Verbesserungen der Schule sind aber 
letztli ch nicht diej enigen verantwortli ch, di e auf der Warteli ste ste­
hen, sondern j ene, d ie in der Schule arbeiten, ungeachtet ihres A l ­
ters. 

Unsere sich w andelnde Gese ll schaft und mit ihr eine sich verän ­
dernde Schülerschaft zw ingen uns, Veränderungen in der Organi sa­
ti on von L ernprozessen herbei zu führen und bestehende Strukturen 
aufzubrechen, um auch we iterhin d ie Z iele gymnas ialer B il dung 
erreichen zu können. 

Die sich abze ichnende ern eute Oberstufenreform sow ie die ge­
p lante A uton omi e der Schule sind begrüßenswerte N euerungen; es 
drängt sich j edoch der Verd acht auf, daß die F inan znot des Landes 
und der Landeshauptstadt H annover d ie treibende Kraft dahinter i st. 
Auf j eden Fall stehen dem G ymnas ium und damit unserer Schule 
tiefgreifende Veränderun gen bevo r. 

Y-f.r ~, ~ I ; . 

/ t:""· *) vt.)L.. ,t 
( ü en c hhage ) 
0 e~tudi ndire~r 
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D as im Jahre 1884 gegründete " K aise rin -Auguste- V ictori a-Gymna­
sium" träg t heute den Namen " H elene-Lange-Schule" und w ird in 
diesem Jahr III Jahre alt ! 

E ltern , Schü ler und Lehrer haben sich vo rgenommen, d ie es beson­
dere Jubil äum am Freitag, den 17 .11.1995 und Sonnabend , den 
18. 11.1 995 im A nschluß an eine Projektwoche zur Verschönerung 
der Schule zu begehen. 

"Eltern, Schül er und Schul e 
in gemeinsa me r Verantwortung für die Zukunft ! ?" 
(Thema der Podiumsd i sku ss ion) 

könn te ohne das Frageze ichen bereits 1960 über dem G ründun gs­
gedanken des Ehemaligen- und Förderve rein der Helene-Lange­
Schul e e. V ges tanden haben. 

In über 30 Jahren gemeinsamer Verantwortun g und akti ver Mitar­
be it hat der E hemali ge n- und Fö rd er ve rein zusammen mi t der 
Schu lleitung, dem Kolleg ium, den Eltern und den Schü lern wesent­
li ch zur Ergänzung des Unterri chtsangebots und zur Verbesserung 
der räumlichen Rahmenbed ingungen beigetragen. 

A uch die Schüler ve rtretun g hat durch v ie le Akt i onen w ie dem w in ­
terli chen Waffelbacken oder der Organi sa ti on einer allj ährli ch tra ­
ditionell stattfindenden Schul fete ein angenehmes, kamerad schaft­
li ches Klima geschaffen, we lches den Begriff " Schule" ausfüll t. 

In Ze iten knapper öffentli cher H aushalte finden E ltern , Schüler und 
L ehrer zunehmend gemeinsame In teressen. 
Die Bünde lun g di ese r Kräfte i st e in besonderes A nli egen des 
Schu le l ternrats, der über d ie Öffentli chkeit der Schule hinaus vom 
Kultu smini sterium wie von der Stad t H annover er wartet, daß die 
B ildung der nachwachsenden Generati on al s vo rrang iges Z iel aner­
kannt w ird . 
D er Maßstab für d ie A ufrichtigke it wohlklingender A ussagen ist 
dabei die Rea li sierung finan z iel ler In vest i tionen: 
Private Initi ativen sind echter U nterstützun g we rt 

Gemeinsame A rbe iten am Be i spie l der Projektwoche " Die HLS so l l 
schöner werden" verbinden und verbünden E l tern , Schüler und L eh-
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rer in dem B emühen um diese Aufgabe. Die Vorbereitung und Durch­
führun g des Jubil äums im An schluß an die Projektwoche ist ein 
Au sdruck gemeinsamen Gestaltens von Schulleben. 

D as Jubil äum erm öglicht zum einen eine öffentli che Darstellung 
und Würdi gung der in der Proj ektwoche ge lei steten Arbeiten. 
Z um anderen so ll das Jubiläum auch Gelegenheit zum kriti schen 
Hinterfragen oder zum offenen Bekennen der "gemeinsamen Ver­
antwortung" im Rahmen einer Podiumsdisku ss ion von El tern -, Schü­
ler- und L ehrervertretern mit Verantwortli chen aus Pol itik und Ver­
wa ltung geben. 

Wir w ünschen der H elene-L ange-Schule v iele aufgeschl ossene El ­
tern , Schüler und L ehrer, die sich dieser gemeinsamen Verantwor­
tung für die Z ukunft auch in fin anziell und personell schwieri gen 
Ze iten immer bewußt sind . 

(Ri chard Onnen) 
Schulelternrat 

(Peter D annenberg) 
Sch üle.-vertretu ng 

( Dr. Robert Winter) 
Ehemaligen- und Förderverein 
der Helen e-Lange-Schule e. V. 
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Programm zum Jubiläum 

Freitag, den 17. 11 .95 
16.00- 17.00 Uhr 

Freitag, den 17. 11.1995 
17.30- 19.30 Uhr 

Freitag, den 17. 11.1995 
ab 20.00 Uh r 

Begrüllungsveranstaltung: 

- Projektwoche .,Verschönerung der Schule" 
-Fi lmische Dokumentation der Projektwoche 
- Jahrbuch der Schuljahre 1992/93, 1993/94 und 1994/95 
- Auslese aus alten Abiturzei tungen .. T he best o r.. " 
- Chronik ,. I I I Jahre Gymnasium in Linden" 
- Kreati vwen bewerb T-Shirt-Ent wurf 
- Linden in historischen Photographien 
- Linden im Luftbi ld von 1950 bis heute 
- .,Weltausste llung EXPO 2000" in der Schule 
-Aktivitäten des Rudervereins m it Bootstaufe 

Podiumsd iskuss ion zum Thema: 
"Eltern, Schül e r und Sc hule 
in ge me insa mer Verantwortun g für die Z ukunft ! '!" 

- Prof. Rolf We rns tedt, Ku ltusmini s te r 
- Rita Pawe lski, Land tagsabgeord ne te 
- Ha rald Bö hlma nn , S tadtrat 
- Doris Es pe l, Leh re ri n 
- Dr. Sy lvia Knapp, E lte rnvertre te r 
- Pe te r Da n ne n berg , Sch ü le rve rtre te r 

Moderator: Wolfgang S te inweg, C hefred ak te ur 

Bunter Abend : 

- Jazz-Dance-G ru ppe 
- Theate r-Gruppe 
- Sprechkan tate n 
-Zauberer N in ian 
- G ita rre n-G ruppe 

Sonnabend, den J 8.11.95 Abschlullveranstaltung: 
ab 20.00 Uhr 

- Tanz in der Aula 
- Disco und Bands in der Pausenhal le 
- Bauchmimik-Truppe 
- Klassentreffen der Ehemal igen 
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111 Jahre Gymnasium in LINDEN 

So hatte es einmal begonnen: 

Die Schule zu Linden 
" Die Schul a llhie ist zu Ze iten meines H errn Antecessoris ge­

bauet, ist 28 Fuß lang und 24 breit , ist sonst in e in em ziemlichen 
Stande, nur daß der Wind sehr das Dach verdorben , so gar, daß er 
mit den Schu lkindern , wenn es regnet , kaum truncken darin s itzen 
oder des Nacht s liggen kann. 
Das Schulgeld a llhie hebe! der Schu lm eister a llein und bekompt er 
alle Quartal von einem Schreib- und Rechenknaben 9 Groschen, von 
einem andern Kinde aber, das nur Lieset , 6 Groschen. Des Winters 
hat er fast 70 Schulkinder, des Sommers aber kaum 40. 
An Ländere i hat er nur I Morgen auf dem Linder Berge. An Garten 
hat er leider nicht das Geringste, sondern muß von seinem schlech­
ten Einkommen Ganengewächs, auch das Brodtkorn , kaufen. 
An Gelde hat er jährlich 3 Thlr. von diesem Dorf e inzunehmen, und 
da zu g ibr der M eier 6 Groschen , d er Halbm eier 3 Groschen , der 
Körh er 2 Groschen. der Beihauer I Groschen , wird aber miserrime 
aufgebracht und bekompt er es selt en völlig. 
Be i der Leiche hekompt er Fon ein em Alt en 3 G roschen, von ein em 
Kin de nur 2 Groschen. \Ion d en Filialdörfern aber bekommt er 
nich ts. Auf die Weide hat er : u treiben J Kuhe und 2 Schweine. Im 
N euen 1 a h r s i nger er i 111 ga nt:en D01j' mi 1 den Kin dern." 

Der Pfarrer beschrieb die Lindener Schule im Jahre des H errn 
1683. Und -fast auf das Jahr genau - 200 Jahre später verzeichnet 
die Schulgeschi chte des Dorfes Linden die Gründ ung eines staatli­
chen Gymnas iums. 

Der durch den Dreißigjähri gen Krieg fast vö llig ruini erte und 
verarmte Ort hatte sich im Laufe des 18. Jahrhunderts nur langsam 
erho len können. Wiederholt litt die Bevö lkerung unter Durchzug 
und Einquartierung fremder Truppen; sowohl der Siebenjährige 
Krieg als auch die apo leoni sche Fremdherrschaft hatten Franzo­
sen nach Linden geführt; noch 18 13 gehörte es zum Köni greich 
Westfa len. Anfang des 19. Jahrhunderts setz te allmählich eine Ent­
wicklung zum Garten- und Villenvorort von Hannover ein; Indu­
strie und Handel waren fast gar nicht, das Handwerk spärlich ver­
treten. Um 1820 bewohnten etwa 1300 Einwohner die ca. 200 Wohn­
häuser. In den nächsten Jahrzehnten verwandelten Industrielle Re-
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Hotel Zum Schwarzen Bären Richtung Rathaus Linden um 1910 

Richtung Minister Stüve-Straße um 1910 
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volution und eine exp losionsarti ge Zunahme der Bevö lkerung je­
doch den Ort vo llständig: Seitdem Johann Egestorff und nach ihm 
sei n Sohn Georg in rasantem Tempo die Industrialisierung Lindens 
vorangetrieben und durch Gründung zahlre icher Fabriken die Wirt­
schafts- und Sozialstruktur der Region verändert hatten, e ntstand 
ein Zentrum industrie ll -technischer Entwicklung und Produktion, 
das bereits 1895 e inen für Preußen einzigartigen Prozentsatz der 
gewerb lichen Bevölkerung von 79,6 % aufwies und einen höheren 
Antei l an Arbeiterbevölkerung hatte a ls das Ruhrgebiet. Zuwande­
rung von Arbeitskräften und später Eingemeindungen umliegender 
Dörfer hatten die Einwohnerzahlen hochschnellen lassen; Wohn­
raumnot und soziales Elend des nun entstandenen Industrieproleta­
riats wurden zu brisanten Problemen. Da aufgrund der besonderen 
Sozialstruktur infolge des preußischen Dreiklassenwahlrechts die 
meist in der Sozialdemokratie organisierte Mehrheit der Bevölke­
rung im Rat nicht vertreten und somit bei dessen politischen Ent­
scheidungen nicht beteiligt war, wurde Linden regiert von den Re­
präsentanten des zahlenmäßig schwachen, wirtschaftlich und poli­
tisch dagegen dominierenden Bürgertums, das mehrfach versuchte, 
dem "roten" Linden (Die immer stärker werdende SPD hatte bei 
den Reichtstagswahlen schließlich die absolute Mehrheit al ler Stim­
men gewinnen können!) etwas entgegenzusetzen und im "vaterlän­
dischen Sinne" des Wilhelminischen Kaiserreiches die "nationalen" 
Kräfte zu konzentrieren und zu stärken, nicht zuletzt mit der de­
monstrativen Schaffung eines neuen Ortszentrums und seiner "na­
tionalen Repräsentationsbauten" (Rathaus, Kaiserliches Postamt), 
um die herum sich die neuen Wohnhäuser des wohlhabenden Bür­
gertums gruppierten. Auch kulturell sollte nunmehr mit der Grün­
dung e ines eigenen Gymnasiums das Ansehen Lindens gehoben so­
wie das Gew icht bürgerlicher und nationaler Bildung in der deut­
schen Tradition des humanistischen Gymnasiums gestärkt werden. 
Bisher hatten die Lindener Bürger ihre Kinder auf hannoversche 
höhere Lehranstalten geschickt; doch als diese hannoverschen Schu­
len sic h plötzlich weigerten, auswärtige Schüler aufzunehmen, reg­
te der Lindener Schulvorstand in einer Eingabe an die Regierung 
am 2 1. November 1881 "die Gründung einer höheren Lehranstalt in 
Linden an". Weitere Berichte des Gemeindevorstandes (16. Januar 
und 17. Februar 1882) argumentierten: 

"Linden, ... im J ahre 1830 noch ein kleines Do1j mit 2600 Ein­
wohnen?, zählte hereits über 22 000 Einwohner. Seine ganze Steu­
erkraft müsse angespannt werden, um nur die nötigsten B edürfi1is-
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se der Arbeiterbevölkerung zu befriedigen. Für diejenigen Stände, 
welche für ihre Kinder eine weitergehende Bildung erstreben müs­
sten, sei nichts geschehen. Wenn nun künftig den 150 Knab en , wel­
che bisher die höheren Schulen Hannovers besuchen, dieser Zutritt 
verschlossen werde, so würden viele Familien den Wohnort verlas­
sen, damit aber der Ort in sozialer Hinsicht immer tiefer sinken. 

»Arbeitercolonie Rumänien« H äuser an der Göttinger Straße, bezogen 1869 

Im Frühjahr 188 3 fanden die entscheidenden Verhandlungen zw i­
schen Regierung und Gemeinde statt. Die preußische Regierung 
erklärte s ich bereit, für die Errichtung ei nes staatlichen Gymnasi ­
um s aufzukommen , wenn Linden eine e inmalige Zahlung von 
120 000 Reichsmark leiste. Sie versprach s ich von dem Projekt ne­
ben der Entlastung der überfüllten hannoverschen Schulen auch ei­
nen "günstigen Einfluß auf die soziale Gestaltung des Fabrikortes". 
Der Gemeindevorstand half bei der Beschaffung eines gee ig neten 
Bauplatzes, der Schulvorstand sorgte für die "einstweilige Benut­
zung g uter Schulzimmer sow ie der Turnhalle", und so konnte be­
reits O stern 1884 das Gymnasium mit der Sexta eröffnet werden: 
Am 21. April bezogen 21 Schüler einen Raum in der Volksschule 
Eleonorenstraße. Der Vertrag zwischen der königlichen Staatsregie­
rung und der Gemeinde Linden vom 26. (bzw. 28.) Januar 1884 war 
von beiden Seiten rasch erfüllt worden. 
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Hf\NNOVcR-LINDcN. ~RISe~IN R~G~STe-VI~TO~IR-GTMNRSI~M 

Kaiserin-Auguste- Vicloria-Gymnasium, 1890 von Kreisbauinspektor Bergmann 

Der Charakter der neugegründeten Anstalt als humanistisches 
Gymnasium wurde dann durch eine Ministerialverfügung vom 9. 8. 
1886 auch offiziell bestätigt, womit sie den hannoverschen Lyzeen 
im Rang g leichgestellt war. Sch ließlich konnte 1887 in der Falken­
straße der Grundste in für das neue Gebäude (Haupthaus und Turn­
halle) gelegt werden , nachdem der Gymnasialneubau vom Ministe­
rium in Berlin genehmigt worden war. Seit dem I. 6. 1889 konnte 
die Turnhall e benutzt werden. Kaiser Wilhelm II. geruhte huldvoll, 
dem staatlichen Gymnasium in einer Ordre vom 21. I. 1890 den 
Namen " Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin in der Bezeich­
nung ,Kaiserin Auguste Victoria Gymnasium"' zu verleihen; end­
lich konnte das neue Schu lhausam 29. 3. 1890 feier lich eingeweiht 
werden. 

Die lokale Presse berichtete: 
" Wie wir bereits in der letzten Nummer berichteten, wurde am 

Fergangenen Sonnabendfrüh 11 Uhr das hiesige neuerbaute Gym­
nasium durch eine größere Feier eingeweiht. Zu derselben hatten 
sich Se.Exc. der Oberpräsident der Provinz Hannover Herr von 
Bennigsen, die Herren Geh. Regierungsrath Dr. Breiter, Geh. Bau­
rath Buhse, Regierungsrath Biedenweg, Kreisbauinspektor Berg­
mann, Regierungsbaumeister Schulze , die Direktoren der höheren 
Schulen Hannovers , die evangelische und katholische Geistlichkeit 
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Lindens , di e hiesigen städtischen Behörden, die Angehörigen der 
Schüler und eine große Anzahl anderer Personen aus Linden und 
Umgebung, sowie ein reicher Flor von Damen außer dem Lehrer­
collegium und den Schü lern eingefunden. Nachdem die Schüler in 
Begleitung der Lehrer in geordnetem Zuge von ihren bisherigen 
Unterrichtsräumen vor das neue Gebäude gezogen waren , fand der 
erste Theil d er Feier vor dem Ha upteingang s tarr . 

Der Vertreter der Kg l . Bauverwalrung, Herr Kre isbauinsp ektor 
Bergmann , überreichte mir einerAnspracheden Schlüssel des Klas­
sengebäudes an den H errn Oberpräsiden ren, worauf Se.Exce /l enz 
mir den bes ten Wünschen für das fern ere Wohlergehen der Schule 
den Schlüssel dem Dirigenten des Gymnasiums, Herrn Oberlehrer 
Dr. Hänsel , überreichte , welcher die Thür aufschloß. Nachdem hier­
auf der Festzug in die prächtige Aula des Gebäudes eingezogen war, 
begann der eigentliche Fesraktus mir einem Vorsp iele auf dem Ha r­
monium, der Ver lesung des 103. Psalms und dem viers timmigen 
Gesange des Chorales: ,Lobe den H erren, den mächtigen König der 
Ehren'." 

Nach e ini gen Rede n der a n wesenden Honoratioren sc hloß der 
Direktor 

"mit einem Hoch auf Se.Maj. den Kaiser und König , Wilhelm II., 
in welches die Festversammlung begeistert e instimmte. Den Sch luß 
der schönen und erhebenden Feier bildete der gem einschaftliche 
Gesang der Na tionalhymne . Während nach der Feier in den ein:el­
nen Klassen die Versetzung l'erkündigr wurde, besichtigten die Fest­
gäste das Gebäude und die einzelnen Zimmer und sprachen sich 
mit der höchsten Anerkennung über die praktischen Einrichtungen 
und die schöne Ausschmückung der Räume aus. Durch die Verlei­
hung des Namens Ih rer Majestät der Kaiserin an das hies ige Gym­
nasium ist auch die gan:e Stadt Linden geehrt worden. Möge das 
aufblühende Gymnasium weiter wachsen und gede ih en , zum Nutzen 
des Staates und unserer Stadt: Das is t der aufrichtige Wunsch der 
hies igen Bewohner" . 

Soweit die Linde ne r Zeitung. A ls Los un g de r Ze it nannte der 
Vertrete r der Königliche n Staatsregierung in seine r Eröffn ungs rede 
die " Verwirklichung de r Humanität auf soz ialem Gebie te" und fü hrte 
weiter a us, daß das " hum anist ische Bildungs ideal der früheren Zeit" 
he ute verb laßt und die "k lassisc he n Studien" auf der Schule nicht 
mehr wie früher Selbs tzweck seien, de fini e rte dann di e humane 
Aufgabe der Schule als das Üben in de r Fähigke it , "Mensc he n und 
menschli che Dinge mit te ilne hme nde m Verständnisse aufzufassen": 
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"Gerade jet: t trill die Forderung an die Schule heran, daß sie 
weit mehr als ji"üher ihre Schüler zum Verständnisse der Gegen­
wart und ihrer Aufgaben anleite, an ihrem Teile sie fähig mache, an 
den Humanitätsbestrebungen der Gegenwart mitzuarbeiten. " 

Hierbei konnte sich der Geheime Regierungs- und Provinzial­
schu lrat auf Wilhelm II. berufen , der mehrfach den höheren Schu­
len e ine intensivere Beschäftigung mit den Problemen der Gegen­
wart n ahege legt hatte. Die Namensgebung KAVG interpretierte e r 
als "eine ste ts e rnste Mahnung zu patriotischem Fühlen und Han­
deln , zu echte r königstreuer Gesinnung" für Lehrer und Schüler. 
Auch die Hauptaufgabe der Lehrer wurde eindeut ig formuliert: 
":u bethätigen auf der einen Seite die her:liche fürsorgliche Liebe 
: u den Schü lern, auf der andern zu ze itigen die Frucht echter Pie­
tät, des Fleisses und des Gehorsams. " 

Als zweiter Festredner wies der Lindener Bürgermei ster auf den 
"besonderen Wert eines humani st ischen Gymnasiums in dem 
modern-realen Linden" hin und betonte, daß durch die amensver­
leihungauch die Stadt Linden geehrt worden sei. 

Anges ic hts so zahlreicher Bekundungen bürgerlichen National­
s tolzes und patrioti sc he r Appelle konnte der Schu ll eiter se lbs tver­
s tändlic h ni c ht zurückstehen. In seiner Erwiderung sprach er für I 0 
Lehrer und 160 Schüler seiner Anstalt und bedankte sich über­
schwenglich , im pathetischen Stil der Zeit, für die "Beweise der 
Gnade, der Huld und des Woh lwollens", die der jungen Schule bis­
her entgegengebracht worden waren. Als national und kaiserlich 
gesonnener Deutscher dankte e r seinem Herrscherhaus und pries das 
kaiserliche Paar: 

"Und nächst Gott gebührt der eh1jurchtsvollste Dank unserm 
Herrscherhause! Seine Majestät der Kaiser und König, der seine 
ganze Regierungszeit hindurch Tag für Tag, Stunde für Stunde be­
wiesen hat, dass er allseine Thätigkeit nur dem Wohle seiner Un­
terthanen widmet, der uns durch seine Anwesenheit im vorigen Jahre 
noch näher getreten ist, unser geliebter Kaiser hat sein Wohlwollen 
auch unserer Schule speziell bewiesen dadurch, dass er ihr den er­
habenen Namen Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin in Gna­
den zu verleihen geruht hat. Und Ihre Majestät die Kaiserin und 
Königin selbst, wer könnte von ihr anders reden, als in den Tönen 
der höchsten Verehrung! Die Lieblichkeit ihres Wesens, ihre Her­
zensgüte haben Ihrer Majestät bei Ihrer Anwesenheit im vorigen 
Jahre Aller Herzen erobert, ihre Menschenfreundlichkeit und Barm­
herzigkeit hat sie durch den Besuch auch Lindener Anstalten be­
zeugt." 
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Schwarzer Bär am Ende des 19. Jahrhunderts 

Schwarzer Bür heute 
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U nd damit auch niemand im unklaren darüber bleibt, welcher 
(pädagogische) Geist in den ne uen Räumen des königl ich-preußi­
schen Gymnasiums zu herrschen habe, le itet man über zu den Auf­
gaben und Verpfl ichtungen der Schule, die sich angesichts solch 
überreichen Ergusses von H uld und Gunst für Lehrer und Schüler 
nun moralisch ergeben: 

"Hochverehrte Anwesende' Über die Aufgaben, welche die hö­
heren Schulen zu lösen haben , gehen in stummer, aber beredter Spra­
che die schönen Bilder in den Fenstern unseres Festsaales Auskunft. 
Dort anjenem Fenster sind Kunst und Wissenschaft dargestellt, an 
diesem hier die Zeichen der Industrie angebracht, in der Mitte hat 
die Religion mit ihren Symbolen Platz . Hier auf der anderen Seite 
schauen die drei Kaiser Wilhelm I., Friedrich Ill. und Wilhelm ll. 
auf uns hernieder." 

Damit ist der Rahmen abgesteckt. Neben der Wissenschaftspro­
pädeutik (Damals wie heute ein Hauptziel gymnasialer Bildung!) 
sollen die Schüler sich auch mit anderen Dingen beschäftigen; so 
sollen sie zum Beispiel erkennen, "daß alles Irdische dem Wechsel 
unterworfen ist" und nur die "ewigen Grundsätze des Wahren und 
Guten" bestehen bleiben; dabei kann der Lehrer gleich seine Schü­
ler auch einen "Blick in den Vorhof des Schönen" tun lassen. Die 
"höhere Welt der Ideen" ergänzt die praktischen Dinge des Lebens; 
Kunst ist die "Welt des Schönen": Unerschüttert ist der deutsche 
Idealismus- oder das, was man dafür hält. Ausgewählte Schillerzi­
tate dienen als Beleg in solcher Bildungsrede. Der Direktor defi­
niert auch sein Idealbild vom Gymnasiasten: 

"Ein so mit Kenntnissen und Idealen ausgestatteter Jüngling wird 
dann so weit lernbegierig und lernkräftig sein, dass er imstande 
ist, ein nützliches Mitglied der menschlichen Gesellschaft zu wer­
den: denn er weiss, dass die wahre, die sittliche Freiheit nur in der 
freiwilligen Unterordnung unter die allgemeinen Gesetze besteht, 
dass ein Staatswesen auseinande1jallen muss, sobald die Säulen des 
Staates, Gesetzmässigkeit und Ordnung, ins Wanken geraten. Zu der 
Ordnung aber gehört vor allen Dingen geordnete Arbeit, Eifer und 
Pflichterfüllung des Einzelnen. Nur wer diese Eigenschaften zeigt, 
sorgt für das Wohl des gesamten Staates und verdient allein den 
Namen eines guten Staatsbürgers." 

Die Aufgabe des Gymnasiums ist eine "wissenschaftliche, reli­
giöse und nationale Erziehung", die vom Elternhaus unterstützt 
werden muß. In nationaler Begeisterung für Kaiser und Reich ruft 
er seine Schüler auf, "treu zu halten an unserem Vaterlande und 
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Begrüßung Ihrer Majestät der Kai serin in Linden, 1898 
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unserem He rrscherhause ! s ie z u lieben und zu verehren und , wenn 
es nötig ist, Gut und Blut zu opfern für das Wohl Deutsc hl ands und 
des deutschen Kai sers !" 

Diese E inweihungsreden seien deswegen so ausführlich behan­
delt , weil s ie zu Beg inn der Wilhelminischen Ära ke ines wegs e ine 
Ausnahme dars te ll e n , vie lmehr charakteristisch und repräsentativ 
erscheinen nicht nur für di e politi sche Einstellung der Gymnas ial ­
lehrerschaft bzw. für die Funktion des Gymnas iums im neu e n deut­
schen National s taat , sondern auch für e inen bestimmten Typu s des 
Gymnasialdire ktors, wie e r dann auch häufig zum Gegenstand der 
deutschen Literatur gewo rden is t - übri gens nicht nur in den Roma­
nen der Ge brüder Mann. 

Bei de r Abiturientenent lass ung des Schu ljahres 1907/08 ge lang 
dem damali gen Obers tudie ndirektor z. B. eine nicht mehr zu über­
bietende Formulierung: 

"Wir Männer sollten nichts anderes tun , als die Bundeslade des 
deutschen Idealismus mit geschliffenem Schwert umringen und die­
sen Schal: hindurchtragen durch die Lande." 

Mehr konnte Seine Majes tät nun wirklich nicht verlangen! Im 
J anuar 1894 übersandte di e Kaiserin dem Gymnasium ihr Bild , in 
der Hoffnung, die Schule werde s te ts "e in Vorbild de utsche r Fröm ­
migkeit und Treue sein", w ie der Oberhofmeister dem Direktor in 
e inem Brief mitteil te. Einen Höhepunkt dieser kaiserlichen Zeiten 
stellte für das KAVG der Besuch Auguste Victorias in Linden am 3. 
September 1898 dar. Nahm sie doch an der e igens für s ie a ufge­
ste llten Ehrenpforte am E ingang zur Arbeite rstadt Linden e inen 
Blumenstrauß von einem Schüler "ihres" Gymnasiums entgegen ! 
Als Dank geruhte sie allergnädigst, ihm einen Tag später Manschet­
tenknöpfe a ls Andenken überreichen zu lassen. 

Von Anfang a n bemühte sich das KAVG, pädagogisch auf di e 
Zöglinge ei nzuwirken und s ie verderb lichen Einflüssen- vor a llem 
der Außenwelt- zu entziehen . Wiederholt betonten Verfügungen des 
Ministers wie des Direktors die Notwend igkeit der "Pflege einer 
guten und leser lichen Handschrift". Empfoh len w urde den E ltern 
dringend und fast in j edem Schulj ahr, "bei weiterer E ntfern ung und 
ungünstigerer Verbindung ihre Kinder lieber in e in gutes, hiesiges 
Kosthaus zu geben , jedenfalls aber ihnen ein Haus auszumachen , 
wo sie in den Zwischenstunden Unterkommen und Pflege finden". 
Denn: "Das Herumliegen auf dem Bahnhof, in den Strassen oder 
sonstwo kann z u nichts Gutem f üh ren." Sch ulge ldbefrei ungen gab 
es nur auf A ntrag und nur widerrufl ic h : Die bloße Bedürftigkeit a l -
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Iein reichte nicht aus; de r Schüler mußte s ich dieser "Wohltat" durch 
"Betragen, Fleiss und Leistungen würdig ze igen". Privatunterricht 
(unser heuti ger "Nachhilfe unterricht") mußte vom Direktor geneh­
migt werden und galt grundsätzlich als "imm erhin gefährliches 
Mittel", das vor allem am Schuljahresende meist versagt wurde. 
Wahl und Veränderung der Pension in der Stadt bedurfte n bei aus­
wärtigen Schülern ebenfalls prinzipiell der Erlaubnis des Direktors: 
Die E lte rn wurden in de n Jahresberichten ständig darauf hingew ie­
sen. 

1910 schließlich konnte die Schulleitung ni cht umhin , folgenden 
Appell an alle Eltern zu richten: 

"Im drinRenden Interesse unserer Schüler bitten wir schliesslich 
die E ltern, die f?erade hier öfters mit der Tanzstunde über alles ver­
ständige Mass hinaus verbundenen Festlichke iten zu beschränken 
und auch sonst das Aussenleben ihrer Kinder in der Grossstadtfort­
f?esetzt zu beobachten und zu ref?e/n, damit nicht ihr Interesse an 
geisti[?er Arbeit früh zeitig untergraben werde." 

Man sieht: Die Pädagogische Provinz war sich ihrer Gefährdung 
durch die "Wel t" immer bewußt gewesen . 

Im selben Jahr wurde ein Schüler-Turnverein mit e iner Jugend ­
r iege gegründet; und die Körperertüchtigung im Sinne nationalen 
Turngeistes wurde so intensiv gepflegt, daß bereits wenige Jahre 
später turnerische (und andere) "Kriegsspiele" mit der Humboldt­
schule durchgeführt werden konnten : Ja, es ist leider kein Lesefeh­
ler! 

191 3/14, angesichtsdes irgendwann bevorstehenden Krieges ge­
gen den "Erbfe ind", gerieten die volkstümlichen Turnwettkämpfe 
zu regelrechten paramilitärischen Übungen: 

Turner-Riege des KAVG \912 
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"Um diese hat sich besonders Oberlehrer. . verdient gemacht; 
bei dem letzten befand sich das Gymnasium im Kriegszustande ge­
gen die Humbo/dtschu/e." 

Solcherlei Kriegsspiele, an denen "Schüler aller Klassen s ich 
beteiligen durften", fanden allein in diesem Schuljahr sechsmal statt! 
Der allgemeine nationale Begeisterungstaumel der letzten Vorkriegs­
jahre macht auch vor dem KAVG nicht halt. Am 16. Juni 1913 wur­
den anläßlich des 25jährigen Regierungsjubiläums Wilhelms II. an 
den höheren Schulen Feiern abgehalten; Thema der Festrede am 
Lindener Gymnasium: Entwicklung der deutschen Marine unter 
Wilhelm II. Auffällig in diesen Jahren ist auch der Wandel bei Buch­
anschaffungen für die Bibliothek und der Titel von Buchpreisen für 
Schüler; während am Ende des 19. Jahrhunderts durchaus noch klas­
sische Antike, deutsche Klassik und Romantik, auch die Aufklä­
rung bei Neuanschaffungen dominierten, geriet man nun völlig in 
das Fahrwasser kaiserlicher "Weltpoli tik": Die Bücher trugen jetzt 
häufig Titel wie "Der Sedantag, ein Rückblick und Ausblick", "Die 
Schlacht bei Leipzig", "Preußens Geschichte", "Unser Kaiser", 
"Deutsche Dichtung der Befreiungskriege", "Heinrich von Treitsch­
ke", immer wieder: "Die Befreiungskriege" und "Deutschlands See­
macht sonst und jetzt", "Deutschland zur See". Die schulischen 
Veranstaltungen nahmen den Charakter nationaler Jubelfeiern an. 
Endlich organisierte der Deutsche Flottenverein in der Zeit vom 4. 
bis 6. September 1913 eine Flottenfahrt für Schüler, an der s ich auch 
das KAVG beteiligen durfte: Von Wilhelmshaven ging es nach Hel­
goland. Anschließend wurde ein Schiff der neuen Schlachtflotte 
besichtigt. Die Schüler waren von des Kaisers Lieblingsspielzeug 
offenbar begeistert, denn auf Lehrerseite konstatierte man nicht ohne 
Genugtuung: "Wer selbst einmal eine solche Fahrt mitgemacht und 
das freudige Staunen und die wachsende Begeisterung der Jugend 
für deutsche Seewehr gesehen hat, wird es lebhaft begrüßen, daß 
auf diese Weise immer aufs neue das Verständnis für Deutschlands 
Aufgaben vermehrt und vertieft wird." Die Geisteshaltung des Im­
perialismus hatte wie fast alle Gymnasien in Deutschland nun auch 
das KAVG durchdrungen. 

Aber es gab nicht nur dies. Schon sehr früh kümmerte sich die 
Schule um den Naturschutz. Bei Schulausflügen so ll auf die Ver­
schmutzung des Waldes hingewiesen werden, die Schüler sollen sich 
der Notwendigkeit des Umweltschutzes bewußt werden. Interessant 
ist der Erlaß über Schüler und Kraftwagen (1914), der wiederholt 
erinnert werden muß: "Gleichzeitig sollen die Schulkinder eindring-
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li eh davor gewarnt werden, nac h Kraftwagen mit Sand, mit Steinen 
oder anderen Gegen stä nde n zu werfen", denn dies e rgebe sc hlimm­
s te Folgen. D ie Uns itten des Trinkens und Rauchens bei Schül ern 
mac hen dem Lehrerko llegi um zu schaffe n : 

" Die größte Gefahr fü r die körperliche, ge istige und si!tliche 
Entwicklung der Schü ler liegt in dem zu früh ze itigen Trinken und 
Rauchen .... Enthaltsamkeit in der Ze it der Entwicklung erhä lt die 
Kraft . DesRauchensauf der Straße enthalten sich d ie jungen Leute 
am besten ganz ." 

Und dann e rst die Kinobesuche, di e g anz von Übe l s ind : " Die 
Beaufs ic h tig un g hat s ic h a uc h auf den Bes uch von öffentli c he n 
Schaustellungen , vor a llem de r Kinematographentheater z u e rstrek­
ken . " Immerhin warnt ein Mini s terialerlaß vor den ges undhe itlichen 
und ge is ti gen Folgeschäden des Kinobes uches Jugendli c he r; auch 
19 14 we is t der Direktor w ieder a uf ihn hin : 

"Vor a llem aber wirken l'ie le d ieser Lichtbildbühnen auch auf 
das sittliche Empfinden dadurch schädigend ein , daß sie unpassen­
de und g rauenvo lle Szenen vO!führen, die die S inne erregen, die 
Phantasie ungünstig beeinflussen, und deren Anblick dah er auf das 
empfäng liche Gemüt d er J ugend ebenso verg iftend e inwirken wie 
die Schmutz- und Schundliteratur. Das Gefühl für das Gute und Böse, 
für das Schickliche und Gemeine muß s ich durch derartige Darstel­
lungen verwirren , und manches unverdorbene kindliche Gemüt ge­
rät hierdurch in Gefahr, auf Abwege ge lenkt ::u werden. Aber auch 
das ästhetische Empfinden der Jugend wird aufdiese Weise verdor­
ben, die Sinne gewöhnen s ich an starke, nervenerregende Eindrük­
ke, und die Freude an ruhiger Betrachtung g uter künst lerischer 
Darstellung geht l'erloren ." 

Stets macht die Handschrift der Gym nas ias te n Sorgen : " Die Schu­
le ist angewiesen, a uf die Pflege e in e r saube re n und de utli c hen 
Handschrift mit unnac hsichti ger Strenge zu ach ten. Häusliche Ar­
beiten , die in dieser Beziehung z u Tade l Veran lass ung gebe n , wer­
den zu rückgewiesen . Auch hi e r bed ürfen wir der Unterstützung der 
Eltern". Die Le hrer werden daran e rinnert, daß s ie a uc h a ußerhalb 
des Schul gebäudes s tändig ih rer Beaufs ich ti g ungspfli cht nachkom­
men mü ssen und die pädagogische Einwirkung gerade a uc h im nicht­
schuli sche n Bereich verstärken solle n ; das Selbstverständn is dama­
li ger gymnasialer P ädagog ik kannte keine Trennung von schuli scher 
und a uße rschuli sche r LebensweiL 

Die ge istige Mob ilmachung war in Deutsc hl and wie a nde rswo 
lange vor der realen des Sommers 191 4 erfolg t und ha tte de n Bode n 
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bereitet für jene überhitzte Kriegsbegeisterung, wie sie im August 
1914 auch das KAVG erfaßte. Sofort wurde eine Jugendwehr ge­
g ründet, man übte Körperertüchtigung und militärisches Verhalten 
in manöverähnlichen Turn- und Geländeübungen und freute sich, 
daß ein Ministe rial e rlaß vom 30. August diese militärischen Vorbe­
reitungen für Jugendliche vom 16. Lebensjahr an offiziell verpfli c h­
tend machte. Am 24. August bereits hatte die Behörde verfügt: " Bei 
besonders wichtigen Ereignissen im Verlaufe des Krieges s ind die 
Schulleiter ermächtigt, den Unterricht für den Tag zu sch li eßen". 
Am 6. November bestimmte e in Erlaß, daß in Zukunft die Lehrauf­
gaben zu den "großen kriegerischen Ereignissen in lebendige Be­
ziehung gesetzt werden" sol len. Im Sommer hatte die Mobilmachung 
schon den normalen Schu lalltag gestört: Fre iwilliger Eintritt zah l­
reicher Schüler und Lehrer in das Heer, Beteiligung von Schülern 
an Erntearbeiten und Verpflegung der Truppen, dann schließ li ch die 
ersten Nachric hten von der Front nahmen die Aufmerksamkeit so 
in Anspruch, " daß für einen regelrechten Schu lbetrieb wenig über­
blieb", wie der Jahresbericht ve rzeichnete: 

"Erst a llmählich war es möglich , die Schüler in das gewohnte 
Gleis der Pflichteljüllung zurückzubringen, besonders durch den 
immer wiederholten Hinweis darauf, daß unsere Brüder da drau­
ßen unablässig den größten Anstrengungen und Beschwerden sich 
unterziehen, ihre Gesundheit und ihr Lehen dahingehen müßten, um 
uns Daheimgebliebenen ein von den Leiden des Krieges ji·eies Le­
hen zu sichern". 
Der Direktor hatte sich sofort bei der Mobilmachung zur Verfügung 
geste llt ; er wurde im Oktober in Flandern schwer verw undet und 
er lag wenig später seinen Ver letzungen. Gleich z u Kriegsbeginn 
waren zwei weitere Lehrer gefalle n ; und von nun an riß die Kette 
der Todesnachrichten und Gedächtnisfeiern nicht m ehr ab. Bis De­
zember waren 38 Gymnasiasten in das Heer eingetreten, ebenso die 
meisten der Lehramtskandidaten, die das seit dem I. Oktober 1908 
in der Ansta lt eingerichtete pädagogische Seminar besuchten. Die 
zurückbleibenden Schü ler halfen , wo sie konnten: Sie sammelten 
Goldstücke, leisteten Ernteeinsätze, verpflegten auf dem Bahnhof 
Fischerhof Soldaten. Der Krieg forderte seine Opfer, vier Jahre lang. 
Wie vie le Deutsche ertrugen auch die meisten Angehörigen des 
KAVG sie im festen Glauben an die gute und gerechte Sache, für 
die s ie ihrer Meinung nach einzig gebrac ht wurden . Und wie jene 
ersch ütterten sie der Zusammenbruch des Kaiserreichs, die Revo­
lution , die These von der alleinigen Kriegsschuld Deutschlands, die 
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harten Bedingungen des Versailler Friedensvertrages. 1918 wurde 
das Schulgebäude mit heimkehrenden Truppen belegt; der Unter­
richt fand für längere Zeit in der Friederikenschule statt. 

Lehrerkollegium 192 1 

Über die Jahre 1918 bis 1945 geben die Archive wenig Auskunft; 
infolge der Zerstörung des Hauptgebäudes und der Kriegs- wie 
Nachkriegswirren ist dokumentarisches Material kaum erhalten; wir 
sind größtente ils angewiesen auf die persönlichen Erinnerungen 
ehemali ger Schüler und Lehrer. Der Nationalsozialismus stand als 
politische Bewegung und als Ideologie dem tradierten Bildungsge­
danken des humanistischen Gymnasiums ablehnend gegenüber, da 
er einen anderen Schülertypus mit wesentlich anderen Qualifika­
tionen heranziehen wollte. Auch am KAVG setzte sich eine neue 
Termino logie durch: Ideal wurde der "stets einsatzbereite Tat­
mensch", der "zäh und hart gegen sich selbst" sein sollte, wie es 
1939 ein Lehrer ausdrückte. 

Am I. April 1939 wurde die Schule umgewandelt in eine Mäd­
chen-Oberschule der hausw irtschaftliehen Form und eingewe ih t als 
KAVS, als Kaiserin-Auguste-Viktoria-Schule. Bei der Feier wünsch-
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te s ich der ne ue Direktor " lae ti discipuli, laet iores magistri, lae ti s­
s imu s praeceptor"; nun diesem Spruch zu folgen, wird bereits we­
ni ge Monate später, gesc hweige denn in den Jahren danach, nicht 
leicht gewesen sein. Es wurden sechs Klassen e in geric htet (ver­
g leic hbar mit den he utigen Jahrgängen 5 bis I 0); die aus m e hre n 
aufgehobenen private n Mädchenbildungsansta lten in Hannover kom­
menden Schülerinnen mußten u. a. e in vierwöchiges Sozialprakti­
kum außerha lb der Sch ul e ab leisten und wurden während des Krie­
ges, besonders gegen Ende hin, immer häufiger zu kriegswichtigen 
Arbeiten herangezogen (Ernteeinsatz, Arbeit in Lazaretten, Betrie­
ben, Auffanglagern, sogar Verwendung als Flakhe lfer innen), auch 
außerha lb Hannovers eingesetzt. Die Schule vertrat offiziel l die " na­
tionalsozialistischen Bildungsziele im allgemeinen und die für Mäd­
chen im besonderen", wie eine ehema lige Lehrerin notiert, versuchte 
andererseits aber, e ine a ll zu intensive ideologische Durchdringung 
des Unterr ic hts zu verhindern, dies mit mehr oder weniger Erfo lg. 
1940 w urde zusätz li ch ein Kindergärtnerinnen -Seminar mit zwei­
jähriger Ausbi ldun gszeit eingerichtet. 1941 organis ierte die HJ im 
Sommer eine Kinderlandverschickung von 100 Schü lerinnen, ge­
meinsam mit der Wilhelm-Raabe-Schule. In den Erinnerungen ehe­
maliger Schü leri n nen dieser Jahre werden besonders die Belastun­
gen des Unterri chts durch zunehmende Luftangriffe der a lliierten 
Bomberflotten und außerschul ische Einsätze (Sammet- und Nähak­
tionen usw.) erwähnt, der strapaziöse Unterricht im Luftschutzkel ­
ler unter dem Schu lhof, die S uche nach Nahrungsmitte ln. Bei Nach ­
talarm begann der Unterr ic ht erst mit der dritten Stunde. Die Lehr­
kräfte hielten abwechselnd Brandwache. Die bereits erwähnte Leh­
rer in , se it 1939 an der KAYS, er inne rt sich in der Rückschau: 

"D ie ersten Krief?sjahre- 1939!40/4 1 -standen unter einer Sie­
geseuphorie. Bei jedem Sieg gah es eine Feier in der Aula , zu der 
die Schü lerinn en in 'Uniform ' erscheinen mußten (Se it Kriegsbe­
ginn Z1-vang , vorher war es ihnen noch in Ziv il erlaubt , sie hatten 
dann allerdings an der Seite zu sit::en.). Außer 'Deutsch land üher 
alles' sanf? man natürlich das Horst Wessei-Lied ('Die Fahne hoch') , 
auch Gesänge der Kaiser-Zeit wie 'Es braust ein Ruf wie Donner­
hall' und das N iederländische Dankgeher 'Wir treten zum Beten'. 
Bei einer Sondermeldung gah es auch eine Sonderzuteilung für den 
Kochunterricht, etwa Tomatensupp e, HafeJjiocken, Kekssuppe mit 
Rosinen." 

Der Einfluß des Nat ional sozialism us wird- wie könn te es a nde rs 
se in - in de n schriftl ic h fixierten Schülererinnerungen a us he uti ger 
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Sicht unterschiedlich gew ichtet. Offenbar versuc hte n e ini ge Lehre­
rinnen , den eigenen Unterr icht mög li chst frei von NS-ldeologie zu 
halten oder allenfalls minimale Zugeständnisse an den braunen Zeit­
geist zu machen, anders als das alte KAVG , das , wie z. B. die erhal­
tenen Aufgabenvorsc hl äge für die schriftliche Reifeprüfung Ostern 
1939 ausweisen, inh a ltli ch offensichtlich durchau s nationalsoziali ­
st ische Anpassung verlangte und von seinen Schülern auch Apolo­
g ien erwartete. Lassen wir unsere Zeitzeugin hierzu noch einmal zu 
Wort kommen: 

"Man kann die Schulen trotz vorgeschriebener nationalsoziali­
stischer Bildungsziele nicht als Lehrstätten der Partei bezeichnen, 
das hing jeweils von der Leitung und der Zusammensetzung des 
Kollegiums ah. Es gah Konformismus, es gah Non-Konformismus. 
So auch in der KAVS. Doch im allgemeinen ging es bei uns nicht 
'zackig' zu." 

Was setzten ei ni ge Lehrerinnen der KAYS dem allmählich stär­
ker und aggressiver werdenden Einfluß nationalsozialistischer Ideo­
log ie und Erziehung entgegen? Den Erinnerungen nach zu urteilen 
vor allem den Rückgriff auf die deutsche Nationalkultur der Auf-

Schülerinnen der KAVS beim Nähen von Tropenhemden 
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klärung, Klassik und Romantik, auf das 19. Jahrhundert, auf allge­
meinmensch l iche Werte und Tugenden, w ie sie besonders das Bil­
dungsbürgertum seit der Aufklärung tradiert hatte; "überzeitliche" 
Wertvorste ll ungen etwa im Sinne idealist ischer Pädagogik halfen 
bei der Bewältigung des Al ltags; so fanden einige Schülerinnen Trost 
in Hölderlins "Wo aber Gefahr ist, wächst das Rettende auch" und 
ähnlichen Zitaten aus der Weltliteratur. Unsere Lehrerin konstatiert: 

"In den meisten Fächern wurde sachliche Arbeit f?eleistet. Be­
sonders gefährdet war natürlich der Unterricht in Religion (so lan­
ge er noch erteilt wurde), Deutsch und Geschichte und -in gewisser 
Weise- auch in Biologie. Im Religionsunterricht 1939 dwfte das AT 
nicht mehr durchgenommen werden, doch ich besinne mich noch 
auf die Besprechung des Hiob . Die Stoffauswahl im Deutschen ent­
hielt noch genug an klassischer Lektüre; d ie Beispie le a us der ger­
manischen Zeit wurden stark erweitert. Sagas und Edda-Literatur 
spielten eine große Rolle. Die Akzentsetzung konnte man riskie-
ren, ... " 

Auf d ie Ze rstörung der KAVS durch ei ne n Bo mbentreffe r am 8./ 
9. Oktober 1943 fo lg te e in unste tes Wanderlebe n in ve rschi ede ne n 
Schu len H annovers (Humboldtschule, Vo lksschule Uhla ndstraße, 
W ilhe lm- Raabe-Schul e). Seit Novembe r 1943 w urde de r U nte r richt 
in der Lutherschule abgehalten , 1944 in der Sophi e nschul e, d ann 
wieder in der Luthe rschul e, a uch in der Le hrerbildungsansta lt. De r 
Unte rr icht w urde stark bee inträchti gt durch die zahlre iche r werde n­
den Kriegsei nsätze be im R e ic hsarbe itsdi e nst , be im Kriegshilfs­
dienst, a ls F lakhe lfe rinn e n; A bi turie ntinn e n w urde n u. a . in das 
Kriegseinsatz-Schul ungs lager Lebenstedt bei Sa lzg itte r geschi ckt, 
in d ive rsen Kr iegse insätzen bi s nach Schles ie n ve rte il t, e inige e r­
lebten die ha rte K riegsw irkli chke it sogar im Protektorat Bö hme n 
und Mähre n. D er Janu ar 1944 sah das le tz te Kriegsabitur de r KAVS; 
d ie A ufgabe n f ür die praktische Prüf ung in den hauswirtschaftli ­
ehe n Fächern spiegeln die Not des A lltags und geben A ufschluß übe r 
dam alige Lebens bedingungen. A m 29. Februar und 9. M ai e rfo lg te 
die le tzte Rev is io n durch die Schulbe hörde; A nfa ng Novembe r 1944 
w urde di e Abiturk lasse vo rze iti g e rs t in de n Arbe its - und anschlie­
ßend in den K riegsdie nst entl assen . Die Schüle r innen e rhie lte n ihre 
Re ifeze ug ni sse ohne A bitur am 25. Mai 1945 mit de m Vermerk vom 
3 1. M ärz (De r Adle r war übri gens inzwische n a us dem Ste mpe l ent­
fernt worde n! ), s ie w urden später jedoch nicht ane rkann t. 

Bere itsam 16. J ul i 1945 li eß de r hann ove rsche Regierungspräs i­
dent d ie Schäden an der KAVS amtli ch fes ts tellen und kam z u dem 
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Schluß, daß nach Aufbringung eines Notdaches eine behe lf smäßige 
Wiederherstell ung möglich wäre. Gep lant war eine B ereitste llung 
von 73 000 RM für d ie Schadensbese itigung; am 7. September wur­
de die Mi l itärreg ierung um Genehmigung der Bauvorhaben gebe­
ten. Die o. a. Summe weist auch der in deutscher und eng li scher 
Sprache ausgefertigte Kostenv oranschlag vom 20. A ugust aus, der 
die einzelnen Schäden genau aufli stete . Wiederholt wi es die Reg ie­
rung auf die Dring lichkeit der Instand setzungsarbei ten vo r E inbruch 
des Winters hin und auf die Gefahr eines eventuel len Tota l ver lustes 
der Bausubstanz. Inzwi schen hatte der bi sheri ge L eiter der Goethe­
schule die Leitung der KAYS übernommen; der Unterricht fand nach 
w ie vor in anderen Schu lgebäuden statt. Da die umliegenden Be­
wohner das unges icherte, lee rstehende Gebäude offens ichtli ch al s 
w illkommenen Lieferanten für Brennmateri al und B austoffe betrach­
teten und ausschlachteten, nahm der weitere Verfal l rasch se inen 
Fortgang. E ine Kohl enhandlung beantragte im Dezember die Nut­
zung des Schulhofes für H o l z l agerung . A uch andere Betr iebe der 
Nachbarschaft interess ierten sich für die Räumli chkeiten wie auch 
fü r das G rund stück. 

Am 8. Februar 1946 warnte die Kultusabteilung des Reg ierungs­
präsidenten wiederum vor weiterer A usschlachtung des Hauptge­
bäudes und mahnte eine Abschl ießung des Grundstückes gegen 
U nbefugte an, berichtete Mitte März der briti schen Militärreg ierung 

Das bombenzerstörte Gebäude der KAVS um 1945 
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über di e Situation und Planung de r In s tandsetzu ngsa rbe ite n und 
wurde auf de ren Dring lic hkei t vom Schu lle ite r hin gew iesen: " We nn 
die Jugend in e ine m andern Sinn a ls bisher e rzogen werden so ll , ist 
es unbeding t e rforderlich , daß für die Durchführung der ne ue n E r­
z iehung Räume z ur Ve rfügung gestellt werden. " Im März beantrag­
te der Direktor Mobiliar und In ve ntar und bekam es a uc h geneh ­
mi g t. Am 29. Mai 1946 e mpfa hl e r de r Kultusverwa ltung die Verle­
g ung des U nte rri c hts in das Gebäude de r früh e re n Goetheschule. 
E in Er laß des Niedersächsischen Kultusmini s te rs vom 9. Dezember 
desse lben Jahres e ntschi ed , daß di e KAVS a ls Obe rsch ule für Mäd­
c he n weitergeführt werden so llte, nac hde m Anfang 1946 wieder di e 
Oberstufe hinz ugekom me n war. 

Trotz des Elends und de r Wirre n, trotz de r z. T. c haotischen Ver­
hältni sse de r e rs ten Nachkriegsze it be mühte s ich das Lehrerkolle­
g ium , den Schülerinnen nac h der, vo n de n m e is ten a ls so lc he emp­
fundenen, Zäs ur des Zusammenbruchs, de r be kanntlich ni c ht als 
Befre iung gefe ie rt wurde, wi eder Sinn und geis ti ge n Halt z u geben, 
beso nde rs durc h inte nsive Pflege de r musi sc hen und künst lerisc he n 
Fächer; die L eist un gen de r Theatergruppe wurde n wei t über die 
Reg ion hin aus be kannt: Man s pi e lte nicht nur im Schulbere ic h , son­
dern fand e in dankbares Pub l ikum auch in Lage rn , Heimen und 
sch li eß li c h sogar im Gartentheater Herrenhausen. Das pos it ive Echo 
in der lo ka le n Presse bestätigte die Qualität des Gebotenen . Manc h 
e ine Schülerin ko nzedie rt in de r Erinnerung übe rdurchschnittliches 
Engageme nt des d a mali gen Kollegiums und bewertet dessen Ver­
s uch , den Sc hüle rinne n inmitte n des Nac hkriegschaos' eine " kl e ine 
hei le We lt" weni gs tens in der Schul e zu sc haffe n , sehr pos itiv. 
Schwe re Sc hi cksa le hatte n e in ze lne Angehörige der KAVS in Kri egs­
und Nachkriegszeit e rl e bt , die E rlebni sse prägten di e Schü le rinne n 
nac hh a lti g. 

Ostern 1947 konnte z um ers te nm a l wieder e ine Reife prüfung ab­
geno mme n werden; z um g le ic he n Zeitp unkt richtete die Schu le e ine 
e rste ne usprac hli c he II . K lasse e in . Mangel a n a ll e m , Hunger Kä l­
te und die Aussicht auf e ine ungew isse Z ukunft bes timmte n Alltag 
und U nterricht , de r ze itwe ili g unter he ute unvorstellbaren ä uße ren 
B eding un gen durc hgeführt wurde . Viele der damali gen Schüle rin ­
nen e mpfa nde n - wie in ihre n E rinnerunge n nachzulesen is t- die s ie 
umgebende A ll tagsrealität als de primiere nd und hoffnun gs los und 
anerkannten von ganzem Herzen d as Bemühen der Schu le, ihne n 
z umindest im Ansatz e in Gefüh l emotionale r Geborgen he it , ge ist i­
ge r und kultureller Heimat vermitteln zu woll e n. 
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1948 nun wurde die Schule in Hele ne-Lange-Schule umbenannt; 
auf Antrag der Schul leiterin bes timmte e in Erlaß des Kultu smini ­
s ters die Namensänderung z um 100. Geburtstag Helene Langesam 
9. April. Aber ganz so einfach war diese Namensgebung in der Schu­
le nicht durchzusetzen gewesen; offensichtl ich nicht bei a ll en Mit­
g liedern des Kollegium s g leich populär, war sie Gegenstand e iner 
Konferenzdebatte, über die die Schulleiterin de r Verwaltung ber ich­
ten mußte. Dieser Bericht betonte, daß das Kollegium e twa in drei 
Meinungsgruppen zerfa lle n war: Ein Drittel stimmte zu, e in Drittel 
äußerte sich nicht z um Thema, das letzte Drittel befürwortete die 
Beibehaltung des a lten Namens KAVS : 

"Zur Begründung dieses Wunsches m einte man, daß der neue 
Name entweder nicht dem Charakter der Schule entsprechen oder 
ihrer Entwicklung eine nicht gewollte andere Richtung geben wür­
de. Von den Vertretern dieser Ansicht wurde He lene Lange als eine 
Frau gesehen, deren Lebenseinsatz im wesentlichen der Schaffung 
e iner wissenschaftlichen Mädchenbildun g gegolten habe, während, 
so äußerte man, doch die heutige Ze it einen Frauentypus fordere, 
der etwa der Persönlichkeit Eisa Brandströms entspräche. Auf den 
Einwand, daß Helene Langes Wesen zu eng gesehen würde, gab man 
zu, nicht vie l von ihr zu wissen, daß keine Ze it zu einer erneuten 
Orientierung gewesen wäre .... Wie ganz anders würde man ange­
rührt bei dem Namen "Wilh elm Raabe", bei dem unmittelbar seine 
liebenswerten Gestalten vor dem inneren Auge erschienen' Außer­
dem sähe man nicht ein , warum der Name überhaupt geändert wer­
den müsse, zumal doch auch die Über lieferung der in Hannover so 
sehr geachteten Jungenschule mir ihm verbunden sei . Auch bestän­
de die Gefahr, daß die Schülerinnen e ine Namensänderung in die­
ser Ze it ohne genügende Vorbereitung nicht rich tig auslegen und 
darin ein e Handlung aus Konjunktur sehen könnten , was aus erzie­
herischen Gründen vermieden werden müsse. Dazu wurde die Be­
fürchtung ausgesprochen, daß der Teil des Kollegiums, der seit Jah ­
ren unter dem bisher von der Schule geführten Namen gearbeitet 
hat , von den ers t vor kurzem eingetretenen Mitgliedern des Ko lle­
g iums überstimmt werden würde, obwohl doch billigerweise in die­
sem Fall die S timmen nicht als g leichgewichtig angesehen werden 
dü1jten. " 

Dieser Argumentation begegnete die Verwaltung der höheren 
Schu len mit dem Hinweis darauf, daß die "kraftvo ll e Persönlich ­
keit'' Helene Langes zur Selbstbesinnung mahne. Der Vorschlag zur 
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Namensänderung fährt fort : 
" Helene Lange entschloß sich ji·üh , im Kampfe gegen Vorurtei le 

und Widerstände ihren Weg ::.u suchen und die Verantwortung für 
die Ausbildung ihrer Kräfte selbst zu übernehmen . Dieser Weg führte 
sie zu neuen Zielen der Mädchenbi/dung. Sie wollte die Mädchen 
:u einsichtigen Frauen heranbilden, die fähig und bereit wären, das 
Leben ihrer Zeit zu begreifen. H elene Lange forderte Rechte für die 
Frauen, damit sie ihre Pflichten ihrem Vo lke gegenüber e1jü //en 
könn ten. Sie war Demokratin, sie g laubte an die Er:iehbarkeit der 
Me nschen. S ie war eine gute Deutsche. (D ieser Satz des Entwurfes 
wurde später gestrichen , B. F.) . Sie erstrebte .für ihr Vo lk und für 
die Vö lker der Welt ,Einigke it und Recht und Freiheit ' ". 

Deshal b so lle die ei nz ige staatli che Oberschule für Mädchen in 
Hannover vom 9. April 1948 an H e le ne Langes Namen tragen und 
"dam it die Verpflichtung übe rnehme n , in ihrem Geiste an der Mäd­
chenbi ldung zu arbe iten". Bereits im März 1949 konnte zum ersten­
ma l die Reifeprüfung e ine r s prachlichen Klasse 12 abgenommen 
werden, worauf das Kultusministerium die Durchführung von Rei­
feprüfungen a uch der sprachlichen Art gene hmi gte neben der bis­
her anerkannte n hauswirtschaftliehen Form. Seit Mai fand der Un­
terricht wieder im Hauptgebäude an der Fa lkenstraße statt , a lso im 
e igenen Schulgebäude. Im August umfaßte die HLS sechzehn Klas­
sen mit 26 Lehrkräften. Im Dezembe r 1950 w urde die neue A ula 
e ingeweiht , im se iben Jahr auc h der Erweiterungsbau an der Turn­
halle begonnen. Das Nebengebäude an der Hohe n Straße konnte 
1952 bezogen werden. Im September dieses Jahres nahm die HLS 
am Schu lfest de r hannoverschen Schulen te il und bee indruckte mit 
ei ner Theateraufführung im Gartentheater von Herrenhausen. Im 
Schuljahr 1952/53 erweiterte s ich die Schule a uf nunmehr 620 Schü­
ieri nne n, di e in 18 Kl assen von 29 Lehrern und Lehrerinnen unte r­
r ichte t wurden. In der A ul a wurde das von Prof. Wisse! gemalte 
Bildnis Helene Langes enthüllt , die Tafel zum Gedenken an die Toten 
der Weltkriege e ingewei ht. Di e S c hulleiterin wies nachdrücklich 
darauf hin, daß es " he ute unmög li c h ist, ein vo ll ständi ges Erzie­
hungsziel a ufz ustel len und so z u formulieren , daß alle zustimmen", 
hob abe r deutlich he rvor, daß an der HLS di e Fächer Hauswirtschaft 
und Nade larbe it ihre besondere Bedeutung behalte n wü rde n : 

"D ie H e /ene-Lange-Schu/e ist e ine Oberschule für Mädchen , und 
a ls solche läßt sie es sich angelegen sein, die Schülerinnen in den 
Fertigkeiten : u unterweisen, auf deren Beherrschung die künftige 
Frau weder in der Familie noch im Beruf ver:ichten kann." 
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In de r Nac hkri egsze it o ri e nti e rte s ic h di e L e hre rschaft de r He le­
ne-Lange-S c hul e im a ll geme ine n an de n traditione lle n Bildungs- und 
We rtvors te llungen, di e das de utsche Gy mnas ium se it de m 19 . J a hr­
hunde rt gepräg t ha tte n . Ihr päd agog isc hes S e lbs tve rs tändni s war 
re la tiv un gebroc he n . A ll e rdin gs wirke n zahlre ic he Ä u ße run gen , 
Be we rtungen , E insc hä tz ungen und B e ke nntni sse vo n Le hre rinne n 
und S c hül e rinne n a us di esen Nachkri egsj a hre n a uf de n he uti gen 
Lese rau fg rund ihre r s ta rk a usgepräg te n E mot iona li tä t , hin s ic h t li c h 
de r Se lbs ts ic he rh e it in de r A kzepta nz von We rt- und No rm vo rs te l­
lungen e rs ta unli c h unkriti sch ; s iche rli c h a uc h beg üns ti g t durc h e in 
bes timmtes, de r re ine n M ädc he nschul e e igenes pädagogisc hes K li ­
m a s ind Inh a lt und S prac he hä uf ig vo n e ine m P athos e rf üllt , desse n 
Wi ede ra uf le be n nac h de n E rfa hrungen zweie r We ltk ri ege und de r 
na tion a lsoz ia li s ti sche n Ka tas tro phe a ll e rdin gs übe rrasc ht. In de n 
Fünfz ige r und a uc h noc h in de n sechz ige r J a hre n ware n die E rz ie­
hungsz ie le a n de r HLS wesentli c h e ine m best immte n F ra ue nbi ld 
unte rgeo rdne t sow ie Vo rste llungen e ines genuine n "Fra ue nsc haf­
fe ns". Noti zen und E rinne ru ngen zeigen , daß e in g roßer Te i l des 
übe rw iegend we ibli c he n K o llegi um s j e ne r Ze it e ine n F ra ue ntypus 
a ls Ide al s tili s ie rte und kul t iv ie rte, de n m a n in de r he uti gen Spra­
c he wo hl e in e n e he r gegene m a nz ipato ri sche n nenne n w ürde . Päd­
agog isc he G utachte n a us d iesen Ja hre n be legen , da ß d ie Sc hül e rin-

Abit urientinnen 1949 

----------------------- 38 ------------------------



nen in Verh alten und Habitus an diesem bestimmten Bild von der 
Ro ll e der Frau in der Gesellschaft gemessen wurden; hinzu kam 
das B emühen, die pädagog ische A n talt möglichst von den draußen 
auf die M ädchen l auernden "Gefahren dieser Welt" abzuschotten 
und sich in der Schule einen eigenen pädagogi schen Raum zu schaf­
fen, der auf "das Leben" vo rbereitete und der außerschuli schen 
Realität als ei gen- , wenn nicht im Se lbstverständni s der Pädagogen 
häufig soga r höher werti g, entgegengestellt werden konnte. Dies u. 
a. erkl ärt den E indruck j ener ei gentümlichen Schonraumatm osphä­
re, die in der HLS w ie in v iel en anderen Schulen mit Geschlechter­
trennung geherrscht hat. Erst die siebziger Jahre mi t dem Entschluß 
zu r K oedukati on und dem Generat ionswechsel bei der Lehrerschaft 
veränder ten g rund legend Strukturen und U nterri chtsformen, L ern ­
zie le und Inhal te des U nterri cht geschehens. E in Wei teres tat dann 
d ie O berstu fenreform mit ihren vö llig neuen A nforderun gen an das 
Gymnas ium . 

A llmählich wächst die Schülerzahl : 1954/55 besuchen bereits 834 
Schül erinnen die HLS, organi siert in 24 Klassen. 1955 übernimmt 
d ie Stadt Hannover das bi slang staatli che G y mnas ium; in der Jahr­
gangsstufe II beg innt die E inf ührung des mathemati sch-naturw is­
senschaftli chen Zwe iges. A m 9. Mai 1955 gedenkt man in der A ul a 
fe ierli ch des 150. Todes tages Schillers. 1956 werden die B odenräu­
me zu Kl assenz immern ; es beg innen die A ufs tockung des Mittel ­
baus und der A usbau des D achgescho ses. Die Bezeichnungen der 
Höheren Schulen werden vereinhei t l icht. Die HLS heißt fo rtan " eu­
sprach I ich es und mathemati sch -na tu rw i ssensch aft l ich es G ymnas i ­
um f ür Mädchen" . 1957 i st der A usbau des Hauptgebäudes fert ig­
ges tellt, es werden neue Spezialräume f ür die aturw issenschaf­
ten, ein neuer M usik raum und ein Sportpl atz auf dem Schulhof ei n­
geri chtet. A n der Schule herrscht ein v iel fältiges und fa rbi ges mu­
sisches und kulturelles Leben mi t H öhepunkten in zahl re ichen Chor-, 
O rchester- und T heaterauffüh rungen. Es beg innt in den Fünfz iger 
Jahren die Kontaktauf nahme mi t dem A usland; allmähl ich setzt ein 
Lehrer- w ie Schüleraustausch ein . D ie erstenWander- und Studien­
fahrten f inden sta tt: Z iel i st zunächst noch d ie engere mgebung, 
dann bes ucht m an andere Landschaften Deutschl and und faßt 
schließ li ch auch Aus landsz iele ins A uge. D ie Lehrerschaft achtet 
gemeinsam m i t der Schulleitung nicht nur auf I nhal te , sondern auch 
auf Formen, versucht zu angemessenen Verh al tenswe isen zu erzi e­
hen, " die den G l iedern einer Stätte ge isti ger B ildung gem äß sind". 
Der Schule zur Se i te steht der am 4. 2. 1960 gegründete Vere in der 
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Eltern, Freunde und ehema li ge n Schülerinnen der Helene­
Lange-Schule. Seine Spenden ermög lichen v iele Neuanschaffungen 
und Neueinrichtungen. 1961 wird die Turnhalle renoviert; 1962 wird 
ein Raum für Filmvorführungen in der Schule eingerichtet. 1964 
schließ li ch feiert die Helene-Lange-Schul e im November ihr 25jäh­
r iges Bestehen. 1965/66 erfolgt der Umbau der Aula. 1969 wird erst­
malig der Stundenplan mit Hilfe eines Computers erste llt und zum 
E insatz gebracht. Von diesem Zeitpunkt an gewinnt der Rechner in 
der Schule an Bedeutung, bis sch li eßl ich die Informatik sich als 
se lbständiges Fach etabliert. Mit Schu lj ahresbeginn 1971 erfolgt die 
Einführung der Koedukation. 1972-74 erhält die Helene-Lange­
Schule in baulicher Hinsicht ihr heutiges Aussehen. Das Hauptge­
bäude wird um einen modernen Neubau erweitert und gleichzeitig 
renoviert. Während der Um- und Neubauzeit findet der Unterricht 
unter erschwerten Bedingungen statt. Das Lehrerkollegium inve­
stiert zusätzlich 8000 Arbeitsstunden freiwillig. Der Neubautrakt 
mit seinen modernen Fachräumen, dem Großgruppenraum und dem 
Medienstudio, dem Sprachlabor und den Hörsälen kann 1974 ein­
gewei ht werden. Doch wande lt die Schule in diesen Jahren sich nicht 
nur äußerlich. Durch die Einführung der Orientierungsstufe verliert 
sie die beiden Jahrgangsstufen 5 und 6, was den Charak ter der Mit­
telstufe tangiert; die Oberstufenreform seit 1976 mit dem neuarti­
gen und zunächst ungewohnten Kurssystem verändert gravierend 
Lernziele und Unterrichtsinhalte der Jahrgangsstufen 11-13: Haupt­
aufgabe wird die Wissenschaftspropädeutik. Den Schülern werden 
Fäc herwah l-und Abwahlmöglichkeiten eingeräumt; die Struktur des 
Abiturs ändert sich grund legend. Das neue Bewertungssystem ver­
teilt die klassischen sechs Zensuren auf ein Spektrum von 15 Punk­
ten; man g laubt , durch Quantifizierung von be notete n E inze ll e istun­
gen mehr Transparenz und g rößere Objektivität de r Beurteilung 
herstellen z u können . Die Sc hüler entsche iden s ich für Le is tungs-, 
Prüfungs- und andere (Pflicht-)Fächer, in denen sie s ich profilieren 
wo lle n. Doch trügt bald der Schein totaler Wahlfreiheit: Immer mehr 
schränken organisatorische und andere Sachzwänge di e Kurswahl­
mög li chke iten ein; bald schon w ird die Jahrgangsstufe II w ieder in 
den traditionellen Kl assenverbänden unterrichtet; die Nachteile des 
Kurssystem s mit seinem ungeheuren Aufwand a n Verwa ltung und 
Organisation werden Schülern wie Lehrern rasch de utli ch. Beson­
ders be klag t werden der Wegfall des Klassenverbandes, der Verlu st 
an Unterrichtskontinuität (inha ltli ch wie personell), die Vereinze­
lung des Schülers in einem von ihm als unüberschaubar und ver-
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wirrend empfundenen System, der aufgeblähte Stundenplan mit 
häufigem L eerl auf für den einze lnen Schü ler, der fes te Klau suren­
terminplan , der eine pädagog i sch sinnvolle Gesta ltung der Lei ­
stungskontrollen erschwert , die beginnende Jagd nach " Punkten" . 
Um die Kursstufe überh aupt funktionsfähig zu erh alten, müssen 
immer mehr Sachzwänge koordiniert und verwaltungsm äß ig gere­
gelt werden: Die Bürokratie nimmt zu. Die Verwissenschaft li chung 
in zahlreichen Fächern fö rdert zwar Spezia li stentum und Fachkom­
petenz, verstel lt aber auch häufig den B lick auf die B edeutung der 
Al lgemeinbildung. Inzw ischen scheinen sich j edoch die Wün sche 
nach mehr Kontinuität in den beiden Oberstufenjahrgängen durch­
zusetzen; die Netzpläneaufgrund der neuen Rahmenrichtlinien se­
hen w ieder eindeutige Kurssequenzen vo r und erle i chtern die A uf­
rechterhaltung von Lerngruppenkontinuität. 1980 bereits kann der 
erste koedukative Abiturientenjahrgang verabschiedet werden. Der 
Charak ter der Schule hat sich in diesen neun Jah ren gewandelt : Mit 
dem E inzug von Jungen veränderte sich auch das Klima ; pädagogi­
sche Probleme verl agerten sich, neue traten au f. 

Erst in den letzten Jahren konnte der U nterri chtsausfa ll infolge 
Lehrerm ange l s allmählich reduziert werden , unter dem vo r allem 
iri den siebz iger Jahren v iele Sch ülerj ahrgänge zu le iden hatten. 
Hierbei hal fen auch die zahlreichen Referendare der drei hannover-
eben Studienseminare, die an der HLS als ihrer Ausb ildung schu­

le se lbständigen Unterricht übernahmen. 
Bis etwa 1960 blieb die soz iale Sch ichtung der Schülerschaft re­

lativ konstant: Am Lindener Gymnas ium überwogen bei weitem 
Mittelschichtkinder mit einem Ante il von fast 75 % ; bi s 1976 ver­
doppelte sich jedoch der Ante i l von Schülern aus der A rbeiterschaft 
auf ca. 14 % , während Kinder mit bäuerlicher H erkun ft g leichblei ­
bend se lten waren. B ei den Erziehungsberechtigten dominiert sei t 
Kriegsende der Dienstl ei stungssektor mit über einem Drittel , ge­
fo lgt von Handel und Gewerbe. Industrie und techni sche Berufe 
waren an der HLS mit etwa einem Fünfte l seit je g le ichmäßig ver­
treten; während der Agrarsektor stets schwach reprä sentiert war, 
hie lt das Handwerk se inen konstanten Antei l von ca.IO % al ler El ­
tern . Die Schule war in den sechziger und siebziger Jahren trotz 
Lehrer- und Raummange l s, trotz überbord ender Schü lerzahlen be­
müht, sich sozia l weiter zu öffnen und vorhandene Bildungsbarri e­
ren möglichst abzubauen. 

Heute stellt sich die Helene-Lange-Schule dar al s ei n modernes 
Gym nas ium mit einem brei tgefächerten Bildungsangebot, zahlrei-
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chen musi schen, kün stleri schen und sportlichen Akt ivitäten und viel ­
fä ltigen Arbeitsmögli chkeiten. In enger Z usammenarbeit mit der 
E lternschaft bem ühen sich Schul leitung und Koll eg ium, ihren Schü ­
lerinnen und Schül ern ein angenehmes und entspanntes L ernklima 
zu schaffen, in dem kontinuierl iche Lernprozesse mit so liden Er­
gebnissen angestrebt werden können, der Schü ler mit se inen Wün­
schen und B edürfni ssen im M i ttelpunkt pädagogi schen Handeins 
steht und auch ge isti ge Ori entierung findet. D en Anforderungen von 
Gegenwart und Z ukunft ve rsucht die Schu le gerecht zu werden , in­
dem sie unter anderem seit langem an die neuen Technolog ien und 
Medien heranführt, den U mgang mit dem Computer lehrt, die Ver­
mittlung auch fac h- und berufsspezi f i scher Qua li fikationen anstrebt, 
über Berufschancen und Studi enmöglichkeiten infommiert. D abei 
stehen im Zentrum aller pädagog ischen A nstrengungen der Schüler 
al s Indiv iduum und se ine Bildung zur Humanität. Mit diesem Z iel 
b leibt die HLS in der Bildungstradition des humanisti schen Gym ­
nasium s. Die einhundertel f j ährige Geschichte unserer Schu le ver­
lief nicht gerad linig, im Gegenteil marki erten Brüche ihren Weg. 
Das macht: Eng verknüpft ist sie mit den Zäsuren und Katastrophen 
neuererdeutscher Geschichte . Da mehrmals die Entw ick lungen in 
der Formuli erung von L ern - und Erz iehungsz ielen, die Vorstellun­
gen von U nterri chts inhal ten und -formen all zu deutli ch dem j ewe i­
li gen verme int! ichen Ze itge ist verpfli chtet wa ren , den Irrwegen 
scheinbarer Moderni tät fo lg ten, sich vom eigentli chen gymnasi a­
len Bi ldungsauftrag weit entfernten , besteht zu reiner Laudati o ke in 
An laß. Eher geben die Lehren der Schul geschichte zu denken. Im 
letzten Jahrzehnt versuchte die H elene-L ange-Schule, die- sich auch 
rasch ändernden - neuen bildungspoliti schen Trends nicht ungeprüft 
und unkr iti sch zu übern ehmen, und ersparte si ch v ielleicht damit 
manche Probleme. E ine schulgesch icht li che Bestandsaufnahme j e­
denfalls kommt zu dem Rat, den schnell wechse lnden Moden und 
Wenden der Zeit skepti sch und m it dem B li ck kr i t ischer A ufk l ä­
rung vorsichtig wie d istanziert zu begegnen, der Schule innere Ruhe 
zu geben, die al lein eine kontinuier liche und er tragrei che Arbeit 
ermöglicht. Es i st un serem Gymnas ium und allen in oder an ihm 
T äti gen zu wü nschen, daß w ir dies al s E rbe und Auftrag verstehen . 

Bernt Frin ker, Stud iendirektor und Fach lei ter für Gesch ichte am 
Staat!. Stud . Sem . TJT Hannover 
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Schulgebäude in der Eleonorenstraßc, Straßenseite. von 1884 bis 1890 

Schulgebäude in der Eleonorcnstraßc. von 1975 bis 1985 auch Unte rrichtsställe für das Gymnasium 
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Dokumente "111 Jahre Gymnasium 
in Linden" 
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Ve rtrag 

/.wischen der Königlichen Staatsregierung vertreten durch das Königliche Provin;ial­
Schui-Kollegium zu Hannover und der Gemeinde Linden vertreten durch deren Gemeinde­
vorstand 

helreffend Errichtung einer staatl ichen höheren Lehranstalt zu Linden. Die Königliche 
Staatsregierung beabs ichtigt in Li nden ei ne staat liche höhere Lehranslal l ;u errichten. 
welche zunächst als Progymnasium oder Realgymnasium eingerichtet und von deren 
wei te rer Entwicklung es ablüingen wi rd. ob später deren Erweiterung tu e inem Gymnasi­
um oder Realgymnasium ins A uge 1 u fasse n ist. 

Daß der vorstehende Vertrag vom Bürgermeister Lichtenberg und den zur Zeit fungieren­
den 5 Beigeordneten, welche 6 Personen den Gemeindevor'>land von Li nden bilden. eigen­
händig untersc hrieben ist, be1euge ich hierdurch. 

Linden. den 26. Januar 1884 
Der Amtshauptmann 
(L.S.) v. Lins ingen 

(L.S. = loco sig illi =A nste lle des S iegels) 

Z u de n durch vorstehe nden Ve rtrag unte r Z iffer I und 2 von der Geme inde Linden übe r­
no mme ne n Le istungen wird hi e rd urc h von Kommuna l-A ufs ic hts wege n d ie e rfo rde rl iche 
Gene hmig ung ertei lt. 

ll an nover, den 28. Ja nua r 1884 
( L.S) 

König liche Landdroste rei 
v. Cranach 
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Provinzial 
Schul -Kollegium 
zu Hannover 
J. No. 1010 

Eur. Hochgeboren theilen wir hierdurch ergebenst 
mit , daß Seine Majestät der Kai ser und König 
durch den in beglaubigter Abschrift beifolgenden 

Hannover, den 22. Februar 1890 
No. 33 pr. 22/2. 
Hänsel 

A llerhöchsten Erlaß vom 2 1. Januar d . Js. zu genehmigen geruht haben, daß das Gymnasi­
um zu Linden von dem Tage der Ein weihung des neuen Schu lhauses an den Namen Ihrer 
M aj estät der Kai serin und Kön ig in in der Bezeichnung " K aiseri n Auguste Y ictori a-Gym­
nasium" führe. 

Wir verbinden damit das Ersuchen, den betreffenden Bau-Inspektor mit der demnächstigen 
Anbr ingung einer entsprechenden Inschrift an dem Klassenhause zu Linden zu beauftra­
gen und denselben anzuweisen, einen bezüg l ichen Vorschlag uns einzureichen. 

An den Königlichen Regierungs-Präsidenten 
Herrn Grafen von Bismarck Hochgeboren hieselbst 

Abschrift von beglaubigter Abschrift 

A uf Ihren Beri cht vom 13"" d. Mts. wi ll Ich 
hiermit genehmigen. daß das Gymnasium zu Lin­
den bei Hannover von dem Tage der Einweihung 
des neuen Schulhauses an den amen Ihrer M a­
j es tät der Kai serin und König in in der Bezeich­
nung " Kaiserin Auguste Yietona-Gymnasium" 
führe. 

Berlin . den 21"" Januar 1890 

gez. Wilhelm R. 
ggez. von Goßler 

An den M ini ster der ge istli chen pp A ngelegenheiten 
Mit der U nterschrift g leichlau tend 
Ber l in , den 7. Februar 1890 
geL. Reich 

L. S. 
Geheimer Kanzlei-Rath und Direktor 
der Geheimen Kanzlei des Ministenums 
der geistli chen g. Angelegenheiten 
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Kabinet Ihrer Majestät 
der Kai serin und König in 

An 
den Director des Kaiserin 
A uguste Victoria-Gymnasiums 
Herrn Dr. GraBhof 
Hochwohlgeboren 
Linden b./Hannovcr 

Ihre M aj estät die Kaiserin und Königin über­
sendet den Lehrern und Schülern des Kaiserin 
A uguste Victoria-Gymnasiums zu Linden A ller­
höchst ihr Bi ld zur Einneru ng an die schöne 
Fe ier in der Au la am 2. Dezember v. Js. und 
mit dem Wunsche, daß das Gymnasium stets ein 
Vorbild deutscher Frömmigkeit und Treue se in werde. 

Berlin , den 2. Januar 1894 
pr. 3/ 1. 94 Gr. 

Freiherr von Mirbach 
Oberhofmeister 
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A n den Dircc tor des K aiserin Auguste Victoria 
Gymnas iums 
Herrn Dr. Graßhof 
Hochwohlgeboren 
Linden 

Euer Hochwohlgeboren theile ich mi t Bezug auf 
das gefällige Schreiben vom 14. d. Mts. ergebenst 
mi t, daß Ihre Majestät die Kaiserin und Kön igin am 
3. September auf der Fahrt zum Paradefelde bei der 
Ehrenpforte am Eingang zur Stadt Linden einen 
kleinen Blumenstrauß von einigen Schülern des 
A uguste Victoria-Gymnasiums gern entgegenneh­
men werden. 
Ich erlaube mir j edoch hierbei darauf aufmerksam 
zu machen, daß mit Rücks icht auf d ie Kürze der 
Zeit , we lche zur Verfügung steht , bei der Überrei ­
chung keine besondere Ansprache an Ihre Majestät 
gerichtet werden darf. 

Berlin , den 20. August 1898 

Frherr v. Mi rbach 
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Ihre Maj estät die K aiserin und Königin haben d ie 
bei fol genden Manschetten- Knöpfe als Andenken 
fü r den Schü ler des Kaiserin Auguste V ictoria­
Gym nasiums zu Linden, we lcher ihrer Majestät 
gestern an der Ehrenpforte dortselbst einen Blu­
menstrauß überreichte, Allergnädigst bestimmt. 
Euer Hochwohlgeboren bitte ich, d ie werte Aus­
händ igung dieses Geschenks gefäl ligst bewirken 
zu wollen. 

A n 
den Direktor des Kaiserin 
Auguste V ictoria-Gymnasiums 
Herrn Dr. Grasshof 
Hochwohlgeboren 
Linden 

Hannover, den 4 . September I 898 
Pr. 5/9. 98 Gr. 

B. von 
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Auszug aus dem Stadtplan Linden aus dem Jahre 1916 
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Mili\nry Qo~ernment 

B e, A 9 I e r 

Sub~ eotl l!eetor6tion of ho eocondrui;y ~;irle achool.e 1 

a) lß1e~r1n-A~ueta-Tiktor1a-oohool,1n Hannover,ic lknnttr,l9 
b) Goetbeschool 1n aa"~OV E r, Goc•hestr. 24. 

lor re-openine of echool both of thc above eecond~ s choole 
are to bo pnrtly r~etoroc ao ae to bc r c:.:c.y- for uae • .lcco::-d1J18 
to oa ti~tea subm1ttec to me the rootorc tion eepencitürco for the 
1110et nece~~u·y repeir~ hbve Ileen eetimcted to be 73000 0 - LI . for the 
L.1eei·in-.l.u.gi.Lete-Vik\or1L-echool, and 290vCI,-- lUi. tor thc Goetho­
echool • . ßonoiaer1~ t~e ~dvnnoec time of the ycbr reoo~d1~1oning 
worke &re tobe stort~ eoon, fhe Mi litcry Governannt 1fl kindly 
e.elted to 1s eu.o cert1!1cetee of \U'CQilCy f or theae two re-c·,.~.i 1t1on1n 

-~-Uono , 
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Lindener Markt. Einweihung des Denkmals. 1896 

Lindener M ark! von Süden, 19 14 
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Kostproben aus Verfügungen und 
Erlassen 

Zur gefälligen Kenntnisnahme 

l n allen ihre Söhne betreffenden Fraf!.en billen wir die Eltern, sich mit dem Klassen­
lehrer. dessen Wohnunf!. und Sprech:eit den Schii tern bekannt ist, oder dem Direktor. 
der wochenta[!,s 1'011 12-1 Uhr in seinem Amts:immer im Gymnasium :u sprechen ist, in 
Eilll'ernehmen : u set:en. Die l'ielfach herrschende Scheu, als oh solche Besuche als 
Störunf!.en betrachtet wiirden. ist völlif!, ungerechtfertigt. Uns kann nichts erwiinschter 
sein. als mit den Eltern unserer Sch iiler mö[!,lichst nahe Fiihlung :u haben. Bei solchen 
Unterredungen können beobachtete Störun[!,en. die in der körperlichen Entwicklung lie­
f!.e/1 . : ur Sprache gebracht werden, Lockungen und Ve1jiihrungen des Um?,angs, beson­
ders hen•ortretende einsei tige Interessen an außerhalb der Seililie liegenden Dingen 
und ähnliches mehr. Allerdings ist da !Jei riickha/t/ose Offenheit und l'ölliges Vertrauen 
:11 dem Lehrer notwendig. - 1912 -

Immer die gleichen Sorgen! 

Bereits vor 85 Jahren sah sich der D i rek tor unserer Schule genöt igt, die Ei tern seiner 
Zög li nge au f fo lgendeo, h inLUweisen: 
Ernste Beachtung verdient auch die Lektiire der Schiiler. Die Schule sorgt durch die Schii­
lerhibliothek reichlich fiir einen Geist und Her: bildenden Lesestoff. und wenn die Eltern 
ihren Söhnen gelegentlich ein Buch :um Geschenke machen. so kann das nurfreudig 
begriisst werden. Aber hier ist gewissenhafie Prüfung geboten, und wenn der Va ter die 
Zeit nicht findet, das in Aussicht genommene Buch 1•orher :u lesen. so sollte er sich bei 
Kundigen Rat holen. Jedenfalls sind die Kinder I'Or aller Beriihrung mit der Schundlitera­
tur :u bewahren. Auch :11 friihe Zeitungslektüre l'elwirrt mehr als sie bildet. Wirklich 
interessante Tagesneuigkeiten wird der Vater in geeigneter Weise seinem Sohne mit:utei­
len Gelegenheit finden. Überhaupt kann nicht genug daran erinnert werden, dass das 
Viellesen Körper und Geist schädigt, und daß die fi'eie Zeit l'iel besser in frischer Luft 
:ugebracht wird. -1910 -
(Man setze nur an die Stelle von ,.Viel lesen" den Konsum moderner Unterhal tungsmedien, 
und schon befinden w ir uns mitten in der Gegenwart!) Daß nur zwei Jahre später d ie 
Kunde ob der Lesegewohnhei ten mancher Schüler bereits bis zum M in isterium gedrungen 
war, können wi r auf der nachfolgend abgedruckten Verfügung des Provinzia i -Schulkolle­
g iurns entnehmen. 

Beschäftigungsprobleme, nicht etwa 1995, sondern - 1913! 

Eine Ministeri al verfügung vorn 2. I. 1913 zieht aus dem seit ein iger Zeit sich steigernden 
Andrang zum höheren Lehramt d ie Folgen für die Ausbildung der Kand idaten und ihre 
Auswahl bei der Festanstc llung. So kommt es ein Jahr später sogar dazu, daß der Direktor 
in der Schulchronik berichtet: 
Zur unentgeltlichen Beschäfiigung wurde :u Michaelis der hisher dem pädagogischen 
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Seminar des Gymnasiums angehörende Kandidcn .. 11111er Erlaß des Probejahres und 
Zuerkennung der Ansrellungsfähigkeir der Ansralr iiherwiesen . 
A us den Ve rfü gungen des Provin ziai-Schulkoll egiurns 

20. -1. 1912. Gegen Händler. die in der Nähe von Sclwlgmndsriicken oder Spielplär:en Spei­
seeis, Bier, Limonaden. Mineralwässer erc. feilhieren und dadurch die Kinder : um Ankaufe 
l'erleiren . können bei der : usrändigett Po li:eibehörde enrsprechende Maßnahmen in Anre­
gung gebrach/ \\'erden. 
26. 7. 1912. Ein Minisrerialerlaß machr darauf aujinerksam , daß das Boxen nic /11 : u den 
lehrplanmäßigen Übungen des Tumunrerrichres gehörr und in den Räumen und aufden Plär­
:en der Schule nichr gedulde / werden da1j. Eine Unrerweisung darin isr unsra//lwfr. Allen 
Übenreibungen beim Tumen. Spielen oder Sporr, die : 11 Schädigungen der Cesundheil so­
wie : u Srömngen der gesamren Körperenrwickelung ji'ihren können. isr nachdriicklich enr­
gegen:tl/reren. 
2 1. 9. 1912 . Folgender Minisreria/erlaß 11·ird iibersandr mir der Aufforderung. die Öffenr­
lichke ir sowoltl auf den Schaden minderwerriger. wie auch auf den N ur:en bildender und 
fördemder Er:eugnisse der Lirerarur und Kunsr immer wieder aufmerksam : u machen und 
dadurch fiir die Mirarbeiran der geisrigen und s i/fliehen Förderung der Jugend : u ge 11•in ­
nen ... Die Gefahren. die durch die iiberhand nehmende Schundlirerarur der Jugend und da ­
mir der Zukunfr des gan:en Volkes drohen. sind in den ler:re11 Jahren immer mehr : urage 
gerreren . Neuerdings har sich wieder melufach ge:eigr. daß durch die Abenreurer-. Gauner­
und Schmur:geschichren. wie sie namenilich auch in ein:e/nen il/usrrierren Zeirschrifren 
verlneirer werden, die Phanwsie l'erdorben und das si/fliehe Empfinden und Wollen dercu·r 
verwirr/ worden isr . daß sich die jugendlichen Leser :u sclliechren und se/bsr gerichrlich 
srrajbaren Handlungen lwben hinreißen lassen . Die Schule lwr es auch hisher ni!'itr daran 
feltlenlassen, mir allen ihr zu Ce/J(J/e srehenden Mi/fein dieses Übel : u bekämpfen und alles 
: 11 11111. um bei den Schiilem und Schiilerinnen das rechre Versrändnis ji'ir gure Lirerarur. 
Freude an ihren Werken : u ll'eckenund dadurch die si /fliehe Fesrigung in Gedanken. Warren 
und Taren herbei:ufiihren . ln fasr allen Schulenfinden sich reichlwlrige Biichereien. die \'Oll 

den Schiilem und Schiilerinnen kosrenlos benur:r werden können. Aber die Schule isr machr­
/os. ll'enn sie \ 'Oll dem Elremhause nichr ausreichend 1/11/ersriir:r wird. Nur wenn die Elrem 
in klarer Erkennrnis der ihren Kindem drohenden Gefahren und im Bewußrsein ihrer Ver­
anrworrung die Lesesroffe ihrer Kinder. einschließlich der Tagespresse sorgsam iiherwa ­
chen , das l'ersreckre Wandern häßlicher Schrijien \ 'O ll Hand : u Hand \'erhindem , das Belre­
ren aller Buch- und Schreibwarenlwndlungen. in denen Er:eugnisse der Scllllndlirerarurfeil­
geboren werden. srreng verhieren und selbsr liberal/ gegen Erscheinungen dieser An •·or­
bildlich und rarkräfrig Srel/ung nehmen. 1111r dann isr 1-/ojjiulllg ,·orhanden, daß dem Übel 
gesreuerr 11·erden kann. Bei der All.\' ll'altl gllfer und werr,•oller Biicher wird die Schule den 
Elrem wie auch den Schiilem und Schiilerinnen selbsr mir Rar und Tar : ur Seire .Hehen und 
ihnen diejenigen Biicher angebe11. die sich fiir die Alrerssrufe und fiir ihre geisrige Enrll'ick­
lung eignen. Zu diesem Zwecke werden es sich die Lehrer und Lehrerinnengem angelegen 
sein lassen. sich iiber die in Berrachr kommende Jugendlirerarur fonlaufend : u unrerrich­
ren. Da.\ in dem Weidmannsehen Verlage :u Berlin erschienene Buch des Direkrors Dr. F. 
.lohwtnesson .. Was sollen unsere Jungen lesen :'" wird den Schiitern und auch den Schiite­
rinnen wie deren Elrem als : u1•erliissiger Wegweiser da/1ei dienen können ... 

-----------------------62------------------------



Aufsatzthemen vor 85 Jahren 

Themata zu den deutschen Aufsät:en. 

I . Ober-Prima (Klasse 13 ) 

I. Die Exposition in Goerhes lphigenie. 
2. a) Was 1•erdankr Goethe im Gör: seiner Quelle.? b) Die Ges{(llt Weislin&ens in 
Goerhes Gör:. 
3. a) Die ,. Patrokleia" in derllias. ein kleines Ein:eldrama . (Priifungsaufsar:.) 
b) lnwiefem l'ertreren Clärchen und Ferdinand &egenüber dem Haupthelden in 
Goerhes Egmont die Rolle des griechischen Chors.? (Klassenaufsatz.) 
4. Die Nebenhandlung en in Goethes Wenher. 
5. Die Bedeutung des Chors im König Oedipus des Sophokles. 
6. Schuld und Sühne der Sappho in Grillpar:ers Drama . 
7. lnwiefem l'ergeht sich Amonio gegen Tasso, und wie sucht er sein Vergehen 
wieder gut : u machen.7 Goerhes Ta sso. (Priifungsaufwr:.) 

II. Unter-Prima (Klasse 12) 

I. Wie wird Macbeth :um Verbrecher :' 
2. Macberh. die Tra&ödie des misshandelten und rächenden Gewissens. 
3. Welche Stellung nimmt Wa!ter I'On der Vogel>~·eide nach seinen Sprüchen : u 
König Phitipp 1•on Schwaben ein :> (Kiassenaufwr:.) 
4. Hat die Klage Wallers \'On der \loge/weide, dass es schlechter in der Weft 
geworden sei.ji'ir unsere Zeitnoch ihre Berechtigung ? 
5. Gedankengang \'On Goerhes Epilog : u Schillers Glocke. 
6. Die Bedeutung des drillen Aktes des Lessingschen Dramas .. Minna 1'011 Barnhe/n(' 
ji'ir die Handlung. (Kiassenaufwt:.) 
7. Trägt das Lessingsche Drama .. Minna \ 'Oll Bamhelm" seine11 Nam en mir Recht? 
8. Welchen Ausblick lässt die Exposition in dem Lessingschen Drama .. Nathan der 
Weise" auf den Verlauf der äussem und innern Hc111dlung des Dramas tun? 

II/. Ober-Sekunda (Klasse II ) 
I Siegjiieds Ankunft in Worms. 
2. Rom ist nicht an einem Tage erbaut. 
3 . Hagen auf der Fahrt : u den Hunn en. (K/assetwufwt:.) 
4. Die Gestair Riidegers \ 'Oll Bechlaren im Nibelungenliede l'erglichen mir der bei 
I-/ebbe/. 
5. Im Gan:en. da sit:l die Macht. 
6. Wasfesselt Max Piccolomini an Wallenstein.? 
7. Der Höhepunkt der Handlung in .. Walletweins Tod''. (Kiassenaufwt:.) 
8. Der Krieg ist schrecklich wie des Himmels Plagen . doch ist er gut. ist ein Geschick 
~vie sie. 

IV. Unter-Sekunda (Klasse /0 ) 
I . Von der Stime heiss rinnen muss der Schweiss, soll das Werk den Meister loben; 
doch der Segen kommt \ 'O ll oben. 
2. Die Besrimmuttg der Glocke. 
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3. Wie IJringr Gerrmd ihren Ga//en :um Enrschlus.1·? Tell. I . 2 . 
.J. Die Riirlis:ene. (Kiassenaufw r:.) 
5. Die Frauen in Schillers Wilhelm Tell. 
6. Jolwnna im Prolog \'Oll Schillers .!unlifrau \'Oll Orleans. 
7. Der :weire Monolog der Jun,rifrau ( I \I, I) und das Gedieh/ .. Kassandra". 
8. Der ersre Akr \'Oll Goerhes Gör: ein Gan:es. (Kiassenaufwr:.) 

Lehrplan der Ober-Sekunda 1907 

I. Religion: Aposrelgeschichre. Lehens- und Clwrakrerhild des Paulus. Kampf und Sieg des 
Chrisrenrums 2 Srd.!Wo. 
2. Deutsch : Nihelungenlied im Urrexr. Sprachgeschichrliche Belehmngen. Aushlick aufnor­
dische Sagen und die gro.1sen germanischen Sagenkreise. hiij/sche Epik. Maria Sruarr. Wal­
lensrein. \'orrriige. 8 Auj:1iir:e. 3 Srd.!Wo. 
3. Lateinisch : Auswahl CIIIS \lergil.1 Aeneis 1\. \ '/ und au.\ Bieses Römischen Elegikem. 2 Sr. 
Bemecker. - Cicero pro Archia: Li1·ius XXI: Sallusr. bellttm Jugurrhinummil Auswahl. Gram­
marische Wiederholungen: Überser:en a11.1 Siipfle. Mindesrens alle /.J Tage eine Klassenar­
heir. 5 .)({/.!Wo . 
.J. Griechisch : Homer Odyssee \1- \1111. XIII -XXI\' in Auswaltl: Abschluß der Odyssee.-
1/erodor. \!I/ mir Auswaltl; Lysia.1·. ausge11·ältlre Reden; Tempus- und Modus/ehre. Gramma­
rische Wiederlwlungen. Alle 14 Tage eine Überser:ung. meisr aus dem Griechischen. 6 Srd./ 
Wo. 
5. Französisch : Lekriire: Da[/{ler. Conre.1· clwisis: Molihe. Le lumrgeois genrillwmme: 
Gropp und 1-/ausknecllf. Auswahl fi'an:. Gedicllfe. Gramnwrik : Piler:. Sprachlehre 
§§ Rl-100 und 106 ff Sprechiihungen. Alle .J Wochen eine sclmjilichellrheir. 2 Srd./Wo. 
6. Eng lisch : Grammarik nach.!. Schmidr. Elemenrarbuch §§ 1-20. Lese-. Schreib- und Sprech­
iilwngen. Als Lekriire die Lesesriicke cuts dem :weiren Teile des Elemenrarhuches. Alle 3 
Wochen eine schrifrliche Arheir. 2 Srd. Wo. 
7. Hebräisch : Elemenrargrammarik. Pronomina. srarkc.1· und schwacl11·s \ 'erhum. Üher.\el ­
:en \ 'Oll Übungs- und Lesesriicken. 2 Srd.!Wo. 
9. Malh emalik : Arirhmerik: Gleic/111ngen be.1onders quadmrische. mir mehreren Unhekann­
ren. Geomerrie: Abschluss der Ähnlichkeirslehre. goldener Schni/1 und regelmiissige \'ielek ­
J.e. Einiges iiher lwnnonische Pun!.re und S!raltlen. AnH'eJtdungen der Algehra aufGeome­
rrie. Konsrmkrionsaufgahen mir algehraischer Analysis. Trigonomerrie: Goniomerrie. Ein­
j(u·he Dreiecksherechnungen. Monallich eine Arheir. 4 Srd.!Wo. 
10. Physik: Wärmelehre nehsr Anwendungen aufMeleorologie. Magne/ismus und Eleklri:i­
rär. insbesondere Gal,·anisnlltS . 2 Srd.!Wo. 
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ZWEI SCHÜLER AUS HANNOVER 

Mein erster Tag im Kaiserin-Auguste-Victor ia-Gymnasium von 
Hannover war ziem lich traumatisch. Heute, 60 Jahre später, kann 
ich mich noch genau an ihn eri nnern : Neue K lasse. Neue Sch ul e. 
Furchterregender Lehrer. Und natürlich e in ne ues Deutschland . Ein 
paar Woche n vorher war Ado lf Hitler an die Macht gekom me n . Herr 
Hesse, der Ordinarius, las zuers t das K lassenreg ister vo r und ste llte 
Fragen: Adresse, Beruf des Vaters, Konfession. 

Augste in, Rudo lf war e iner der e rs ten auf der Li ste, Ostermann 
( ich ) war mehr in der Mitte: Ostermann, Helmut. Konfession jü­
disc h . Der einzige in der K lasse. Der einz ige im ganzen Gymnasi­
um. 

Pause. Und dann sprudelte es nur so a us dem Munde des Lehrers. 
Herr Hesse wa r ein katholi scher Pfarrer. Beim Theologiestudium 
hatte er a uc h bib li sches Hebräisch ge lernt. Voll Freude, die Gele­
genheit zu haben , sei ne Kenntni sse zu demonstr ie ren, f ing er an, 
die ersten Ze il e n des a lte n Testaments zu dek lam ie ren: "Be' reschit 
bara h e lo him et ha 'shamjim we'et ha 'aretz . . . " 

M ir war es plötz li ch heiß. Ich muß knallrot gewesen se in . Kein 
Neunj ä hri ger möchte gern auffa ll e n und besonders ni cht in der e r­
sten Stunde in ei ner ne ue n Klasse. Und noc h weni ger als e inziger 
Jude. U nd dazu kam , daß es in meinen Ohren Kauderwelsch war. 
Ich konnte kein Wort Hebräisch . Ich konnte nur s tumm nicken. 

Ich muß daher Rudolf Augstein schon a n di esem Tage aufgefa l­
le n se in. Abe r ic h we iß nicht , ob das de r Beg inn unsere r Freund­
sc haft war ode r o b s ie s ic h e rst e in paar Tage s päte r a ngebahnt hat. 
Jedenfa ll s fingen wir sehr ba ld an, e in Stück des He im wegs gemei n­
sam zurü ckz ul egen . Zwei Kinder mit g rün e n Schirmmützen (die 
Farbe des Gym nasi um s), mit rotweiße n S tre ife n (Sexta). Er wohnte 
in der Stadt, ic h in e ine m Vorort, Waldhausen . Ich ne hme a n, d aß 
m e ine Famil ie wohlh a be nde r war. 

Wir rede te n gern mite in a nde r. Ic h g laube, d aß w ir beide e twas 
reifer als un sere ne un Ja hre waren (Rudolf is t 25 Tage jünger als 
ic h), re ife r a ls die a nde re n Jungen in der K lasse, obwohl di e me i­
s ten schon zehn Jahre a lt waren. Natürli c h gab es keine Mädc he n in 
de r Sc hul e. Mädchen gehörte n in s Lyze um. 

Das Kaiserin-Auguste-Victoria-Gymnasium in Hannover Linden 
war vorw iegend katho li sch . A uc h die Fami lie Augstein war es. Es 
war a lso ganz na türlich , daß e r gerade in dieser Schu le z ur Sex ta 
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Rudol f Augs1ein. geboren am 5. November 1923, im Aller von fünf Jahren 

kam. Aber wie kam ich dazu ? Mei n Vater wo llte mich so g ut wie 
möglich vor dem Ant isemiti sm us bewahre n . Da die Katholike n in 
Hannover selbs t ei ne relig iöse M inde rheit s in d, dachte er, werden 
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s ie weniger antisemitisch se in a ls d ie anderen. Das Kaiserin­
Auguste-Victoria-Gymnasi um in der Falkenstraße, 1884 gegründet, 
war e ines der drei humanistischen Gymnasien in Hannover. (Jetzt 
beherbergt dieses Gebäude die Helene-Lange-Schule.) Was sah e in 
Junge wie Rudolf Augstein im Frühling und Sommer 1933, dem Jahr 
eins des tausendjährigen Reiches? 

Schon das Jahr davor war aufregend gewesen. A ls Kind er lebte 
man al les visuell: die uniformierten Privatarmeen der Parteien (SA, 
Stah lhelm, Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold , Rotfront), die e ndl o­
sen Umzüge, die Plakate von Dutzenden Parteien in den unaufhör­
lichen Wahlgängen (in einem Jahr zwei Wahlgänge zur Reichsprä­
sidentenwah l, zweimal Reichstagswahlen). 

Ich erinnere mich an ein Treffen des Stahlhelms in Hannover-­
Männer in feldgrauen Uniformen verstopften den Stadtkern, fü llten 
die Straßenbahnen, gaben der ganzen Stadt einen kriegskamerad­
schaftl ichen Charakter. Einma l sah ich in der Georgstraße einen 
Umzug der SA, natürlich mit Kapelle, der s ich endlos hin zog. Da 
bemerkte ich, daß ein Mann mit Schnurrbart, der mir schon vorher 
aufgefal len war, wieder vorbe ikam: Die SA-Leute waren e infach 
um einen Häuserblock herumgezogen , um den Anschein zu erwek­
ken, daß sie eine Riesenanzahl seien. 

Dann kam 1933. Noch vor Schulanfang: die Machtübernahme, 
der Reichstagsbrand und dann wieder Wahl en. Im Vergleich zu an­
deren deutschen Orten war Hannover eine ruhige, e her patrizische 
Stadt. Es gab keine Krawal le wie in Berlin. Aber die Geschehn isse 
im Reich waren aufregend genug . 

In meiner Familie stand die Politik während dieser ganzen Zeit 
im Mittelpunkt des Lebens. Man redete endlos darüber am Mittags­
tisch . Für uns a ls Juden war es natürlich die Sc hi cksalsfrage. Aber 
ich nehme an, daß es auch für e ine Fam ili e w ie die Augsteins das 
Hauptgesprächsthema abgab. Wenn man damals neun Jahre a lt war, 
konnte man gar nicht leben, ohne Politik z u atmen. Wir hätten a uch 
keine Freu nde sein können, wenn er sich nicht für Politik interes­
siert hätte. 

Die Machtübernahme war bei weitem weni ger dramatisch, als man 
sic h das heute vorstellt. Man härte es am Radio, las davon im Han­
noverschen Anzeiger, aber vorerst war nichts Schlimmes zu sehe n . 
SA-Männer in braunen U niformen und Hakenkreuzarmbändern e r­
sch ie nen auf der Straße a ls Hilfspoli zisten. Der Tag des Boykotts 
jüdischer Geschäfte - der 1. Apr il - verlief in Hannover ruhig. Di e 
E lte rn ließe n mi ch nicht z ur Schule gehe n, und am näch sten Tag 
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na hm ich e ine n E ntsc huldi g ungsbrief meines Vaters mit. 
Der Unterr ic ht g ing weiter, a ls ob draußen nichts passiert wäre . 

Nur im Gesangs unterr icht merkte m a n die neue Zeit. Naz i- Lieder 
lösten die alten, schönen deutschen Volkslieder ab . Ich kann einige 
von ihnen noch immer a uswendi g, z um E ntsetzen meiner deutschen 
Freunde, denen ich s ie manchmal vors inge. "Vo lk a ns Gewehr" zum 
Beispiel: " Im Volke geboren e rs tand un s ein Fü hrer, gab G lauben 
und Hoffnung an Deutschland un s w iede r." 

Am li ebsten hatte ich den Religionsunterricht. Die Katholiken in 
der Klasse g ingen in ei n Klassenzimmer, di e Evange li sc hen in ei n 
a nde res . Ich a ls Jude hatte f re i. A n sonni gen Sommertagen legte 
ich mich a uf eine Bank a uf dem Schulhof und las . So ha be ic h Sel­
ma Lagerlöfs Buch über die w ilde n Gänse verschlun ge n . Ic h weiß 
ni c ht , ob es scho n damals besonderen Muts bedurfte, mit dem ein­
z igen jüdischen Jungen in der Klasse befreu ndet zu se in . Ich we iß 
a uc h nicht, was Rudolfs E lte rn dazu gesagt haben . Meine E ltern 
habe n ihn a nscheine nd gern gehabt , de nn Augstein e rinnert s ich 
he ute noc h an den Kuchen, de n ihm me in e Mutter a nbot. Sie ha t 
ge rn und oft gebacken , besonde rs Obsttorten. 

Rudolf Augstein war e in 
e rns te r Schüler, und ic h me i­
ne, daß wirbeidedie bes te n 
Schül e r der Klasse waren. 
Außer Augstein s ind mir nur 
wen ige Kl asse nkam e raden 
a us der Sexta im Gedäc htni s 
ge bli e be n. Da war e in rot­
haa ri ges Zwil lin gspaar. D e r 
e ine von be iden wa r sy mpa­
thi sch , de r andere nicht. (Das 
habe ich s päter oft e rl e bt.) 
Ihr Vater war Berufsoff iz ie r 
in der R e ic h swe hr. Da s 
machte auf un s e ine n ganz 
g roßen Ei ndru ck. A ls e r vom 
Rittme is te r zum Major be­
fördert wurde; war die gan­
ze Klasse stolz . 

Ein anderer Junge, der mir 
im Gedächtni s blieb, war e in 
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Au slandsdeutscher aus Mex i ko , der sich bald als rabiater Nazi ent­
puppte. E ines Tages brachte er etwas ganz U nwahrscheinliches mit , 
das wir noch nie gesehen hatten : einen Ma iskolben . 

A l s ich vor kurzem den deutschen Film " Stalingrad " sah, fragte 
ich mich: Wiev ie le von den rund 40 Jungen in der Sex ta von 1933 
haben den Weltk r ieg überl ebt? S ie w aren gerade alt genug, um im 
Kri eg eingezogen zu werden und al s Offi z iere an die Front zu kom ­
men. A ußer Au gs tein und mir, w ie vi ele von ihnen sind heute noch 
am L eben? 

U m die Welt zu beschreiben, in der Rudolf Augstein al s Sex taner 
1933 aufwuchs, kann ich nur erzählen, wi e ich sie erl ebt habe. E i ­
nes M orgens - es muß im Mai oder Juni gewesen se in - kam H err 
H esse in die K lasse, hob seinen Arm und sagte zum erstenmal " H eil 
Hitler". E r fo l g te w ahrscheinli ch einerneuen A nordnung. Noch am 
se lben Tag bef ahl er mir, nach dem Unterri cht in der K lasse zu bl e i ­
ben. I ch hatte A ngst , aber es g ing nicht um "Nachsitzen" . A l s wir 
allein waren, t ra t er nicht mehr al s der furchterregende Ordinariu s 
auf, der einen f aulen Schü ler andonnern konnte: " I ch w erde dich 
f rikass ieren !" 

" H elmut, es hat si ch nichts verändert", sagte er mi r in ungewöhn ­
lich sanftem Ton . " Wenn dich irgendwer anrempelt, we il du jüdisch 
b ist, komm sofor t zu mir und melde es mir. " I ch habe mich oft ge­
f ragt , w ie es kam , daß Rudolf A ugstein und ich im späteren L eben 
sehr ähnli che Idea le vertreten haben. Vi ell eicht hat H err H esse et­
was damit zu tun . Für uns Jungen waren die ersten M onate in der 
Sex ta des Dritten Reiches ein ewi ges Feiern - so jedenf all s sind sie 
mir in Erinnerung gebli eben : Schl ageter-Tag, die Schl acht von Se­
dan, die B elagerung von B elg rad. 

Jeder d ieser Tage bedeutete, daß sich die ganze Schul e in der A ul a 
des ersten Stocks zu versammeln hatte. D er Schuldirektor und an­
dere hielten patri oti sche Reden, dann sang man angemessene pa­
tri oti sche L ieder, " Prinz Eugen, der edl e Ritter " etwa. A m E nde 
kamen dann die be iden N at i onalhymnen : " D eutschl and, D eutsch­
l and über alles" und " Die Fahne hoch". 

Die letzte Fe ier, d ie ich noch mitgemacht habe, i st mir ganz be­
sonders in Erinn erun g gebli eben. A l s die H ymnen ges ungen wur­
den, stand ich auf w ie alle Schüler. A ls einziger im ganzen Saa l hob 
i ch aber meinen Arm nicht. Ich sang auch das Nazi -L ied nicht mit. 
M ein H erz k lopf te. Ich war einer der jüngsten und w ahrschein l ich 
auch einer der k l einsten Schü ler im G ymnas i um . A l s die Hunderte 
um m ich herum voll B egei sterung " Die Fahne hoch, d ie Reihen f es t 
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geschlossen" sangen , fragte ic h mi c h ä ngst li c h , was mir nun pas­
s ie re n werde. Vi e l geschah ni c ht. Einige me ine r K lassenka me rade n , 
unter Anführung des Aus landsdeutschen , umring ten mich drohe nd 
und ve rs prac he n, mi c h zu ve rke il e n , wenn ic h das nochm a ls tue . 

Dazu kam es a be r nicht me hr, de nn im Novembe r 1933 wande rte 
me ine Fam ilie nach Palästin a a us. Meine E lte rn habe n das he imlic h 
vorbe re itet, a us Angs t, daß die Ges tapo e twas gegen me ine n Vate r 
unte rne hme n würde . Gesc häftspa rtne r ha tte n ihn de nun z ie rt . Wo­
c hen lang habe ic h das Geh e imni s bewahrt , obwohl ic h mit Bege i­
s terung a ll e de utsche n Lieder übe r Pa läs tin a au s wendig le rnte . 

Ha be ic h Rudo lf d as Geheimni s a nve rtraut? Fa ll s nicht, muß ic h 
mi ch jetzt e ntschuldi gen , daß ich e ines Tages e infac h verschwun ­
de n bin. M e hr al s 20 Jahre la ng haben w ir dann nic hts m e hr vone in­
a nde r gehö rt. A m Tage, an de m ic h mit me ine r Mutte r nac h e ine r 
f luchtart igen nächtli c he n E isenbahnfahrt die Grenze des Naz i-Re ichs 
be i Ke hl übe rq ue rte, habe ic h beschl ossen , me ine de utsc he Ve rgan ­
genhe it auszul ösche n . E in ne ues Leben fin g a n , a ls ic h e in paar Tage 
s päte r Jaffa a m Hori zont sah. Noch am se lbe n Tage habe ic h e ine n 
hebräi sche n Name n angeno m men . Es war e ine A rt gewo ll te r A mne­
s ie . Auch de r Name Rudolf Augste in is t ihr zum Opfe r gefall e n . 

Vi e le, v ie le J ahre späte r tauchte de r Name be i mir w iede r a uf. In 
e ine r a nde re n We lt. Was war nicht a ll es in de r Zw ische nze it pas­
s ie rt? E in Weltkrieg, in de m Rudolf A ugs te in a ls junge r Offiz ie r in 
de r Wehrmacht d ie nte und in dem me in e inz iger Bruder a ls Kom­
m and oso ldat in de r briti sc he n Armee f ie l. U nser Unte rg rundkampf 
gegen di e briti sche Ko lo ni a lregie rung und un ser U nabhäng ig ke its­
krieg, in dem ic h als Kommand oso ld at verwundet w urde . Kurz da­
nach g ründe te ich e in hebräisches Nachri c hte nm agaz in (Hao lam 
Haseh - Diese We lt) , wurde ihr Herausge be r und C hefredakte u r. 
Unser j o urn a lis ti sc hes Vorbild war das a merikanische Nac hri chte n­
magaz in T im e. 

Währe nd dieser ganzen Ze it - beinah e in Vie rte lj ahrhunde rt- habe 
ic h die Ereig n isse in Deutschl a nd ni c ht verfolgt. Ic h w ußte na tü r­
li c h , daß in Deutschl a nd sc ho n vor un s e in ähn li c hes Nac hri chte n­
m agaz in e rschienen war, w ie a uc h L ' Exp ress in Fran kre ic h , a be r 
das g ing un s wei ter ni chts an . E ines Tages , M itte der fünfzi ger Jah­
re, inte rvi ewte mich e in Journ ali st vom SPIEGEL übe r d ie Lage in 
Is rae l. Wi e immer war be i un s ge rade e ine Krise. Wir plaude rte n 
etwas, ich erzählte, daß ic h a ls K ind in Hannove r ge lebt ha be, und 
er sagte: " Komi sch , mein C hefredak te ur auc h ." Ic h frag te, wi e alt 
de nn de r Herr A ugs tein se i, und als s ic h he ra uss tell te, daß w ir be i-
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de desse lbe n Alte rs s ind und daß H e rr Au gs te in Katholik is t , schlu g 
ic h ihm vor, e inm a l z u rragen , ob e r ni c ht z ufülli g im K a iserin­
Augus te- Vi c toria Gymn as ium z ur Schule gega ngen se i. Und wenn 
j a- ob se in L e hre r Hesse gehe iße n ha be . 

Di e Antwo rt kam schne ll : ja und ja und H e rr Augste in e rinne re 
s ic h an mich . D e r Z ufa ll war be in a h s urrea li s ti sch: zwe i Sc hül e r in 
derse lbe n Klasse, zwe i H e ra usgeber und C hefredakte ure von Nach­
ri c hte nmagaz ine il de rse lben Art. Aber d a mit war di e Ä hnli c hke it 
nic ht z u E nde. Der SPIEGEL war in di e sogenannte SPIEGEL-Af­
färe verwickelt, Augste in wurde verhaftet, se in Kampf gegen Ade­
na ue rund S tra uß e rreichte se in e n H ö he punkt. Zur selbe n Ze it hatte 
D av id Ben-Gurion me inem Magaz in den Kri eg e rk lärt , das Esta­
bli s hme nt gegen un s e ine n Wirtschaftsboykott verhängt. Bomben 
ex pl od ie rte n in unsere r R edakti o n , a ll geme in wurde angenomme n , 
daß un se r Geheimd ie ns t SchinBet etwas damit z u tun hatte. Ic h 
wurde - ähn li c h w ie Augste in - wegen Yo lksverhetzung a ngek lag t. 
Adena ue rund Ben-G uri o n , die zwe i "A lte n", habe n sic h imme r g ut 
verstanden, wie a uc h Strauß und Schimon Peres, der me in großer 
Fei nd war. 

1965 habe ic h e in e Pa rte i geg ründe t und wurde für s ie in die 
Knesset gewählt. Ei n paar J a hre s päter kam Augstein in de n B un ­
destag. Ic h hi e lt es im Parlame nt zehn J a hre lang a us, A ugs te in nur 
ei n paar Monate. 

Aber die Ä hnli chke it war noch f rappa nte r. Ich habe A ugste in s 
A rtike l j a hre lang verfo lg t und war be in a he imme r mit ihn e n e in ve r­
standen. Da der SPIEGEL Artikel un d a uc h Serien vo n mir veröf­
fe ntli c hte, ne hm e ich an, daß Rud olf A ugs te in auch ein ige me ine r 
Ans ich te n über das is rae li sch -a rab ische Prob lem te ilt. Natürlich 
bestehen gewa lti ge U nte rssc hi ede zw isc he n den deutschen und de n 
isrea li schen Problemen, aber im Gru nd e gelte n diese lbe n Prinzipi­
e n , und über die s ind w ir uns wohl e ini g. Wieder drängt s ic h die 
F rage a uf: Warum e igentli c h? Haben die E indrücke unserer gemein­
samen frühesten Jugend etwas damit zu tun? 

Se it der Kontakt zw isc he n un s w ieder zustande kam , habe ich 
mir oft Gedanke n da rübe r gemac ht. Wir si nd die Art Freunde , die 
es nicht nötig haben, e inen regu lären , ge rege lten Kontakt a ufrecht­
zue rh a lten. Jeder weiß , wo der a ndere ist, was er tu t und wann e r 
s ic h an ihn wenden kann . 

Zum Be ispie l: Ich war sehr gerührt, a ls ich e in paar Tage vor dem 
Sechstagekrieg e in Teleg ramm von ihm erhi e lt. E in Kr ieg stand be­
vor, vie le in der Welt und in Israel bangten um d ie Ex is tenz des 
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Staates . Augsteins Botschaft zeugte von ec hter Besorgnis. Das habe 
ic h ihm ni e ve rgessen. 

Je tz t s te he n wir be ide an der 70. Jahreswende. Wir sche inen noch 
e ines gemeins am zu ha be n: Keiner von un s beiden denkt daran ab­
z ud a nke n . Wir stehe n imme r noch im Mittelpunkt der Kämpfe, und 
wir scheinen es soga r zu gen ießen. Wie das a lte Schlachtroß im 
Buche Hiob, 39. Kap ite l: "Sooft die Trompete erk ling t , wiehert e s 
,H ui! ' und w itte rt den Kampf von ferne ." 

Uri Avnery: SPI EGEL SPEZIAL 6/ 1993 
M il freundli cher Genehmigung des SPIEGEL - Ver lages 
Rudolf Augslein GmbH & Co. KG 
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Relief "Orphcus und Eurydike' ' im Eingang zum Schulgebäude 

Kaiserin-Auguste-Viktoria- Schule 
1939-1948 

Einige Vorbemerkungen 

Wenn Vergangenheit aufsteigt, ist sie ni c ht mehr, was s ie war. 
Sie is t durch un s hindurc hgegangen , von unseren s ich wandelnden 
Gefühlen getränkt und von un serer Wertsetzung geformt. Fakten 
schei nen das einzig Sichere. Doch für diese Jahre g ib t es keine 
Unterlagen. Die meisten Akten sind bei der Zerstörung der Schule 
verbrannt. Is t der Rest später verheizt worden wie a ll es Brennbare? 
(Sogar das Holz des Flügels!) 

Aus jener Zeit - 1939- 1945 - stammen a ll e in die Tagebuchauf­
zeic hnungen von Frau Inge Bergmann, damals Schülerinder KAVS. 
(Abkürzung Ta. I. B.) In den fo lgenden Berichten sind späte re Aus­
führungen Ehemaliger z itie rt oder verarbeitet. 

Diesen früh e ren Schü le rinnen sei Dank gesagt für alle Informa­
tionen. 
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Einführung 

Ein jegliches hat se ine Zeit. 
"Ein j egliches hat eine Zeit, und alles Vernehmen unter dem 
Himmel hat seine Stunde: 
Geborenwerden und sterben 
pflanzen und ausrotten 
weinen und lachen 
Steine zerstreuen 
und Steine sammeln 
schweigen und reden 
Streit und Friede 
hat seine Zeit. 

So sehe ich denn , daß nichts B e seres i st , als daß ein M ensch fröh­
li ch se i in seiner Arbeit ; denn das i st se in Teil. " 
Diese Worte wurden am Ende der KAVS auf der Abschiedsfe ier für 
den ersten Direktor nach dem U mbruch, H errn Dr. Schaub, ge lesen. 
Sie stammen von einem anony men Prediger vor mehr al s 2000 Jah­
ren. (AT : D er Predi ger 3) 

Wir bli cken " nur" auf !II Jahre Schul -D ase in-zurück . Doch w ie 
v iele "Ze iten" hatten darin ihre Ze it und hinter ließen ihre Spuren! 

U nd v ieles, was sie, diese Zeiten, brachten, trat doch wohl ein in 
die Substanz der L ehrenden und L ernenden , w urde zum Wegweiser 
oder Kreuzweg. 

Die Zeit des KAVG reichte von 1884 bi s 1939, umfaßte al so 55 
Jahre und g ing durch drei geschichtliche Epochen: 

Kai serreich ( I. Weltkri eg), Weimarer Republik , 7 Jahre at io-
n a l soz i a li smu s. U nd im ati o n a l soz i a li smu s entstand die 
Kaiserin -A uguste-Vi ktor ia-Schu le, Staatli che Oberschule für Mäd­
chen, H auswirtschaft li che Form . 

Wer erinnert sich noch an sie? ! Wer we i ß noch, daß ihr Abschluß 
oft spöttisch al s "Pudding-Ab itur" bezeichnet w urde? (Sehr zu Un­
recht! ) 9 Jahre nur hat sie ex i sti ert: von April 1939 bi s April 1948. 
(Da erhielt sie den Namen Helene-L ange-Schule). 

Doch wenn es stimmt, daß zum Aufbau der Gegenwart d ie besten 
Kräfte der Vergangenheit nötig sind , l ohnt es schon , sie sich ein 
wenig näher anzusehen: 

1939 w urde das humani sti sche Gym nas ium KAVG aufge lös t , auf­
ge löst wurden ferner d ie pri vaten Mädchen-B ildungsansta l ten w ie 
Sudhaus- und Viktori a-Lyzeum, Schillerschule, auch d ie katholi -
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sehe U rsul a -Sc hul e (di e a be r s päte r wi ede r e in geri c hte t wurde ) und 
in z we i ne ue S c hul e n um gewande lt : 

Di e KAYS , di e im a lte n Gebä ude bli e b und de n alte n Na me n we i­
te rf ührte, a be r di e ha uswirtsch aftlich e Form e rhi e lt ( !) , und di e 
G oethe -Schule m it s p rachli c he r Aus ric htun g . Einige Klasse n de r 
Wilhe lm -R aabe-Schul e ka me n a uc h noch hin z u. Ihre L e itung e rhie lt 
H e rr Dr. Nolting a ls e rste r Dire ktor. 

Es ware n nur 5 Fri ede nsm o na te , di e de r KAY S im a lte n G e bäude 
beschi e de n ware n . A m I . 9. 1939 begann de r 2 . We ltkrieg. 

Si e hat nur 5mal A bitur a bgehalte n , da vo n 2 m a l im e igenen Ge­
bäude, lmal nac h dessen Zers tö run g in de r Luthe rschule, 2 mal nac h 
de m U mbru c h a ls G as t in de r F ri e de rike nschul e, die z us amm e n mit 
de r Mitte lsc hul e Ill di e K AYS bi s zu r Wi ede rhe rs te llun g des a lte n 
Ge bäudes be he rbe rg te. 

M a n kann ihre dre i Ze ite n da ra n a blesen : 

1. In der eigenen Schule 

Di e e rs te Ze it umfaßt die 5 Fri e de nsmonate und di e J a hre vom 
1.9. 1939 - 8. I 0. 1943 mit re la ti v un ges törte m U nte rri c ht und is t 
ge ke nnze ic hne t durc h di e Worte " N at io na lso z iali smu s" und " Kri eg" 
( im e rs te n S tadium ) . Di e E in we ihung fa nd ve rmutli c h am 25. A pril 
s ta tt (s . Ta . I. B.) . M e ine E rinne rung lä ßt mi c h im Sti c h , le ide r! 
Ve rmutlic h w urde n di e nationa lsoz ia li sti sche n Bildungsz ie le im a ll ­
geme ine n und di e de r Mädc he n im besonde re n vo r Koll eg ium und 
Sc hüle rinne n pro kl a mie rt , de ne n d ie ha uswirtschaft li c he Fo rm j a 
e ntgegenz uk omme n schie n . A us de r A nsprac he bli eb de r Wunsc h 
des Dire kto rs in mir le be ndi g: 

lae ti di sc ipuli 
laeti ores m ag is tri 
lae ti ss imu s praeceptor. 

De r U nte rri c h t bega nn mit de n Kl assen 1-6 (nac h he u tige r Zählun g 
5-1 0 ) . De r L e hrpl a n sah im e inze lne n vo r : 

I. Leibeserz iehung: 
S pi e le - Le ic hta th le tik - Sc h w im men - T urne n - Gymn as tik und 
Mäde ltanz 

II. Deutschkund e: 
Deutsch - Geschi c h te ( Re ic hsk un de)- Erdkunde - K uns terzie hung­
M us ik 
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111. Naturwissenschaften und Mathematik 
Bio logie- Chem ie- Physik - Mathematik 

IV. Fächer des Frauenschaffens: 
Hauswirtschaft: Kochen, Haus- und Gartenarbeit, bzw. Werkunter­
richt- Hand ar b e it - Pflege - Gesundheitslehre und - pfl ege -
Beschäftigungslehre - Dienst (jährl. 4 Wochen in Säuglingshe im, 
Kindergarten, Familie). 

V. Englisch 
Ei ne frühere Schü ler in urte ilt: "D ie Verbindung der musischen 

Fächer mit dem praktischen Teil der Schulbildung war prägend für 
die spätere Tätigkeit im Familien- und Berufsleben." 

1940 wurde der Schule ein Kindergärtnerinnen-Seminar a nge­
sc hlossen, das dr itte in Hannover. Es führte in 2jäh ri gen Kursen bis 
1945 zur Abschlußprüfung. 

Vom6.4. 194 1- 1. 10. 194 1 fandeineKinderlandverschickungvon 
e twa hundert I 0- bis 14j äh rigen Schül er innen der Wilhelm-Raabe­
Schule und der KAVS in s Protektorat (We lchow) s ta tt. S ie war or­
gani s ie rt von de r Hitl e r-Ju gend und gesc hah auf freiwilliger Basis; 
die Schulen stellte n Lehrer zur Verfüg ung. (S ie war wegen der un ­
zu re ic he nde n Unterbr in g un g und Verpflegung und der damaligen 
Deutschfeindlichkeit der Tschechen e ine z iem liche Katastrophe. Die 
begleitende Lehrerin der KAVS kam sc hwerkrank z urück .) 

Was nun den U nterr ic ht betrifft , kann man die Schulentrotz vor­
gesc hri e be ner na tional soz ia li stischer Bildungsziele nicht als Lehr­
stätten der Partei bezeichnen , das hing jeweils von der Leitung und 
der Z usammensetzu ng des Kollegiums ab . Es gab Konformismus, 
es gab Non- Konformismus. So auch in der KAVS. Doch i. a. g ing 
es bei uns nicht "zackig" zu , wie e ine E hemalige berichtet. 

In den meisten Fächern w urde sac hli c he Arbeit ge le istet. Beson­
ders gefährdet war na türli ch der U nterr ic ht in Religion so la nge er 
noch erte il t w urde -, Deutsch, Geschichte und in gew isse r Weise 
a uc h in Biologie. 

Die S toffauswa hl war nic ht das Entsc heidende . Die Betonung der 
ge rm a ni sc he n Zeit, z. B. im Deutschen, bedeutete m . E. e in e Aus­
weitung auf oft ve rnachl äss igte Gebiete (Edda , Sagas) und die Volks­
kunde. 

Wichtiger war die Akzentsetzung, doch man konnte s ie ri s ki eren , 
a lle rdings mit Vorsicht! 
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Schülerinnen der KAVS 1940 

Wie war die Einstellung der Schülerinnen? 

Eine Ehemali ge schreibt: "Es gab bei uns keine Nati onal soz iali stin ­
nen." (?)Eine andere: "N ichts von der A uf bruchstimmung, sondern 
Geki cher und allerl ei Faxen; von einer Po liti sierung des Unterr ichts 
war nur unterschwelli g zu spüren. I ch bin z iemlich davon überzeugt, 
daß heute Schüler im g leichen A lter we itaus po liti scher denken und 
argumentieren können, al s w ir es damals verm ochten, da w ir j a ei n­
se itig, das aber um so pausenloser, informi ert w urden.- M an mußte 
ein zwe ites Paar Ohren bes itzen, um auch fe inere, ganz anders ge­
artete Inform ati onen aufzufangen. M ein Schlüsse lerl ebni s w ar der 
Literaturhinweis auf den als L ektüre verbotenen ,N athan' ... " (Hiddi 
T örner, geb. Hugo) 
Es gab natürli ch auch unter den M ädchen bege i sterte BDM -Mit­
g lieder, das hing j ewe il s von der F ührerin ab; aber auffall end bei 
v ie len wa r eine Empfindli chkei t gegenüber der Phrase. D ann spot­
teten sie, nahmen v ieles nicht ern st und wo llten sich ihre Freude 
am D ase in nicht einschränken l assen. Sie konnten mit den A rgu­
menten spielen. E in B eispiel : Im Deutschen w urde ein A ufsa tz über 
A rbeit gegeben. Ein zorni ger A usru f : " B ekommen w ir j etzt auch 
so lche NS-Themen?" Kurze Ze i t später: A ntigone hätte Vernünfti ­
geres tun so ll en, al s ihren Bruder zu bes tatten. Sie hätte Kreon ge­
horchen, Hämon heiraten und dem Staat ( !) gesunde Kinder gebä­
ren soll en. 
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Ein Spaß mit Pro und Co ntra? Wie w ird de r L e hre r reag ie re n?! 
Die ers te n Kriegsjahre- 1939 ,40 ,41 -s tande n unte r e iner Sieges­

e uphorie. Be i j ede m S ieg gab es e ine Sonderzutei lung für de n Koch­
unte rri c ht, e twa Tomatensuppe, Haferflocken , Kekssuppe mit Ros i­
ne n! U nd es gab e ine Feier in de r A ul a, z u der die Schül e rinne n in 
U niform e rsche ine n mußte n . Man sang " De utschl and übe r a lles" und 
das " Hors t-Wesse i-Lied ", man sang Gesänge a us der Kai serze it w ie 
"Es bra us t e in Ruf w ie Donnerha ll " usw . . 

In der A ula gab es Löwenköpfe a n de n Stic hba lke n de r Decke, 
Köpfe a us Gips , Serie nware, a usdrucks los ins Leere s ta rre nd . Doch 
e ine r läche lte, z uwei le n lachte e r. "Wir habe n oft zu ihm aufgese­
he n." (So sc hreibt ei ne E hemalige.) 

Diese lbe Ehemali ge sc hließt ih ren Be ri c h t mit den Worten: "S i­
c he r hat j ede von un s 43er Abiturie ntinne n andersgeartete oder gra­
v ie rendere Er le bni sse, in politi sche r Hins ic ht verb indet un s die Er­
kenntni s, daß manche We ishe it von he ute d ie Torhe it von morgen 
ist." (H. T.) 

Vor di esem po liti sc he n Hinte rgrund wurde gearbe itet, e rnsthaft 
und fröhlich, in den wissenschaftlichen Fächern und in denen des 
"Fraue nschaffens". Ha usw irtschaft und Nadelarbeit wurden an der 
KAVS zu hohen Bildungsfaktore n. Es wurde nicht nur das G rund­
w issen in bezugauf Koche n und Nähe n (S tricken, Sticken) ve rmit­
te lt , sondern me hr: di e Erzieh ung zu pe rsönlic he r und gese llsc haft­
lic her Kultur. 

Das Faz it des "Pudding-Ab iturs" hat wiederum e ine "Ehema li ­
ge" gezogen, wenn s ie schre ibt: "Heute weiß ich, daß d as v ie lbe lä­
che lte "Pudding-A bitur" besser war a ls se in Ruf. So waren es gera­
de die prakt isc hen Fäc her, di e un s in den schw ie rige n J ahren 
1943- 1950 a ußerordentli c h hi lf re ic h ware n, technische Proble m e zu 
me is te rn . A ls s ic h die Zeiten norma li s ie rte n und Studiengänge wie­
der mög lich wu rde n , hatte keine von un s " Pudding" -Abiturie n tin ­
ne n, die e rnsthaft ei n Studium wo llte, unübe rw ind l iche Schwierig­
ke ite n , den Anfo rde rungen gerecht z u werden. In me iner K lasse s ind 
von 15 Abitu ri e ntinnen 4 Hochschulabso lventin ne n - 2 davon pro­
moviert. "(H. T. ) 

A ls der S ieg s ic h in den Rückzug verwande lte , diktierte de r Bom­
benkrieg den U nterr ic htsve rl auf. B e i nächtlichem A la rm war Be­
g inn e rst z ur 3. Stunde. Z uwe ile n le hrte n und le rnten wir im Luft­
schutzke lle r (e r war unte r dem Schul hof). Ü bri gens mußten die Lehr­
kräfte im Wechse l Brandwache in de r Sc hule ha lten . 
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2. Die Wanderung von Schule zu Schule 
Mit dem 9 . Oktober 1943 begann ein neuer Abschnitt in der Ge­

schichte der KAVS. D as Gebäude w urde- gerade in der Mitte- von 
einer Bombe getroffen, die Aul a mit dem lachenden Löwenkopf 
w urde ze rstört ; im K eller ve rbrannte der größte Teil des Archivs. 

Die Klassen 1-4 w urden evakui ert , zunächst nach Fürstenberg a. 
d. Weser, später nach Wildemann/H arz. 

So waren w eni gstens die jüngeren Kinder in relati ver Si cherheit, 
und sie hatten - nach dem B eri cht einer beg leitenden L ehrerin "e i ­
gentli ch eine schöne Ze it" . Für die Kl assen 5-8 (9- 12) aber begann 
das Wanderl eben von Schule zu Schule. Die Z usammenstellung der 
ve rschiedenen Schaupl ätze mag ein B ild davon vermitteln : 9 . Ok­
tober 1943 Zerstö rung der K AV-Schule, von da ab: 

Humbo ld tschule, Vo l ksschul e U hl and straße, Wilhelm - Raabe­
Schule, ab 15 . II . 1943. 

Lutherschule 1944, Sophienschule, Lutherschule, Pri va th äuser, 
LB A (L ehrer-Bildungsanstalt) 
(von 1939-45 i. g. 1400 A larme, etwa 130 A ngriffe (nach Ta. I. B .) 

D er H auptunterri cht fand in der Lutherschule sta tt, die aber auch 
-w ie di e anderen Schulen - teil zers tört w ar ; H ausw irtschaft und 
Nadelarbei t w urden in der Fri ederi kenschule und i n Pri va träumen 
(Nadelarbeit) gegeben. 

M ehr al s einmal zogen w ir aus dem Klassenraum in den Bunker. 
I ch zitiere aus den " Taschenbuchaufze ichnungen": 

"26. Oktober 1944. E rst zur U ntersuchung f ür den Reichsarbeits­
d ienst, dann Schule, F liegeralarm , B unker Sandstraße, A ngri ff. Wir 
können nicht raus wegen B lindgänger vo rm E ingang, b in oben in 
der Spitze des Rundbunkers und drehe die L uftku rbel. Unser G lück , 
daß w ir nicht in der Lutherschule gebli eben sind , in den dorti gen 
K eller ging eine B ombe." 

Später w urden die Schülerinnen berei ts bei Voralarm mit schri ft­
li cher Einw illigung der E ltern nach H ause entl assen. D och zuwe i ­
len w urden w ir bereits unter wegs vom A larm und auch von A ngri f­
fen überrascht, und manche we iß von unwahrscheinl icher B ewah­
rung zu erzählen. 

Di e " Feri en" in j ener Ze it gehörten dem R eichsarbeitsdienst 
(RAD) . E ine Schülerin beri chtet : " Wir w urden eingesetzt , wo Hilfs­
kräfte fehlten, und das w ar prakti sch überall : Molkerei , Kindergär­
ten, Munitionsfabrik u.s.f. I ch entsinne mich auf die Hilfe bei der 
B ergung der letzten Habe einer schwer bombengeschädi g ten Fami ­
lie." 
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D ie Abiturient innen wurden während der Schulzeit i n das Kr iegs­
einsatzlager Lebenstedt bei Salzgitter geschickt. E ine Ehemalige 
bezeichnet es als grauenhaft: " achts hockten wir in Erdbunkern 
bei A larm und beobachteten, wie "Tannenbäume" (Lichtze ichen zur 
Markierung für Bombenziele) gesetzt wurden. 

Am Tage so l lte unser Geist eisern auf den Endsieg getrimmt wer­
den. D ieser Spuk dauerte fünf lange Tage." (Der Schul unterricht 
danach war für manche ein "Atemho len".) Unter so lchen Umstän­
den fa nd im Januar 1944 das letzte Kriegsabitur statt. Es so ll te eine 
bloße Formsache sei n, die letzten K lassenarbe i ten galten al s schr ift­
li ches Examen. Doch der Oberschulrat prüfte die be iden zusammen­
gelegten K l assen (ca. 40) "friedensmäßig" an dre i Tagen. 

l n den be iden dazwischenliegenden Nächten war F l iegera larm, 
in der letzten ein Angr i ff. A lle kamen übermüdet und erschöpft in 
den k leinen, dunk len, staubigen Raum der Lutherschu le. Ein Prü­
fungsmitg l ied schlief ein. Mehrere Schü ler innen fie len durch. (Sie 
w urden auf Protes t nachgeprüft und bestanden bis au f eine.) 

E ine Ab i t ur ientin erzählt, ihr habe ein handfestes Wort geho l fe n, 
das an der Taf el stand : " Drin b iste, durch mu ßte!" 

Nach etwa 6 Wochen f and die Abschlußprüf ung einer Kindergärt­
nerinnenk lasse sta tt - in derse lben Schule, unter demse lben Vorsitz. 
So bek lemmend, so "furchterregend" das Ab i tur gewesen war, so 
"befre iend" ver l ief di eses Examen. Es begann schon - spontan - mit 
einem Frühlings lied und entw ickel te sich geradezu heiter. I ch habe 
es w ie ein Idy l l im Infe rn o in Erinnerung, mehr: es gab eine H off­
nung auf einen Neu-Anfang. 

Am 6. ovember wurde die f o lgende A biturk lasse, die eigentli ch 
erst 1945 f erti g war, vo rze itig in den A rbeits- und ansch l ießend in 
den Kr iegsd ienst ent lassen. D as Reifezeugni s sollte nach der " B e­
w ähr ung" au sgestell t we rd en. Der Kri egsdienst ( RKD) um f aßte 
A rbeit bei B auern , in k r iegsw ich ti gen B etri eben, auch den E insatz 
al s Flakhelferio (der se ine Opfer gef ordert hat). 

Die M ädchen w urden nicht nur in N iedersachsen eingesetzt , son­
dern bi s nach Schles ien verte ilt. Von dort aus hat bei Kriegsende 
für eini ge der H eim weg über d ie j etz ige CSSR nach Österreich 
Wochen bzw. M onate gedauert . Wer vorher "abgehauen" war, lief 
Gefahr, ve rh aftet zu werden; auf ke inen Fa ll bekam die B etreffende 
L ebensmittelmarken (nach Sc h ü leri n nen-B eri chten). 

Ihr Rei feze ugni s ho l ten sie nach der B esetzung von der Schu l be­
hörde am 25. 5.1 945 ab (Vermerk vom 3 1. 3 .; der A d ler w ar aus 
dem Stempel entfernt). 
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Di e Klasse war - was den Unte rricht be traf - v ie ll e icht a m s tä rk­
s te n be nac hte ili g t (das Re ifezeug ni s wu rde ni cht ane rkannt); trotz­
dem urte ilt e ine früh e re Schü le rin nach 35 Jahre n auf de r Abiturju ­
bi lä um s fe ie r wi e fo lgt : 

" In de r Er in ne rung e rsc he int m a nc hes e twas verbrämt, und ande­
res is t nac h 35 J ahre n vö lli g ve rgessen. Trotzdem m öc hte ic h es so 
fo rmulie re n : S ie (die Le hre r) habenun damals inmitte n der Kriegs­
w irre n in de r Schule e ine k le ine he ile We lt be re itet. He ute spricht 
m a n von der he il e n We lt nur in verächtlic he m Ton. Uns aber habe n 
Sie damit geho lfe n , re lativ unbesc hadet durch di e schreck li che Ze it 
z u kommen .- Daß es persö nlic he Schicksale vo ll e r Unhe il gab, ist 
e ine a nde re Sac he. 

Sie haben un s Maßstäbe gesetzt, We rte vermitte lt , für di e es s ic h 
noch heu te z u leben lohnt. Hoffn ungs losigkeit, wie s ie un s bei der 
he uti gen Jugend oft begeg net, kannten wi r e igentli c h nicht - wieder 
mit A usnahme n. Wir haben eben ein g utes Rüs tzeug mitbekomme n , 
das imme r noc h weiterwirkt. " ( He lga Gutkes, geb . Buhre) 

Enth ä lt diese Rede etwas vom Fazit dieser Wande rj ahre? Etwa 
das Stic hwo rt " Rü stze ug"? 

Gibt s ie d amit der Sc hule für j e ne Ze it e ine n Ste ll e nwe rt , Clen s ie 
he ute ni cht mehr hat noch haben kann? 

E twas m öc hte ic h noc h hin z ufü ge n : Di e Gem e in sam ke it des 
Schi cksals li eß unte r Le hrern und Schüle rn in v ie le n Fä lle n e ine 
Solidar ität erwac hsen, d ie m an v ie ll e ic ht als e ine Art Kr iegskame­
rad sc haft bezeichnen kann. 

Beg le it-Worte für d iese Ze it (nach Be ri c hte n) : 
" Rein bleiben und reif werden -
das is t sc hön ste und sc hwe rs te Lebens kun s t" . 

(W. F lex) 
" Wo aber Gefahr is t , wächst das Re tte nde a uch." 

(Hö lder lin ) 

Tympanon der Gedenktafel für die gefallenen Lehrer und Schü ler dieser Schule in Lwei Weltkriegen 
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3. Zu Gast in der Mittelschule 111 und der Friederikenschule 

De r Kri eg war z u Ende, es gab noch ke ine n neue n Anfang, nur 
die Erschütterung des Zusammenbruchs, Leere und Ra tlos ig ke it und 
e in Warte n. 

Wi e es mit de r Schu le weiterging? Ich z iti e re die sac hli chen Fest­
s te llungen von Frau Dr. Ruth Proksch im Jubil ä um sjahrbuch 1964: 

"Bi s zur Wi edere röffnung de r Schule nach de m Zusammenbruch 
wird die Fü hrun g der Geschäfte Fra u Oberschullehre rin Blume 
(Ruge) anvertraut, von September 1945 bi s November 1945 de m 
bi she rige n Leiter de r Goetheschule, Herrn OStD Dr. Otte rbec k, übe r­
geben." 

Im Frühjahr 1945 kam das Gerücht auf, " nur de r dürfe wieder di e 
S c hul e bes uc hen , der be i de r Kon serve nfabrik Burgdo rf Fe ld arbeit 
le iste n würde. A lso pflückten wir im Mai/Juni 1945 Erbsen auf ri e­
sigen Feldern, jäte te n be i st rö me nde m Regen Unkraut zw isc he n 
Möhre n , bis allmählich di e he imke hre nde n Soldaten un s S c hül e r 
ab lös te n". (Bericht e iner Schülerin) 

Es war b linde r A larm. De r U nterri c ht begann nach den Sommer­
ferien mit de n untere n K lassen, di e Oberstufe kam e rs t Anfang 1946 
hin z u. 

D a di e KAY-Sc hul e z u ze rs tö rt war, pe nde lte n wir zw ische n de r 
Mittelschule III a m LindenerBerg und de r dama li gen Friederiken­
sc hule hin und he r. Es wa r noch kein Zuhause, w ir wa re n z u Gast; 
dennoch: wir hatten e in Obdach. 

Di e äußeren Bedingungen waren denkbar schlec ht. Eine Schüle­
rin berichtet: "Wir hatten drei Tage vormittags und dre i Tage nach­
mittags U nte rri c ht in Kl assen, die z. T. keine Türen ha tte n. Es war 
kalt, wir saßen in Wintermänteln, mit Schals, H a nd sc huhe n , Müt­
zen in den Klassen. Das Pap ier war löschpapierähn lich , nur mit Blei­
s tift zu beschreiben. (Ku ge lsch rei ber gab es noc h ni c ht. ) Die Tafel­
kreide wa r knapp, w ir hüteten s ie sorgsam ." 

Bücher mußten e rs t von der Militärbehörde gene hmi gt werden. 
Wir s te ll ten z . B. e in Lesebuch nach a lte n Exemp laren, die vor dem 

at io na lsoz ia li s mu s im Gebrauch ware n , z usamme n . Doch man 
mußte vo rs ic hti g se in ; mir wu rde u. a. e in Leses tück gest ri c hen , 
das de n Titel " Revo lution im Wa e rtropfe n" hatte. 

Diese Ü be rgangsze it war e in Hine intas te n in e in Le be n ohne Ke l­
le rdase in mit Fliegeralarm und Bombenangriffen, getragen von un ­
sagbarer Er le ichterung, de r gegenübe r die Entbehrungen , auch Hun ­
ger und Kälte , kaum zählte n . Die jüngere n Kinde r ware n z. T. sc ho n 
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eine Stunde vo r B eg inn des U nterri chts da, spielten und l ernten um 
die Wette. 

D as Glück der ge istigen B eschäftigung hielt auch in der folgen­
den Z eit an, als die Oberstufe wi eder unterrichtet werden durfte, 
und ste igerte sich noch, al s die Schule im ovember 1945 wi eder 
einen neuen Direktor erhi elt: 

Herr Dr. Schaub, der die L eitung bi April 47 - verlängert bi s 
A ugust 1947 - innehatte. 

Ü ber se ine A rbeit se tzte er die al te benediktinische Weisung : 
Ora et l abora . 

Er übernahm se lbst den U nterri cht in Französ isch und Eng lisch 
in der Klasse, die Ostern 1949 das Anerkennungsabitur zu machen 
hatte, und formte sie in diesem Sinne. (Doch sie ihn auch! ) 

Z ur Formung des Einze lnen kam die der Schule als Gemeinschaft. 
In se iner A bschiedsrede spri cht er darüber : 
" Das w eitgehend verl orengegangene Gemeinschaf t gefühl muß­

te neu ge weckt werden und gestärkt werden . Das haben wir getan 
durch rege lmäßi ge A ndachten, die von L ehrkräften und Schülerin ­
nen mit großer Sorg f alt und Liebe vorbereitet w urden und deren 
pädagog ischer Wert außer jedem Zweifel i st. D as g leiche g ilt von 
unseren Weihnachtsfe iern , die durch eine Wiederho lung für die üb­
r i gen Schulen ihren hohen erz ieheri schen Wert bew iesen haben. 
Daneben haben k leine, o f t fremdsprachliche A ufführ ungen den Aus­
bau unserer Schulgemeinde gef ördert. So haben all e, groß und kl ein , 
Lehrkräfte und Schülerinnen, zu dem Wiederauf bau der Schule bei ­
getragen." 

Es war die Ze i t der ersten g roßen A ufführungen der K AV S, die in 
den fo lgenden Jahren einen bestimm enden Einfluß unter den han­
noverschen Schulen gewinnen so llte. Sie sind verbunden mit dem 
Namen Mari e Fitsehen (s iehe Dr. Proksch, a. a. 0 . S. 7/8) . I ch er­
wähne nu r die zwei mali ge A ufführung der "Mari en legende" im 
Johann-Strauß-T heater (Dezember 1946, Februar 1947) und die des 
" Tempest" von Shakespeare in eng li scher Sprache zugunsren der 
deutschen Kr iegsgef angenen in Eng land (Sommer 1947). 

U nte r Dr. Schaubs Vorsitz fand 1947 w ieder das Abitur statt , das 
erste nach dem U m bruch, das vorl etzte hausw irtschaftli che. (Frau 
Dr. W urmb, di e noch den praktischen Te il der Prü f ung abnahm , er­
krankte und starb.) Wir froren genauso w ie 1944, die A rbeiten wur­
den bei 2° C geschrieben; aber w ie anders w ar alles ! 

----------------------- 83 ------------------------



Er gab de n Abiturientinnen das Wort mit: 
" Hab e in weites Herz , 
doch ein enges Gewissen. " 

Wenn de r Einwei hungswunsch des e rsten Direktors der KAYS im 
Apri l 1939 irgendwann der Wirkli c hkeit nahekam , so war es nac h 
s ie be n Jahre n in dieser Zeit: 

" lae ti di ss ipuli 
laet iores mag is tri 
laet iss imu s praeceptor." 

Überbli cken wir die Ze it der KAYS , " ihre" Zeit - neun Jahre­
nac h 55 Jahren KAYG (d ie HLS besteht bereits 36 Jahre), so 
sche int sie e ine k le ine Ep isode z u se in , doch : 

" ic ht die Länge der Zeit zählt , 
sonde rn ihr Gewicht." 

Diese J a hre zähl e n doppelt und dreifach. 
Sie weck ten und s tählten die Kräfte, durchzuhalten in otzeiten, 
a uch in ihnen 

" fröhlich zu sein in der A rbe it , 
de n Ge is ti gen zu e rkennen ," 

und le hrte n die Dankbarkeit für vorher (und jetzt) Selbstverständ­
li c hes . 

Ida Meyer, Obers tudienrätin (D, ev. R e !. , Kg.) von 1939 bis 1971 
a n der KAYS und der HLS 

Re lie f " Musiziere nde Miidche n" im Eingang zum Schu lgebäude 
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NOMEN EST OMEN 
Kaiserin Auguste Viktoria- Helene Lange 

Die H elene-Lange-Schule kennt fast j eder in Linden, und auch 
den Namen K ai ser i n-Auguste-Vikto ri a-Gymnas ium hat wohl noch 
mancher im Ohr. A ber was oder we r verbirgt sich e igentli ch hinter 
diesen Namen? Auf diese Frage können sicher nur weni ge antwor­
ten - kaum ein Schüler, nur se lten die E ltern , und se lbst von den 
L ehrern haben sicher nur einige eine ganz kl are Vorstellung. Wer 
wa ren eigentli ch diese beiden Personen? W as hatten sie gemein ­
sam? Was unterschied sie? Weshalb gab m an gerade einer Schule 
ih re amenund behält ihn auch in der heutigen Ze i t noch bei? Paßt 
nicht v ielleicht " Schule am Schwarzen B ären" oder "Gymnas iu m 
L inden" v ie l besser? U nd wenn es chon ein Name sein mu ß, wes­
halb dann noch ausgerechnet der N ame einer F rau? G ibt es nicht 
unter den Po litikern oder Pädagogen genügend berühmte M änner, 
d ie ihren Namen gerne für die Taufe (oder U mtaufe) einer Schule 
zur Verfügung stell en würden? H at etwa gar der ame der Schule 
in der Vergangenheit etwas mit deren Programm zu tun gehabt? U nd 
w ie i st e heute? Wie würden w ohl die beiden amensgeberinnen 
antworten, wenn sie ihre Schule aus ihrer Sicht heute wi eder be­
trachten könnten und von uns um ein U rteil gebeten w ürden? 

Fragen über Fragen, die sich uns stellen. Lohnt es sich e igent­
li ch, in unserer Zeit, die von v ielen al s geschichtslose Ze it charak­
ter i siert w ird, alldiesen Fragen nachzugehen? Si cher lohnt es sich, 
denn es lohnt sich immer, Fragen zu stellen und A ntworten zu su­
chen ganz besonders f ür eine Schule, erst recht anl äßli ch einer 
H under te l fj ah rfe ier. 

Wer war nun die Frau, die als K aiserin A uguste Viktori a der Schu­
le al s erste ihren amen gab? Ihre D aten sind schnell aufgezählt, 
denn kaum ein heutiges L ex ikon nennt ihren Namen schon gar ke in 
pädagog isches! Fast immer w ird sie nu r al s Familienanhängse l er­
wähn t, zuerst bei ihrem Vater, später bei ihrem Ehemann , dem sie 
ja auch den Titel verdankt. 

Sie w urde am 22. Oktober 1858 in D o lz ig in Po len geboren als 
die älte te Tochter des H erzogs F riedrich V III. von Schlesw ig-H o l­
stei n-Sonderburg-A ugustenburg und der Prinzess in A delheid von 
H ohenlohe-L angenburg. Sie genoß eine streng kirchliche E rz iehung 
und heiratete - dreiundzwanzigj ährig - den Prinzen Wilhelm von 
H ohenzo llern , den Enkel des damaligen deutschen K ai sers. Sie starb 
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Kaiserin Auguste Yictoria, Photographie von 1885 
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im Alter von 52 Jahren, am 11. April 1921 , in Doorn bei Ameron­
gen in den Niede rlande n, wo sie mit ihrem Mann, Kai ser Wilhe lm 
ll., nach dem ver lorenen I . Weltkrieg im Exi l lebte. 

Se lbst der Biograph der Kaiserin, Arnim Oskar Meyer, hatte 
Mühe, vie le weitere herausragend e Ere ignisse in ihrem Leben zu 
e ntdecken. Abe r vi e ll e icht helfen un s auch eini ge Schlaglichte r 
we iter, wenn wir ve rs uc he n woll e n , un se re Anfangs fragen zu beant­
worte n. Be me rke ns we rt i t wohl , daß ihre H e irat - zumindes t von 
pre ußi sch e r Se ite a us - z un ächs t al s Ve rnunfte he ge plant war, die 
de r Ve rsöhnung de r be ide n Fürs te nhäu se r di e ne n sollte. Hatte doc h 
Bi smarc k de n Va te r de r s pä te re n K a iserin imme r wiede r schmäh ­
li c h be ha nd e lt und schli e ßli c h se in He rzog tum de m pre ußi sc he n 
Köni g re ich g anz e inve rl e ibt. Das li e ß zunäc hs t ni c hts Gutes ahne n. 
A be r e s kam dann doch all es g an z a nde rs ! 

Von de n Unte rta ne n im De utsche n Re ic h schlug de m jungen Bra ut­
paa r e ine We ll e vo n Sympathi e e ntgegen, und hä tte es dam a ls sc ho n 
Foto reporte r und e ine Regenbogenpresse im he ut igen S til gegebe n, 
dann hätte s ic h d ie Po pularitä t de r be ide n s ic he r mit de r von L ady 
Di a na und Prinz C ha rl es messen kö nne n. Imme rhi n hatte de r Prin z, 
der se in Le be n la ng da runte r litt , d a ß e r von G e burt a n le ic ht kö r­
pe rbe hinde rt war, e ine sc hö ne Gem a hlin gefunde n . (Und da ß de r 
Mann sogar noc h e twas jünger war a ls di e Prinzess in , sorg te ve r­
s tä ndli c he rwe ise z usä tz lic h f ür Gespräc hss to ff.) K urz: A us de r Ver­
nunfte he w urde e ine ausgesproc he n g lüc kli c he E he, a us de r sechs 
Söhne und e ine Tochte r he rvorg in gen. Von a lle n w ird der a usgeg li ­
c he ne C ha ra kte r de r K a iserin he rvorgeho be n , durc h de n s ie ih re m 
Mann besonders in Kri senzeite n - und di e g a b es schließli c h a uc h 
vor de m We ltkrieg durch das unübe rlegte H a nde ln des K a isers scho n 
sehr oft - imm e r wi ede r Ha lt bi e te n konnte . Aug us te Viktoria ha tte 
a nfäng lic h ke in besonde res politi sches Inte resse. Sie engagie rte s ich 
a uf kirc hli c h-soz ia le m G e bi e t und sa h ihre Haupta ufg abe in de r 
F ürsorge für ä rme re Volkssc hi c hte n und - im 1. We ltkri eg - in de r 
Ve rw unde te npf lege . Und das a lles ta t s ie nic ht e twa, we il es z um 
g ute n Image e ine r K a iserin gehö rte. S ie war vie lme hr durc h ihre 
E rzi e hun g mit de n G edanke n und Ideen Stöc ke rs und von Bode l­
sc hwing hs ve rtraut und ide ntifizi e rte s ich damit. 

Ers t sehr pä t ve rs uc hte sie- le ide r manc hmal e rfolg re ich - poli­
ti sch Einfluß z u ne hme n. Ohne S achke nntni s und o hne e in gewi s­
ses M a ß a n G espür für die Strömungen und G egebe nhe ite n de r Z e it 
ve rs uchte s ie, E ntsch lie ßungen des Kai sers z u forc ie re n ode r rüc k­
g äng ig z u mac he n. S y mpathi e ode r Ant ipa thi e gegenübe r Politike rn 
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waren d a be i in e rs te r Lini e Ri c htschnur ihres H a nde ln s. D a be i 
schrec kte s ie nicht einmal vor Intri gen z urüc k. Be ispielhaft is t da­
für ihr durch die Vorliebe für Bülow und d ie Gegnerschaft z u Beth­
mann Hollweg bestimmtes Treibe n. N ur weil s ie Tirpitz a ls Pe rson 
mochte, unters tützte s ie dessen verhängnisvo ll e Flottenpo litik. Ihr 
reaktionäres Verhalten wurde be onders in de n Kriegsjahre n de ut­
lich , wenn s ie imme r wieder für e ine harte Kri egsführung eintrat 
und s ich nach innen gegen j ede Art e ine r D e mokrati s ie rung de r Ve r­
fassun g au ssprach. 

Wi e ganz anders ste llt s ich uns doch dagegen de r Lebe nsweg 
Hel e ne L a nges dar. 

Die Eckdaten ihres Le bensweges s ind e be nfa ll s schne ll aufge­
zählt , auch wenn ihr a m e inzw ische n in fast keinem Lexikon fehlt 
und s ie in e ini gen ga r a ls Hauptve rtrete rin e ine r ganzen Ri c htun g 
gena nnt wird: in den soz iolog ische n Lexika a ls Vorkämpfe rin de r 
Frauenbewegung, in den pädagog ische n als Verfechterin e ine r hö­
he ren Mädc henbildun g. 

Sie kann nicht mit wohlklingenden Namen a us der Fami li e nge­
schi chte aufwarten; s ie hat s ich ihre Bekannthe it se lbst e rarbe itet , 
se lbs t e rkä mpft. Am 9. Apri l 1848 wurde s ie in Oldenburg ge bore n , 
e ine m der ganz weni gen K le in staaten in Deutschland, die von den 
politischen Wirren der damaligen Ze it verschont bli eben . He le ne 
L anges Vater, Carl Lange, entstammte e ine r K a ufm a nn sfamili e und 
war dann se lbs t gezw ungen worden, e benfa ll s Ka ufmann z u wer­
den, obwohl ihm dieser Beruf nicht sonder lich gefie l. Und obgleich 
er s ic h mit Hin gabe und Pflichttreue se iner Arbeit widmete, ha t er 
es doch nie z u Reichtümern bringen können. Die Tätigkeit garan­
tierte ihm nur das täg li c he Brot f ür s ic h und se ine Famili e. Über die 
Mutter wissen wir - a ußer durc h di e Lebenserinnerungen He le ne 
Langes, di e s ie mit über s ie bz ig J a hren s iche r mit ideali s ie rte m , 
verklärtem Blick auf ihre Kindhe it schrieb- recht wenig. Di e Bio­
graphin , E li sabeth Meyn-von We tenho lz , ne nnt nicht e inma l ihren 
Vornamen. Wir e rfa hre n von ihr nur, daß die Mutter ebenfa ll s aus 
e inem Kaufmannsgeschlecht stammt, aus der Familie tom Dieck. 
Sie kränkelte s tets und s tarb auch schon , a ls ihre Tochter noc h ni c ht 
e inm a l s ieben Ja hre a lt war, a n der Schwindsucht. Diese damals 
verheerende Geißel der Menschheit ga lt bei den tom Diecks als "Fa­
milienkrankheit" . Drei Schwestern der Mutter waren ihr be reits z um 
Opfer gefa ll e n , und a uc h H e le ne Lange selbst hatte s ie geerbt. Sie 
is t in ihren Jungmädchenjahren die Angst vor einem frühen Tode 
nie losgewo rde n . 
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Wir kö nne n un s noch he ute g ut mit de m S c hi c ksa l de r kl e ine n 
H e le ne Lange ide ntifi z ie re n , mit de r Unbesc hwe rthe it des kl e ine n 
M ädc he ns, d as s ic h gebo rgen we iß unte r de r Li e be und une inge­
schrä nkte n Zuwe ndung de r Mutte r, d as a ll se ine Zune ig ung nac h 
de re n Tod a uf de n Vate r projiz ie rt und damit die schon vorhe r vor­
ha nde ne e nge Ve rbunde nhe it zu ihm noch we ite r fes tig t , das be hü ­
te t w ird von e ine r Ta nte, di e nun de m Vate r den Haus ha lt führt - bi s 
auch s ie de r to dbringende n Famili e nkrankhe it e rlieg t. Wir könne n 
un s vorstell e n , wi e d as Kind im g roßen Garte n des elte rlichen Hau ­
ses s pi e lt, bi s es de r Vate r mit ges pi e lte r Stre nge an e ine Pfli c hte n 
e rmahnt , e tw a a n die täg li c he Übun gss tunde am Klavi e r, de r s ic h 
H e le ne mit all e n - a uc h he ute noc h be i Kindern übli c he n Tri c ks z u 
e ntz ie he n s uc ht. U nd wir könne n dann s ic he r auc h nac he mpfinde n, 
we lc he Angs te de n Teenager bef a ll e n ha be n müssen , a ls d a nn a uc h 
noch de r Va te r s tirbt. Da m a ls wa r s ie gerade 15 J a hre a lt. F ür s ie 
bega nn da nn e ine ruhe lose Ze it. Fre unde ihres Va te rs vermitte lte n 
ihr Aufe nthaltss te ll e n in Süd- und Nordde utschl a nd. So ve rbrachte 
s ie z un ächs t e in Jahr in e ine m Pfarrha us be i Reutlingen. Hi e r ha tte 
s ie nach eigene r Dars te llung das S c hlüsse le rl e bni s für ihr ganzes 
we ite res L e ben: B e i e inem Besuch , de n s ie zu s ammen mit ihre m 
G as tgebe r in Tübingen unte rnahm , e rl e bte s ie , da ß es hie r Dinge 
gab, di e jungen M ä nne rn e rlaubt wa re n, jungen Mädche n abe r ve r­
wehrt w urde n , d as Studie re n . 

ln A bs tä nde n ke hrte s ie imme r w ie de r in d as H a us de r Große l­
te rn nac h Olde nburg z urü c k, te il s a us A nhä ng li c hke it a n di e Ve r­
wandte n , te il s a be r a uch , we il ihre wirtschaftli c he L age ke ine n a n­
de re n A ufe ntha lt e rl a ubte . Dort w a r s ie dann e ingebunde n in d as 
kl e inbürgerli c he, kl e ins tädti sche Mili e u , das durc h H a usa rbe ite n , 
E inl adungen mit be lang losen G espräc he n übe r Alltäg li c hke ite n und 
H a nd a rbe ite n a usgefüllt war. I·Iel e ne La nge ve rs uc hte, a us di esem 
Kre is a usz ubreche n , inde m s ie s ic h a utodida kti sc h we ite rbilde te . 
S ie ve rse tz te ni c ht nur de n Buc hh ä ndl e r in E r s ta une n, a ls s ie s ic h 
do rt K a nt " Kritik de r re ine n Ve rnunft" bes te llte . So e twas ha tte es 
von e ine m jungen Mädc he n in Olde nburg bi s he r noch ni c ht gege­
be n! Es is t in de r Ta t ve rw unde rli c h , da ß s ie ni c ht ve rz we ife lte be i 
de m Ve rs uc h, de n inha ltlic h und sprachlic h ungehe ue r schwe re n Text 
o hne A nle itung a ll e ine durc hz ua rbe ite n. Für e in bildungs bew uß tes 
junges M ädc he n gab es zu d a m a liger Ze it nur z we i M öglic hke ite n , 
m a n konnte Di a ko ni ss in ode r L e hre rin we rde n . H e le ne L a nge wo ll ­
te Le hre rin we rde n . A ls s ie di esen Wun sc h j edoc h ä uße rte, wurde 
e r vo n ihre m Vo rmund sc hroff abgele hnt. Ein sol c hes Begehre n a us 
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Helene Lange, Photographie um 1899 
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dem Munde e ines j un gen Mädchens war für ihn ebenfal ls unvor­
s tellbar. Die wi ssensdurs ti ge Sch ül e rin g ing dann als Au pair-Mäcl­
chen nach Frankreich und se tz te ihre Studien fo rt. Ansch l ießend 
nahm s ie Stellen a ls H ausle hre rin in versch iedenen Orten auf. Das 
a lles abe r di e nte e igentlich nur dazu, die Zeit bis zu ihrer Volljäh­
ri g keit zu übe rbrüc ke n . Dann konnte s ie niemand me hr hindern, sich 
für ein Lehre rexame n z u me lde n . S ie g in g nach Berlin - und blieb 
dort dann fas t ihr ganzes weiteres Leben. 

Ohne Schwierigkeiten bestand s ie das L e hrerinne nexamen , nac h­
dem s ie s ich von e ine m Re pe titor in nur we nige n Woche ns tunde n 
das Pflichtpe ns um in Re li gion und brandenburg ische r Geschichte 
hatte ei npauke n lassen . Nac h kurzem Zwischenaufentha lt in H e i­
delberg e rhie lt s ie da nn e ine Anstellung in ei ne r Privatschule, de n 
Crain sche n A nstalte n , a ls Lehrerin in der höhe re n Mädchenschule 
und als Leiterin der Seminarklasse. Hier blieb s ie imme rhin 15 J a h­
re lang. In dieser Zeit samme lt s ie weite r Material über di e Ausbil­
dungss itu at ion der Mädchen in den Ländern Eu ropas und den Ver­
e inigten Staaten und beginnt a uf dieser Grundlage- zusam m en mi t 
g leichgesi nnten Frauen- den öffentli c he n Kampf für eine bessere, 
den Jun gen g le ic hberechti gte Ausb il dung der Mädc he n in Deutsch­
land. Sie verfaßte Kampfschriften und beteiligte s ich an Petitionen 
für die Landtage de r Bundesländer und den Reichstag. In den Fo l­
gejahren ersc hi en ei ne Vielzahl von Schriften. 1889 schuf s ie soge­
nannte "Realkurse" für Frauen, in denen erstmals Latein , Mathe­
matik und Naturw issenschaften un te rrichtet wurden . Daraus e ntsta n­
den dann 1893 Gymn asia lkurse, die zum Abitur führten. Sc hon 1896 
m achte n die ersten sechs Mädchen e in Ab itur. Und dazu kann ver­
merkt werden, daß die Le is tungen übe rdurc hschnitt l ich g ut waren 
Die Stadt Berlin ri c htete daraufhin in den Folgejahren dre i Gymna­
s ie n für Mädchen ei n . Damit ha tte Helene Lange einen wichtigen 
Schritt z u ihre m Z ie l e rre ic ht und ihre eigene Einrichtung se lbst 
überflü ss ig gemacht. Sie sc huf da nn 19 10 in Hamburg für 200 Schü­
ler innen die "Soziale Frauenschule" , die ab 1927 auch ihren Na­
men trug. Sie sel bs t war dort von 1917 bi s 1920 als Lehre rin täti g . 
A uch im politischen Bere ich war H e le ne Lange täti g. 1890 gründe­
te s ie den A ll gemeinen De utschen L e hre rinnenve re in , wei l sic h die 
F raue n durch die männliche n Kollegen nicht genü gend vertreten 
sahen. 1892 wurde s ie dann Vorsitzende des Allge meinen Deutschen 
Fraue nvere in s (ADF). Und sc hließlich gab s ie auch ei ne e igene 
Ze itschrift , " Die Frau", heraus, die als Informat ions- und Kampf-
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blatt z ur Durc hsetzung de r R echte de r Fra ue n gedacht wa r. S ie starb 
am 13. Ma i 1930 in Be rlin. 

Das a ll es k lin g t ungehe ue r nüc hte rn und g ibt un s s ic he r ni c ht a l­
le ine Hinwe ise z ur Beantw ortung un sere r A nfangsfragen . Desha lb 
noch e ini ge Anmerkungen zu ihre r Pe rsön li c hke it: He le ne L a nge 
war ni e ve rhe ira te t, a be r ni cht e twa, we il s ie vie ll e icht " ke ine n meh r 
a bgekr iegt" hätte . S ie w a r ni cht de r Typ des inte ll e ktu e ll e n Bla u­
s trumpfes; im Gegente il , s ie ha tte a ls Mäd c he n und a ls junge F ra u 
die g le ic he Z uwendung z um Le ben und d ie g le iche Fre ude daran , 
di e un s auc h he ute noch se hr gelä uf ig is t: Si e ta nz te ge rne, s ie ritt 
ge rne a us- all e ine ode r mi t F re und e n und Freundinne n . Und noch 
e twas : S ie w ird von a lle n a ls a ußergewöhnli c h hübsc h besc hri e be n. 
Das ve rd e utli c he n uns se lbs t di e Bilde r noc h, die von ihr im ho hen 
A lte r gemac ht wurde n . 

He le ne L a nge ha tte ke ine le ibli c he n K inde r, abe r s ie unte rs t r ic h 
be wußt das Mütte rli c he . F ür ih re Schül e rinne n war s ie v ie lfac h e ine 
Mutte r, s tre ng und unn achg ieb ig in ihre n L e is tungsanfo rderun gen 
a be r auch imm e r ve rs tä nd nis be re it f ür all e P ro ble m e - und damit 
für v ie le wo hl a uc h he ute noc h e in Idea lbild f ür e ine Schul Ie ite rin . 

S ic he r f ä llt es un s j e tzt ni cht me hr ganz so schwe r, di e F rage nach 
Geme insamke ite n und U nte rschiede n zw isc he n de r K a ise rin Au gu­
s te Vikto ri a und He le ne Lange zu beanwo rte n. Vom A lte r he r hä tte n 
be ide Geschwi s te r se in könn e n, von ihre m Wesen und ihre m H an­
de ln he r a ber s ic he r ni c ht. Vermut li c h s ind s ich be ide F ra ue n a uc h 
manc hm a l begegne t , im Schl oß. De nn He le ne L ange gehörte zu e i­
ne m Gesprächs kre is vo n Fraue n , die d ie Kronprinzess in Viktor ia, 
die Tochte r der Köni g in von E ng la nd und F ra u des K a isers F ried ­
ri ch , um s ic h ve rsamme lt ha tte. Vikto ri a wa r e in e k luge, e ne rg ische 
F ra u, di e de r F ra ue nf rage und de r F rau e nbildung a ufgeschl ossen 
gegenübe rs tand . S ie war damit f ür He le ne L a nge und e ini ge ande re 
F raue nrechtl e rinne n, di e davon U nte rs tützung e rh offte n , di e ideale 
Gespräc hs pa rtne rin . Die F ürst in ha tte e ine Li e b lings idee: die Grün­
dun g e ines " Ins tituts f ür die Erz iehun g de r F ra uen" . Darunte r ve r­
s tand s ie e ine n Komplex von A nsta lte n , de r Kinde rga rte n , Ha usha l­
tungsschul e und Gy mn as ium umfassen so llte. Vielle icht kö nnte man 
das he ute e ine " K oope ra ti ve Gesamtschul e für Frauenbildung " ne n­
ne n? U nd de r Fra uenkre is e ntwarf d afür di e P lä ne . D as Gesa mtin ­
s t itut is t nie verw irklic ht worde n, we nn a uc h d ie Te i la ns ta lten -
räumlic h ge tre nnt - im L a ufe der Ze it a lle e rri c hte t wurde n. 
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Auguste Viktoria nahm jedoch an diesen Gesprächen nie teil. Ihr 
f ehlte gan z einfach die Sachkenntnis, das [nteresse und wohl auch 
die Bereitschaft zur kontinui erlich en Mitarbeit. 

B eide Frauen versuchten, po li tische Zie le durchzusetzen, H elene 
Lange ausschließli ch durch logi sche A rgumente in öffentlicher Aus­
ein andersetzung, Augu ste Viktoria dagegen durch gefühl sbetonte 
indirekte B ee influss ung anderer. Während H elene L ange das Prin­
z ip der Mütterlichkeit propag ierte und die Erz iehung der Jungen 
und Mädchen g leichberechtigt (wenn auch andersartig) ansah, galt 
f ür die Kaiser in der Grundsatz der Härte und Strenge; und die ge­
schlechtsspez if i sch bestimmten Lerninhalte der Schule begründe­
ten sich vornehmlich in einem trad itionellen, reaktionären Rollen­
verständnis von Mann und Frau . 

Schwer fä llt uns nun j edoch eine A ntwort auf die Frage, weshalb 
man dieser Schu le zu verschiedenen Ze iten die un terschiedlichen 

amen gegeben hat und ob sich aus den Namen jeweils auch unter­
schiedliche Programme für die Z iel setzungen und Bildungsinhalte 
able iten ließen oder heute noch ableiten lassen. 

Schließlich bestand die Schule schon nahezu sechs Jahre, al s sich 
1890 die E ltern dazu durchrangen, ihr den Namen "Ka i ser in ­
A uguste-Viktoria-Gymnas ium " zu geben. Wir kennen die genauen 
Hintergründe nicht und sind deshal b auf Spekul ati onen angew ie­
sen. Sicher ist aber, daß die Gründung eines humanisti schen Gym­
nasiums in der fast reinen A rbeiterstadt Linden ohnehin nur den 
Willen einer kleinen , herausgehobenen Bevölkerungsschicht dar­
stel lt. U nd diese Schicht war fast ausnahmslos einer konservativen 
G rundhaltung verpflichtet. Hinzu kam wohl auch, daß man bewußt 
oder unbewußt mit den Gymnasien der Nachbarstad t H annover kon­
kurri eren wollte. Damit waren die Bildungsinhalte in mehrfacher 
Hinsicht zwangs läufig vorgegeben und festge legt. Es konnte si ch 
nur um eine enge A nlehnung an das Humboldtsche Bildungsideal 
handeln. 

N un ga l t es noch, einen wohlklingenden Namen zu f inden, denn 
auch das war damals übli ch; und außerdem hatten schließ lich auch 
alle Gymnasien in Hannover g roße Beinamen , die auf eine lange 
Tradition hinwiesen . U nter dem Konkurrenzgesichtspunkt bli eb dann 
wohl auch nur noch der Griff nach den Sternen. U nd dieser Stern 
war j a gerade erst aufgegangen, durch die kurz zurückliegende Krö-
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nung des Kai serpaares, durch die Beliebtheit der jungen Monarch in. 
Und diese Schule behielt dann auch fast 60 Jahre den einmal an­

genommenen Namen. Sicher i st schon einigen Bürgern unmittelbar 
nach dem I . Weltkrieg mancher Zweifel an der Zweckmäßigkeit 
dieses Namens gekommen, aber eine Umbenennung i st fast immer 
sehr schwier i g. Und außerdem hatte sich bis dahin durch die Schule 
und ihre Leistungen, durch die Absolventen und nicht zuletz t in der 
Stadt Linden eine eigene Tradition gebildet , die man bei e iner Um­
benennung hätte zerstören müssen. U nd se lbst heute mag es immer 
noch Schüler geben, die se inerze it diese Schule besuchten und trau ­
rig sind , daß diese Schule- immerhin war es j a ihre Schule! - nicht 
mehr den alten, vertrauten Namen trägt. 

Als dann 1948 der Antrag gestellt wurde , die Sch ule umzubenen­
nen, suchte man nach einer Namensgeberin , die g leichze itig echte 
Patin se in konnte, deren L ebenswerk und Schaffen auch in irgend­
einer Weise Richtschnur für die Arbeit in der Schule se in konnte. 
Kurz vor Kriegsausbruch war die Schule in eine Mädchenoberschu ­
le umgewandelt worden, weil die feindselige Haltung des damali­
gen Regimes gegenüber hum anistischen Gymnasien se ine Wirkung 
nicht verfehlt hatte und die Zahl der Schüleranmeldungen ständig 
zurückg ing, so daß das alte Gymnasium " ausgehungert" zu werden 
drohte. Was lag nun also näher, als si ch nach einer Patin umzuse­
hen, die sich besonders um die Mädchenbildung bemüht hatte. Und 
da in diesem Bereich unter den großen deutschen Pädagogen die 
Auswahl ni cht besonders groß war, fiel die Wahl fast zwangs läufi g 
auf Helene Lange. 

Bei der Umbenennung sp ielte nun der Will e, ein Programm für 
die Schule zu finden , in zweifacher Weise mit, einma l war schon 
das Fa ll enl assen des alten Namens Konzept für einen Neubeginn. 
Die sich aus den Trümmern entwi cke lnde neue Demokratie in ei­
nem neu geschaffenen Bundesland , das sich gez ielt von preußi schen 
Traditionen abwenden wollte, hatte keinen Platz mehr für Schulen, 
die allein schon durch ihren Namen den Verdacht aufkommen lie­
ßen , sie würden dem Konservativismus verhaftet se in. Der neue 
Staat, der unter anderem auch erstma l s in Deutschland konsequent 
die volle Gleichberechtigung von Männern und Frauen verwirk li ­
chen wollte, tat gut daran, damit im Bildungswesen anzufangen. Der 
Name Helene Langes war prädestiniert, um beide Richtungen auch 
nach außen hin deutlich zu machen . U nd se lbst in unserer Zeit i st 
offenbar das Gedankengut von ihr immer noch ak tuell. Sie wü rde 
immer noch kämpfen und versuchen , auch die letzten Res te weibli-
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e he r Benachte ili g un g in un se rer Gesell chaft z u beseitigen. Aber 
heute würde s ie sic he r an de r Se ite von Männe rn kämpfe n , we ilman 
hie r genug Mits treiter find e n könnte. A uc h ihre Mittel würden ver­
mutlic h andere sei n. Um di e Emanzipation de r F rauen z u e rre ic he n , 
hatte s ie im I . We ltkrieg di e Dienstpfli cht für Frauen gefordert -
und is t ni c ht ge rade dieser Anspru c h in un sere n Tagen wieder höc hs t 
aktue ll ? Nu r - He le ne Lange hätte diese Forderung he ute s iche r ni c ht 
me hr nöti g! 

We nn s ie he ute d iese Sch ule betrachten könnte, würde s ie s ic h 
s ic he r wundern. Sie würde e rs taunt se in , was in zw ische n alles z um 
Fäc he rka no n auch für Mädchen gehört. 

Sie würde wo hl ka um e twas an Mütter li chke it im Fac h Informa­
tik f inden. Aber s ie würde s ic h a uc h f re ue n , daß Jun ge n und Mäd ­
c hen vo ll g le ichberecht ig t mite in a nder lernen, mit g le iche n Rech ­
te n und Pfl ic hte n . Sie würde s ich freuen , daß - w ie nirgend s so ns t 
in un sere r Gesellschaft - Le hre rinne n und Lehrer g le ichbe rec hti g t 
s ind . S ie befürc hte te, daß " manche a m Ruder s te hen und doc h ke i­
ne n Kompaß habe n ". Wir wo ll e n der Schule wünschen , daß s ie a l­
len, die s ie durchlaufen, de n Kompaß fürs Leben mit auf de n Weg 
geben ka nn . 

Dr. He rwig Gehl sc hl äger 
P ri vatdozent, Akad. Direktor an der U ni ve rs itä t Hannover 

Schülerarbeitsplätze: Fach Informatik 
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Was hätte Helene Lange dazu gesagt? 
E in Gespräch zwischen zwei langjii hrigen Beobachtern der HLS-Szene. 

Hclenc Lange 

Tempora mutantur. 

H e l ene Lange. Führerin der dt. 
Frauenbewegung ( 1848 - 1930) wa r 
L eh r erin. Sie forderte 1887 eine 
Neuordnung des Mädchenschulwesens 
unter L ei tun g vo n Fra uen au f der 
Grun d l age eine r de r m ännli c hen 
g l e i chberecht i g ten , w i ssenschaft­
lichen Vorbildung der Lehrerinnen. 
Zur Erreichung dieses Ziels gründete 
und lei tete sie seit 1889 die Berl iner 
Rea lkurse für Frauen , die sie 1893 in 
Gymnasia lkurse um wande l te. An der 
Sp it ze des von ihr gegr. A ll gem. dt. 
Lehrerinnenvereins stel l te sie ein 
Frauenbildungsprogramm auf, mit 
dem sie die geistige Führung der 
Frauenbewegung übernahm. aus: Der 
Grol3c Brockhaus 

Das gilt auch für die Helene-Lange-Schule. Es gibt seit nunmehr 
II J Jahren dieses Gymnasium in Linden. Den jet:igen Namen trägt 
es aber erst seit dem 9.April 1948, dem 100. Geburtstag der Helene 
Lange . Wi r fe iern a lso genaugenommen gar nicht den J J I . Jahres­
tag der Helene-Lange-Schule, sondern des Gymnasiums in Linden, 
das jet:t den Namen Helene Langes träg t . 
Was s teckt eigen tlich hinter dem Namen " Helene Lange"? 
Helene Lange war bes treb t , über die a ll geme ine Vors tellung ihre r 
Zeit vo n der Bildung "Höherer Töchter" hina us, Mädchen zu för­
dern. F ür s ie war dieses A nli egen deshalb so wichti g, weil im le tz­
ten Jahrhundert nur weni gen Mädc he n und daz u noch vorrangig 
Mädchen aus den hö heren gesell sc haft li c he n Schic hte n e ine Bildung 
mög lic h war. Diese ers treckte s ic h z ude m a uf den Bereich der sc hö­
nen Künste bzw. den schö nge is t ige n Bereich. I-Ie le ne Langes Be­
streben bezüglich der Bildung von Mädche n war fü r di e damali ge 
Zeit ebenso fortschr ittlich , wie die Forderung, diesen Unterricht von 
Frauen durchführen z u lassen , die e ine de n Männern verg le ichbare 
A usbi ldung genossen hatten . 
A uf ihr E ngagem e nt hin wurden in Berli n d ie e rsten Gym nasia lkurse 
für Mädchen in Latein , Mathematik und Naturwi ssensc haften e in -
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g rk ht ·t . rU ·her, di bis da hin de r A us bildung de r Jungen vo rbe ha l­
t ·n war·n . 1896 gi nge n d ie e rste n A bituri e ntinn e n a us di ese n 

ymnasia lkurscn hervor. 
Das isrjer: r 99 Jahre her. Erwa : u d ieser Ze it wurde a uch unsere 

Schule geg riinder . Sie war bei ihrer G ründung a llerdings kein Gym ­
nasium fiir Mädchen im S inne von H elene Lange. 
Diese , cl111le war : unächsr ein humanistisches Gymnasium f ür J un­
gen . Erst 1939 wurde sie in ein e Mädchenoberschule umgewande lt , 
wobei die A usrichtung von humanistisch zu hauswirtschaftlich wech­
selr e. Der Forderu ng von Helene Lange nach g le ichberechtig tem 
Schulwesen für Mädche n isr d ieses Gymnasium a lso a uch nach dem 
Wechsel : ur Mädchenobersch ule noch nicht nachgekommen. 
Am 9.April 1948 schließlich elfolgre die Umbenennung in H elene­
Lange-Schule. Z u d ieser Ze it war unsere Schule d ie ein::. ige s raatli­
che Oberschule fü r Mädchen in Hannover. S ie harre dam it Vorb ild­
charakter und konn te nun : u Rech! den Name n Helene La nges an­
nehmen . 
A ls de r Schre ibe r 1969 an di e HLS kam , fand e r di ese Vo ra usse t­
zu ngen gege be n: die HLS wa r e ine re ine Mädc he nschu le, wurde von 
ei ne r Dire kto rin ge le ite t und di e M ädche n von e ine m vorrang ig a us 
Dame n bes te he nde n Koll eg ium unte rri chte t. Das männli che E le me nt 
wa r s ubd o min ant. 
In den rrühe n 70e r Ja hre n w urde d ann di e Koeduka ti on e ingeführt. 
War es de r E inf lu ß de r 68er Ja hre im Bes tre be n , a lte Zö pfe a bzu­
sc hne iden und feste B as ti o ne n zu schl e ife n? War es die Emanz ipa­
t ion de r Jun ge n, d ie s ich j e tz t e ndlic h Bahn an de n Mädc he nschu ­
le n breche n wo llte n? Wa r es e ine Frage des Übe r le be n e in e r nac h 
Gesc hl ec hte rn ge tre nnte n S chulform ? 

Es ist schon ersta unlich , wie s ich die Konzepte ändern . Die Ko­
edukarion war das R esulra t e iner Emanzipationsbewef? un.g. Aus der 
d urch den gese llschaftlichen Wandel zun ehmenden A ngleichung von 
Mann und Frau im Berufs leben entsprang erneut die Forderung nach 
g leichberechtig ter und diesmal nach gemeinsamer Schulausbildung. 
Di e Jungen so rg te n für fri sc he n Wind in de r HLS. Di e ruhi gen 
Ze ite n ware n f ür die Lehre nde n vorbe i. Es galt nun , s ic h mit bi s 
dahin unbe kannte n Disz iplinsc hw ie ri gke ite n ause in ande rz use tzen. 
Di e Koedu ka ti o n s tö rte ode r ze rs tö rte sogar di e Vo rs te llung 
manc h ä lte re r D ame des Le hrkö rpe rs von ri c hti ger Schul e . 
Ga b man mit de m gle ichze iti gen U nterri cht für Jungen und Mäd­
c he n ni cht das Ko nzept He le ne Langes a uf? 

N iemand suchte zu der Ze it nach neuen pädagog ischen Konzep -

----------------------- 97------------------------



ten. Es wurde nicht gefragt, worin die Mädchen Unterstützung 
brauchten und woran es den Jungen mangelte. Wichtiger schien da ­
mals die To ilettenfrage zu sein. 
Es waren stürmische Jahre, die der HLS e ine rasch ansteigende Schü­
ler- und Schüle rinnenzahl und damit einen Neubau bescherten ... und 
die WC-Frage wurde auch ge löst. 
Der Neuhau fiel großzüg ig aus und verschaffte den Naturwissen­
schaften e in modernes, funktionales Refug ium. 
Die positive Wirkung auf den Unterricht blieb nicht aus. Die HLS 
entwickelte sich zu einem mathematisch-naturwissenschaftli chen 
Gymnasium mit hohem Ansehen. 
Auch die Geisteswissenschaften standen nicht schlecht da. Immer­
hin bot die HLS schon lange Französisch oder Latein als zweite 
Pflichtfremdsprache an. Darüberhinaus kame n Rus s isc h und Spa­
ni sc h im Wahlbereich d azu . 

Als zum Ende der 70er Jahre die Schreiberin in das Kolleg ium 
eintrat , spürte s ie den Geist Helene Langes nur \'Ordergründig. Die 
Schulleitung - noch immer unter der oben genannten weihliehen 
Führung - war sonst ausschließlich männlich besetz t. Auch beim 
Lehrkörper, wenn auch äußerlich paritätisch aus Männern und Frau­
en bestehend , spürte man männliche Dominanz. Das Kollegium hatte 
sich, bedingt durch den Schülerberg, stark l'ergrößert und damit 
gleichzeitig ve1jüngt. Mit der Ve1jüngung des weiblichen Anteils g ing 
unweigerlich e ine Erscheinung einher, die bis dahin an der HLS 
unbekannt war, der Babyboom. Helene Lange hä tte sich wahrschein­
lich auch für d ie Berufstätigkeit von Müttern eingesetzt , um ihre 
Gleichstellung mit Väte rn zu erreichen. An der nach ihr benannten 
Schule begann man nur zögernd, diese Gleichstellung hinzunehmen . 
Organisatorisch bet rachte t , brachte die Reform de r Gymnasialen 
Oberstufe der HLS v ie le Neuerungen, da den Schülerinnen und Schü­
lern j etzt e ine gew isse Möglichkeit de r Wahl von Fächern z ugestan­
de n wurde. Für den schuli schen Alltag e rgaben s ich daraus verän­
derte Schwerpunkte im Fächerkanon. 
Wie stand es aber mit e inem veränderten pädagog ischen Ansatz? 
Wie hätte sich He lene Lange dazu geäuße rt? 

Augenscheinlich tendierten die Mädchen be i ihrem Wahll•erhal­
ten zu den sprachlichen und musischen Fächern. Die Jun gen waren 
vornehmlich naturwissenschaftlich ausgerichtet. Da H elene Lange 
wahrscheinlich nicht an eine Ung leichverteilung der ge istigen Fä­
higkeiten zwischen Jun gen und Mädchen geg laubt hat, hätte sie nach 
Möglichkeiten gesucht , sowohl den Jun gen als auch den Mädch en 
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eine von Vorurteilen ji·eie Fächerwahl zu ermög lichen. 
Als zum Ende der 80er Jahre auf Wunsch des Ku ltusministeriums 
die Neuen Technologien in den Unterricht aufgenommen werden 
sollten, gehörte die Helene-Lange-Schule zu den Vorreitern. Geführt 
von den Informatikern stellte sich das Kolleg ium bei einer SCHIL F 
( Schulinternen Lehrerforthildung) wagemutig den Herausforderun­
gen der neuen Maschinen, um die erworbenen Kenntnisse in allen 
Unterrichtsfächern anwenden zu können und den Jugendlichen die 
notwendige Auseinandersetzung mit den neuen Medien zu ermögli­
chen. Da in keinem anderen Unterrichtshereich der Schule Enga­
gement und Interesse von Jungen und Mädchen so unterschiedlich 
ausgeprägt waren wie heim Unterricht mit dem oder über den Com­
puter, rief eine Informatiklehrerin eine Computer-AG ausschließ­
lichfür Mädchen ins Lehen. Jungen wurde der Zugang zum Compu­
ter auch ermöglicht, aber in davon getrennten Arheitsgruppen . He­
lene Lange hätte wahrscheinlich ihre Freude an dieserfrauenspezi­
fischen Förderung gehabt. 
Diese andauernde frauenspezifische Förderung machte uns Männer 
immer wieder ärgerlich. Erhielten denn im Sinne der Emanz ipation 
auch die Jungen eine männerspezifische Förderung? 

Das Seihstbewußtsein unserer Schüler war nach meiner Einschät­
zung immer erfreulich groß. Seihst an der Hauswirtschafts-AG nah­
men die Jungen unbekümmert teil. Sie bedurften also nicht der spe­
Zifischen MotiFation. Andere Arbeitsgemeinschaften wie "Schach" 
und "Jugend forscht" waren lange Zeit Jungendomänen. Erst im 
Laufe der Zeit interessierten sich auch unsere Mädchen zunehmend 
dafür. 
Die ausgehenden 80er Jahre bescherten der HLS zurückgehende 
Schülerzahlen, eine Tatsache, die zunächst ein Atemholen, eine 
Beruhigung des schulischen Al ltags bringen könnte, die aber auch 
zu der Frage führen könnte, ob der Bestand der Schule gewährlei­
stet sei. 

Es gab Gymnasien, die zur Erhöhung ihrer Attraktivität reine 
Mädchenklassen einrichteten. Darüber haben wir an der HLS nie 
ernsthaft nachgedacht. 
Führen denn kleinere Schulen zwangsläufig zu einer Veränderung 
des Bi ldungsangebotes? Müssen damit unbedingt Nachteile verbu n­
den sein? 
Wie hätte Helene Lange auf diese Entwicklung reagiert, welches 
Profil gäbe s ie einer nach ihr benannten Schule? 

Bei geringeren Schülerzahlen müssen die Kursangebote in der 
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Sek./1 natürlich eingeschränkt werden. Damir verringert sich das 
Angebot, und die Schu le muß die Entscheidung treffen , wie s ie ih ­
ren Schwerpunkt setzen will. Bisher konnten wir das gewohnte breite 
Angebot noch durch Jahrgangs - und kursübergreifende Kurse auf­
rechterhalten . Aber es ist hie1jür bei weiterhin rückläufigen Schü­
lerzahlen ein Ende abzuseh en. 
Welches Profil f-l elene Lange favorisiert hätte, läßt s ich wohl nicht 
beantworten. J edes Angebot hat seine gesellschaft liche Bedeutung, 
sei es nun naturwissenschaftlich , sprachlich oder musisch ausge­
richtet. 
Nun bringt die Verkleinerung der HLS auch das Problem mit s ich , 
daß die kontinuierliche Ve rjün g ung des Kolleg ium s abre ißt. Trotz­
dem so llte m a n die Vortei le des kl e ine re n schuli sche n Organismus 
ni c ht vergessen: Es kennt na hezu j e de r j e de n. Dadurc h e nts te ht e in 
g utes Verhä ltnis inne rha lb de r Schülerschaft, es g ibt weniger Ag­
g ress io ne n, me hr sozial e Beziehungen und me hr Ve rantwortung für­
e in a nde r. Schüler- , E lte rn - und Lehrerschaft werden mite ina nde r 
vertra ute r. Auch di e L e hre rinne n und Le hre r s te he n s ich in e inem 
k le inen Koll eg ium nähe r. Ob s ie nun a uch mit der Schu lle itung zu­
sammenwachsen, wird s ic h ze igen. 

Die Spit ze der Schulleitung ha t in den letzten J ahren einen sehr 
vielfältigen Wechsel und Wande l erfahre n. Sie ve1jüng te s ich , und 
ihr Erscheinungsbild war nach der langen weiblichen Dominanz 
nun ausschließlich männ lich. A ls konstanter Faktor blieb das ma­
thematische Element erhalten, womit d ie Bezirksregierung vielleiehr 
der HLS eine bestimmte Richtung weisen wollte( ?). 
We lche Ri c htung wo ll en w ir e in sc hl agen a uf de m Weg z ur HLS 
2000? 

Wir müssen uns den Ve ränderungen in der Gesellschaft und den 
damit verbundenen Anforderungen an unsere Jug end stellen. Die 
bisher praktizierten Unte rrichtskonzepte müssen auf ihre Relevanz 
hin überprüft und den veränderten Bedingungen angepaßt werden. 
Erste zag hafte Ansätze, ne ue Unterrichtskonzepte auszuprobieren, 
gibt es bereits an der HLS . 
Innovation und Kreativität scheinen m ir unabdingbare Vorausset ­
zungenfür eine zukunftsorientierte Pädagog ik und damit für unse­
re f-IL S 2000 . 

Dr. K.H. Edrich D . Espel 
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Kleine Geschichte der Theatergruppe der 
Helene-Lange-Schule 

D er Auffo rderung, eine Geschichte der Theatergruppe zu schreiben, 
w ill ich gerne nachkommen, und dies um so lieber, al s dabei Ereig­
ni sse und Aspekte sowohl der Gesch ichte der HLS al s auch der schu ­
li schen Entw icklun g in N iedersachsen berührt werden, die auf un ­
sere A rbeit mittelbar oder unmittelbar E influß nahmen. 

A l s die Theaterg ruppe 1964 gegründet wurde, w ar die HLS ein 
Mädchengymnasium, eine Si tuat i on, die für die B esetzung der Rol­
len von nicht gerin ger B edeutung war. 

G leich zu Beg inn hatten w ir dank der Verbindungen unserer Kolle­
g in Frau OStR' in F itschen, die vor uns Theaterarbeit an unserer 
Schu le lei stete, gute Kontakte zum Kostüm - und Requitsitenfundu s 
der Niedersächsi schen Staatstheater, Kontakte, die lange andauer­
ten, bis sie leider und schließli ch 1992 se itens der Verwa ltung der 
F unden aus organi satori schen Gründen ganz gekündi g t w urden , 
nachdem es schon 1983 zum letzten Mal möglich gewesen war, 
Kostüme auszul eihen. In di esem Z usammenh ang se i besonderer 
D ank an den damaligen Verwaltun gsdirektor H errn H obmann so­
w ie an Frau B rokate und H errn Liefhold geri chtet , der sich al s Ver­
wa lter des umfangreichen Requi sitenfundus für die Protekti on des 
Laiensp iels sehr einsetzte und uns immer berei twi llig mit R at und 
Tat unterstützte. Ebenso ve rmi tte lte uns Frau F itsehen die Bekannt­
schaft mit dem damaligen Chefmaskenbildner der N iedersächsi schen 
Staatstheater, der in " Der Gei z ige" das Schminken übern ahm und 
uns auch st il echte Perücken zur Verfü gung stellte. 

Die Tatsache, daß die HLS damal s ein Mädchengymnasium wa r, 
stellte uns vor die Aufgabe, entweder alle Roll en, al so auch die 
männlichen, mit Mädchen zu besetzen oder Kooperation mit der 
benachbarten Hunboldtschule, di e wiederum ein Jungengymnas ium 
war, zu suchen und zu prakti z ieren. B eide Mögli chkeiten wurden 
rea li siert. Die Roll en der drei ersten Produktionen ("D er Geizige" 
von Moliere, " Dame Kobold " von Ca lderon de Ia Barca, "Eine 
Dummheit macht auch der Geschei teste" von Ostrowskij) wurden 
nur mit Mädchen besetzt. Au s Not kann Tugend werden; denn gera­
de diese Gegebenheit haben wir al s H erausforderung angesehen, die 
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de r Theate ra rbe it dars te lle ri sc h re izvo lle A ufg abe n und qualita tiv 
ganz e igene Mög lic hke ite n z u bi e te n ve rmoc hte . Die Da rs te ll e rin 
des H a rpagon hatte s ich so mit ihre r R o ll e ide ntifi z ie rt , da ß Z u­
scha ue r ä uße rte n , s ie hä tte n ganz vergessen , da ß diese Roll e von 
e ine m M ädc he n gespie lt wo rde n se i. Ä hnli c hes w urde a uc h in den 
be ide n fol gende n Produkti o ne n e rl e bt , na me ntli ch hins ic htli c h de r 
Dars te lle rin des Kruti z kij in O s trow kij s o be n e rw ä hnte r gese ll ­
schafts kriti sche r Komödie. 

Di e e rs te Produkti o n de r Theaterg ruppe de r HLS, " De r Ge iz ige", 
wurde in de r A ul a de r Humbo ldtschul e "auf di e Bre tte r gebracht", 
d a zu di eser Zeit ( 1965) unsere A ul a nach Vo rste llungen des Sc hul ­
a mtes re nov ie rt w urd e, le ide r o hne de n L e ite r de r Theaterg ruppe in 
di e Pl a nung de r e uges ta ltu ng e in z ubez ie he n . Das E rgebni s d ieser 
mänge lbela de ne n Re nov ie rung forde rte d a he r imme r w ieder un sere 
Kreati v itä t be i de r Bühne na rbe it he ra us. 

197 1 in szeni e rte n w ir das Lu s ts pi e l " D as K o nzert" vo n H e rmann 
Bahr, e ine m Ös te rre ic hi sche n A utor, de r de m Rea li s mu s z uzuo rd ­
ne n is t. Hi e rbe i übte n w ir z um e rs te n M a l K oope ra ti o n mit de r 
Humboldtschul e de rgesta lt , daß die m ä nnli c he n R o ll e n mit Sc hü ­
le rn dieser Schul e besetz t w urde n. 

In di esen J a hre n war di e A rbe it an de r HLS du rch Ne uba u und um ­
fa ng re ic he ba uli c he Verände rungen an de r vo rha ndene n B aus ubstan z 
geke nn ze ic hne t und e rschwert. Als 1974 e u- und U mba u a bge­
schl ossen ware n, fande n anl äß ti ch de r la ngersehnte n Ü be rgabe me h­
re re Ve rans ta ltungen s ta tt , di e di eses E re ig nis gebühre nd fe ie rn soll ­
te n . In diesem Rahme n führte di e Theate rg ruppe e ine n E in a kte r von 
Jean A no uilh a uf, "Cec ile" ode r " Schule de r Vä ter", e in ne ttes Stüc k, 
d as, so ganz M oza rtsc he Leic hti g ke it und G raz ie a tm e nd , de m 
Stimmungsgeha lt di eser Tage wohl a ngemessen war. 

S c hüle r de r Humbold tschul e ze ig te n w ie de r reges Inte resse d aran, 
in de r Theate rg ruppe de r H LS mitz ua rbe ite n . Di e Te iln a hme hatte 
a be r f ür s ie in de n J a hre n 1974 bi s 1977 noch e ine a nde re, ne ue 
Qua litä t hinz ugewonne n . D a m a ls mußte im Ra hm e n de r Re ife prü ­
fun g a uc h e ine sogena nnte J a hresarbe it vo rge legt werde n, e ine Le i­
s tung, di e a lte rnativ a uc h übe r di e A rbe it in e ine r e nts preche nd qu a­
lifi z ie rte n Arbe itsge me insch aft e rbrac ht we rd e n ko nnte und mit 
Punkte n gemäß vorhe r fes tge legte r Be urte ilungs krite ri e n be we rte t 
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wurde. Eine Vorbere itungszeit von etwa einem Jahr bei wöchent­
li ch mehrstündi gen Proben für ein Bühnenstück der Weltliteratur 
stell te einen mindesten s adäquaten Arbeitsaufwand bei verg leich­
bar hohen Anforderungen dar. Die Arbeit auf der Bühne war durch 
ein hohes Maß an Konzentration, Arbei tseifer und - intensität ge­
kennzeichnet. Di e Bemühungen ga lten der Aufführung von 
" Bunbury", O scar Wildes berühmter Komödie, die Vorbildcharakter 
für die moderne Komödi e des Wortwitzes hatte; nach einer Proben­
ze it von mehr al s einem Jahr fand die Premiere in der überfüllten 
Au la der Humboldtschule im Januar 1976 statt. Die achfrage beim 
Publikum war so g roß , daß den ursprüng lich angesetzten Vorstel ­
lungen noch zwe i weitere angefügt werden mußten. Besondere B e­
ge i sterung l öste hörbar das Bühnenbild aus, das sich über die I 0 
Meter breite Bühne erstreckte. Die damalige Schulleiterin , Frau Dr. 
Anke, die die Arbeit der Theatergruppe immer sehr unterstützte und 
fö rderte, übertrug die L eitung für die Erstellung des Bühnenbildes 
Frau Gisela Z innbauer, die se ither viele Jahre für den maleri schen 
Teil des Bühnenbildes verantwort l ich war. Für " Bunbury" wurden 
insgesamt etwa 90 qm Bühnenbildfläche bemalt. Zu den Bühnen­
bildnern zählten Mitg lieder der Theatergruppe und andere Schüle­
rinnen, die Interesse und B ege i sterung hatten. 

D er Erfo lg und die Begei terun g trugen uns bei der Probenarbeit 
für " Der Lampenschirm " von Curt Goetz. Die Mühe, die in der 
Sprechschulung aufgewandt wird, mag deutlich werden, wenn man 
sich er innert , daß ein Darsteller se inen gri echi schen Akzent soweit 
verl oren hatte, daß er für se in Publikum nicht mehr fes tzustellen 
war. 

Es war interessant zu beobachten, w ie neben intrinsi scher Motiva­
tion auch ex trin sische von großer Bedeutung für die Erbringung von 
Le istun g i st. Es scheint j edoch, daß die intrinsische ei ne länger an­
haltende Kraft ist. So stehen mehrere Mitglieder der Theatergruppe 
oft jahre lang nach ihrem Abitur mit g leichbl eibender Begeisterung 
auf unserer Bühne, die immer noch ihre Bühne ist. Dies ist se it mehr 
al s I 0 Jahren ein K ennze ichen der Theatergruppe. Gerade das Zu­
sam menwirken von erfahrenen Darstellern mit jüngeren i st sehr 
fruchtbar für die Kontinuität des Niveaus. Übrigens wirkte in " D er 
Lampensch irm" zum ersten Mal ein Schüler der koeduzierenden HLS 
mit. 
"Der Lampensch irm " wurde auch als Gastsp iel für ein A ltenheim 
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des DRK in Hannove r in un sere r A ul a kostenl os a ufgeführt. 

Z u de n frü he n A uße nw irkungen unsere r Theate rgruppe gehört auch , 
daß wir im Rahme n un sere r Vorste llungen vo n "D a me Kobold " z u 
Spenden für di e damali gen Umbau - und R e nov ie run gsarbe ite n des 
Theate rs im Ball hof, Hannover, a ufr ie fe n . Di e für un s z war e rfre u­
liche Summe von DM 365,--, die s iche r für die Kos te ndec kun g der 
Baumaßnahme n kaum re leva nt wa r, ze ig te doch d ie Verbu nde nhe it 
des La ie ntheate rs mit de r profess ione ll e n Büh ne. A ls Anerkennung 
dafür wurden wi r z u e ine r Matinee, in de r " Impromptus" von Jean 
G ira ud o ux gezeig t w urde, in den Ballhof e in ge laden. 1966 scho n 
bekam e ine junge Darste ll e rin unsere r Schul e den Z usc hl ag, a ls das 
Theater im Ballhof auf de r Suche nac h e iner gee ig ne te n Darste ll e­
rin für e ine Kinde rroll e in H o rvaths " Ju a n kehrt vom Kri eg z urück" 
war; de m g ing e in langes Auswahl verfahren unte r m e hre re n Gym­
nas ie n in Hannover vora us. 1977 kam der Ba llh of z u un s; für un se­
re In sze ni e rung vo n " D e r Lampensch irm " inte ress ie rte s ic h offen­
bar a uc h e in Reg isseur di eser Bühne. Nach e ine r der Vorste llungen 
in un se re r Aula kam e in Herr a uf mi c h z u und s te llte s ic h a ls Reg is­
seur a m Ba llhof vor. Es war sehr schm e ic hel haft für un s, daß e r 
un se re Inszen ie run g a ls Leistung mit professione ll e n Z ügen wür­
di g te. 
Di e Veränderungen im Sc hul sys te m g ingen a uch a n un se re r A rbe it 
nicht s pu rl os vo rüber. D ie U m stellung a uf die nun ei ngeführte Re ­
fo rm der Obers tufe a ls Sekund ars tufe II mit Kurssyste m brachte 
s pürbare E inbrü c he. Die Obers tufenschü ler mußten e rs t le rne n , mit 
dem Kurssystem umzugehe n und dam it verbundene Ze itpla nung und 
Ze itö ko no m ie zu e ntwi cke ln . Dahe r war es etwa e ine inh a lb J ahre 
nic ht me hr mögli c h , e ine begonnene Produkt ion a ufführun gs reif z u 
mache n . Di e Probe narbe it z ue rs t a n We dek ind s "D e r Marqu is vo n 
K e ith " und dan n a n "Mira ndolina" von Gold oni mußte n abgebro­
c he n werden. E rs t a b 1979 ko ns titui e rte s ic h w ieder e ine tragfäh ige 
T ruppe, d ie hoc hmotivie rt nac h Reali s ie run g ei nes Bühne ns tücks 
drän gte. Nach langem und inte ns ive m S uc he n e ini g te man s ic h a uf 
" He lde n" von B. J. S haw. Das Ensembl e ve rf üg te übe r e ine so g ro­
ße A nza hl talenti e rte r Da rs te ll e r/ inne n , daß me hre re Roll e n dop­
pe lt besetz t werden mußte n , was übri gens a uc h sons t gang und gäbe 
war. Mittl e rwe il e wa r di e Koeduk ation a n de r HLS sowe it vorange­
sc hritte n , daß a ll e männlich e n R o ll e n mit eigenen Schül e rn bese tzt 
werden k o nnte n und di e vorhe r ge übte K oo pe ra ti on mi t d e r 
Humboldtschule nicht me hr ak tue ll war. 
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Di e " He lde n" wurde n sechsm a l aufgeführt ; de n v ie r ur prün g li c h 
angesetzten Vorstellun gen mußten noch zwe i we ite re in ze itli che m 
Abstand nac hgescho ben werde n. Nach "H e lde n" wandte n w ir uns 
de r Arbe it an Ep hraim Kishons "Zie h ' de n Stecke r ' raus, das Was­
ser kocht" zu . Diese Komöd ie is t e ine ti efs inni ge und zug le ic h köst­
li c he Farce auf di e moderne Kun st. M it di esem Stück nahme n wir 
durc h E ntsc he id de r Jury 1982 auch an der Ve ranstaltung "Ju gen d 
s pi e lt Jugend " te il. Das Öffentli chke its referat de r N iedersächsi sche n 
Staatstheate r o rgani s ie rte unte r Leitung des Dra maturgen He rrn 
He rke nrath di ese Veran sta ltun gen , be i de ne n im Ballhof jugendli ­
che Laienensembles s ich vo rs te ll e n ko nnte n, wobei di esen d ankens­
werte rwe ise das Bühnenpersonal und die Bühne ntechni k zur Verfü­
g un g s tand e n. Von diesem Treffe n nahm auc h der Nordde utsc he 
Rundfunk Kenntn is . Wir hatte n d ie E hre, von e ine m Reporter inte r­
v iewt zu werde n; die A ufzeichnung wurde im Reg ionalprog ramm 
gesendet. 

Von beso nde rem Rei z wa r die E instud ie run g und A uff ührung vo n 
A.N. Ostrowski j s "Eine Dummhe it macht auch de r Gesche ites te" 
1967/68 , e ine r sehr ge is tre ic he n und face tte nre ic he n Komödie mi t 
in teressante n und dankbare n, we nn auc h ni c ht imme r ganz e infa­
c he n C ha rakter ro lle n . Die G rundl agen z ur In sze ni e run g di eses 
Stücks w urd e n in e in e r sog. Theate rfre ize it im L and sc hulh e im 
Ove lgönne de r Humboldtsc hul e von un s e rarbe ite t. D ieses Stüc k 
habe n wir 1982/83 total ne u inszen ie rt. 

E in besonderer Höhe punkt im Leben der HLS war di e I 00-Jahrfe ie r. 
100 Jahre HLS w urde in me hre re n unte rschi ed li chen Verans ta ltun ­
ge n gefe ie rt. Di e Theate rg ruppe fü hrte "Genu s ien" vo n Rene 
d ' Oba ldi a a uf, e ine Komöd ie, in der die gesamte e uro pä isc he 
Ge is teswe lt z it ie rt w ird , amüsant und denn och schwer verständli c h. 

In diesen Ja hre n eröffne te di e Ve re in s- und Westbank ihr Juge nd ­
kulturprogramm "Jugend kulture ll " . Der O rgani sator d ieser Veran­
s ta ltungen , He rr Lübke, wurde von He rrn He rke nrath a uf un se re 
Theate rgruppe aufme rksam gemacht. So spie lte n w ir auf E inl adun g 
de r Ve re in s- und Wes tbank "Genu s ie n" im Septe mbe r 1984. 

Herr Lübke lud un s sofo rt e in , a uc h di e nächs te Produktion in "Ju­
ge nd ku lture ll " vo rzuste ll e n. Durch die positi ve Pressekritik übe r 
di e Aufführung in "Ju gend ku lturell " ve ranl a ßt , trat das Kulturam t 
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R. d'Obaldia, ,.Gcnusicn" 

der Landeshaupts tadt Hannove r an die Theate rg ruppe he ran , im 
Rahmen des Kulturprog ramm s in Bade ns ted t mit " Genusien" auf­
zutrete n. 

Im nächs ten Jahr gastierten wir mit "Ve ilche n" von G . Shehade, ei­
nem franzö sisch schre ibe nde n libanes isc he n Autor, in der Vere ins­
und Westbank , nachde m drei Aufführungen in der überfü ll ten Aula 
der HLS vorausgegangen waren. "Vei lchen" wurde a ls Mu s ical auf­
geführt. Di e Musik wurde e igens für di ese Inszenierung von m ir 
gesc hr ie be n (für Gesang und ei n kamme rmu s ika lisches Ensemb le: 
Oboe, Cell o , K lavier, Gitarre). 

Von 1981 bi s he ute war kontinuier liches Arbeiten mög lich , so daß 
j edes Jahr e ine neue Produ kt ion he rausge bracht werden konnte: 

198 1 B. J. Shaw, " Helde n" 
1982 Eph. Ki shon , "Zie h' de n Stecker ' rau s, das Wasser koc ht" 
1983 A. N. Ostrowskij , " Wi e man Karri e re macht" 
1984 R. d ' Obaldia, "Genu s ien" 
1985 G. Shehade, " Ve ilchen" 
1986 Th. Wi lder, " Die H etratsve rmittlerin" 
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J 987 C. Laufs u. W. Jacoby, " Pe ns ion Schö ll er" 
J 988 Agatha Chri st ie, "Die Mausefalle" 
1989 C. Goetz, "Miniaturen" 

und erster Bunter Abend 
J 990 Neuinszenierung: R. d'Obaldi a "Genusien" 
1991 J. B. Pri es tl ey, "Man müßte verhe irate t se in " 

und zwe iter Bunter Abend 
1992 Neuinszenierung: 0. Wild e, "Bunbury" 
1993 C. Goetz, dre i E inakter 
J 994 Neuinszenierung: A. C hri st ie, "Die Mausefa lle" 
1995 Dritter Bunter Abend 

Ein weiterer Höhepunkt unserer Theatergruppe war 1989 das Jubi­
läum anl äß li ch ihres 25jähri gen Bestehen s. Um zu diesem Anl aß 
unserem Publikum e in abwechs lungs reiches Programm vorzustel­
len, studi erten wir "Mini aturen" von C. Goetz e in , drei E in akte r, 
di e jeweils ganz unte rschiedlichen Charakter haben: Zum e inen eine 
trag ische Szene "Rache", zum anderen das lyr isc he Stück " Herbst" 
und schließli ch di e deftige Komödie "Die Kommode" . Für di ese 

C. Goetz ... Die Kommode·· 

Inszenierung wurden aufwend ige Bühnenbilde r angefe rtigt; e in Bild 
hängt se it dieser Zeit an de r Rü ckwand unsere r Aula. Die Presse 
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nahm dankenswerterweise von unserem Jubil äum und unseren Auf­
führun gen K enn tni s. E ine Reporterin kam zwecks eines Interviews 
in die HLS; eine ausführliche sehr erfreuliche Kritik mit zwei Bi l ­
dern war in einem g roßen Artike l in der HAZ erschienen. Auch 
Stadttei lze itungen beri chteten darüber. Zusätzlich zu den vier Auf­
führungen von "Miniaturen" boten w ir in einem Bunten Abend ein 
vie l se iti ges und kurzwe ili ges Programm . Mit weiteren Aktivitäten 
unserer Schü lerinnen im Rahmen eines kleinen Schu l festes wurde 
dieses Jubiläum abgerundet. Seit dieser Zeit ist das Kalte Buffet im 
Theatercafe feste Tradition. 

J. B. Priestley ... M an nüißte verheiratet sein'' 

1992 bildete sich aus Mitgliedern der Theatergruppe eine se lbstän­
dige Kabarett-Truppe, d ie nicht nur in der HLS, sondern auch sonst 
in Hannover mehrere Male erfolgreich aufgetreten i st. 

E in zwe i ter B unter Abend , 1992, dauerte von 19.30 Uhr bi s 0.30 
Uhr, obwohl wir noch sieben ummern gestri chen hatten. 

Seit uns der Kostümfundus der Niedersächs i schen Staatstheater 
ni cht mehr zur Verfügung stehen konnte, waren w ir teil s auf andere 
Kostümverl eiher angewiesen, private und vor allem auf den Fun-
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dus im Haus der Jugend , teil s griffen wir zur Selbsthilfe: Birte 
Schmitt, ein Mitg lied der Theaterg ruppe, entwickelte großes Tal ent 
im Anferti gen von K os tümen; besonderer D ank gebührt auch v ielen 
E ltern von D arsteller innen für das Z urverfügungste llen von Kostü ­
men und Requi siten, vor all em aber Frau Winkler, die eine größere 
Anzahl von Kostümen genäht hat , und ebenso F rau Bruns, die es 
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sich nicht nehmen ließ, ihrer 
Tochter das Kostüm nach ei ­
genen Entwürfen zu schnei ­
dern. 

Für die Theaterg ruppe war 
es besonders erfeulich und 
gew innbringe nd , daß se it 
Jahren von anderen Schu len 
(Gymnas ien und Integrierten 
Gesamtschulen) Schül erin ­
nen und Schüler mitspielten 
und damit den Bezugsrah­
men erwe iter ten und g ute 
Verb indungen herstellten. 

Wa s i st nun der pädagog i ­
sc he Effekt d es Th ea t e r ­
spielens? eben der B ege i ­
sterung für das Theater und 
der Tatsache, daß daraus ent­
sprechende B erufswün sche 

erwachsen, die zum Tei l auch rea li siert worden sind , i tauch ein 
Punkt nicht zu übersehen, nämlich positive Rückw irkung auf die 
Lei stungen im U nterri cht der übri gen Schu lfäc her. Häufig konnte 
beobachtet werden , daß Sich- fre i -S pi elen auf der Bühne einen 
Durc hbruch au s Sc hü c hternh e it , Konzentrati o nssc hw äc h e, 
Irritierbarkeit, Ängst li chkeit vor Versagen hin zu besseren schuli ­
schen L eistungen nach sich gezogen hat. Zudem stellt da Theater­
spielen eine hervo rragende Gedächtn isschulung dar. M ehr al ein ­
mal sagten ehemalige Schüler/ innen, wie ihnen das Theate rspielen 
zu Sicherheit im Auftreten " draußen im L eben" verho lfen habe. Das 
Eindringen in d ie Gefühl swelt und C haraktere von Gestalten, die 
Sch ulung des B l icks für dramaturg i sche Bezieh ungen, das E rl an­
gen von Kontroll e über A kti on und Reaktion , die Fähigkeit, sich 
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innerhalb eines bestimmten Bezugsrahmens zu bewegen, das al les 
sind Faktoren, die den jungen Menschen sowoh l für ihre individu ­
elle Entwicklung als auch für ihr soziales Wachsen wichtige Ge­
winne e rwirken . Zudem ist der Umstand, daß sic h die Gruppe als 
eine eng aufeinander bezogene Gemeinschaft erlebt, die e inerseits 
an der Realisierung eines komplexen großen Vorhabens arbeitet, 
andererseits aber gerade dadurch intensivere menschliche Beziehun­
gen herstellt und unterhält, für die Teilnehmer ein Stück Lebens­
qualität, das nicht gering eingeschätzt werden darf. 

So, denke ich, lohnt sich der Einsatz aller Beteiligten. 

Stanislaus M. Zinnbauer, Leiter der Theatergrupe 
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Amerika- Austausch 1983- 1995 

Seit nunmehr 12 Jahren gibt es für Schülerinnen und Schüler der 
Helene-Lange-Schule der l 0. und 11. Klasse die Möglichkeit, im 
Rahmen eines Austauschprogrammes für 3 Wochen in den Osterfe­
rien in die USA zu reisen. 
Gründerin und Betreuerio dieses Austausches war über all diese 
Jahre un sere Eng lischlehrerin Frau Monika Wolckenhaar. 

Bis einsc hließ lich Frühjahr 1987 bestand der Austausch mit Schü­
lern der Norr istown Area HighSchool im US-Staat Pennsylvania. 
Ende 1987, 15 HLS-Schüler befanden sich inmitten ihrer Reisevor­
bereitungen , zu denen die Ausarbeitung von Referaten zu den e in­
zelnen Reisezielen gehörte , schien plötzlich die ganze Mühe ver­
geb li ch. Der Austausch drohte aufgrund eines Lehrerstreikes in 
Norristown ins Wasser zu fallen. 
Und so war es dann sch ließlich auch, Norristown s tand nicht für 
den Schü leraustausch zur Verfügung. 
Doch die Gruppe hatte Glück: 
Frau Linda Mc Coskey, Mutter zweier amer ik anischer Schülerin­
nen , die 1984 und 1985 am Austausch Norristown-Hannover teilge­
nommen hatten, schon dreimal Helene-Lange-Schüler bei sich auf­
genommen hatte und zu jenem Zeitpunkt se lbst bereits einmal als 
zusätzliche Beg leitperson mit dem amerikanischen Rückbesuch nach 
Deutschland gekommen war, erklärte sich freundlicherweise bereit, 
der enttäuschten Gruppe zu helfen. 
Sie war nämlich inzwischen nach State College umgezogen, einer 
Universitätsstadt (Penn State) im Herzen Pennsy lvanias, und be­
gann nun, alle Hebel in Bewegung zu setzen, um in kürzester Zeit 
einen Schü leraustausch zwischen ihrerneuen Heimatstadt und Han­
nover zu organisieren. 
Am Anfang ihrer Bemühungen stand eine Annonce in der "Centre 
Daily Times": "HOST FAMILIES WANTED!" und heraus kam ein 
wundervoll durchorganisiertes Austauschprogramm, das die Reise­
zie le der Norristown-Ära weitgehend beibehalten hatte und zusätz­
lich die Niagara-Fälle als weiteres Highlight bot. 

Von nun an-in Norristown hörten die Lehrer auch wieder auf zu 
streiken-wurde der Austausch im Wechsel Norristown-State College 
wei tergeführt. 
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Für beide Ziele war der Rahmen Uhnli ·11 : 
Jeweil s im Durchschnitt 15 chül •r b r •it · t •n si ·11 int •nsi v llh · r 
ungefähr ein halbes Schuljahr auf das I omm •nd • vor. N •h ' 11 d · r 
Lektüre über ew York , Washington , di • mi sh I •op l •, dus S ·hul ­
system ... ,den E ltern abenden im Beis in d •r " II · ran wu ·hs •nd •n" 
wurden die letzten Auffrischimpfungen g g · n T •tunu s, [ iphth •ri e 
und Pol i o "eingeho lt", denn besonders die ·hul · n in Stat • ' o ll •ge 
hatten da sehr strenge Richtlinien. 
Nachdem mittels Befragungsbogen !I obbys, i blings i'U ·h •r, !Iaus­
ti ere und Leibgerichte der Schü ler aufgedec kt word ·n w ar ·n, wur­
de für j eden die am ehesten dazu passende am •rikani s ·h • Jt\St­
fami l ie mit Gastschwester/-bruder ausfindi g gemacht. 

och vor dem Abflug konnte der ein oder ancler ri e f den tlantik 
überqueren, und vor allem woh l die besorgten ~ Ite rn ·tw as beruhi ­
gen. 

Während des 3-wöchi gen USA-Aufentha ltes I bte jeder chüler 
meist alleine in einer Gastfamilie , in der es auch meist inen " Bru ­
der" oder eine "Schwester" se ines A lters gab. 
Mit diesem/dieser fuhr man (o ft fuhr der G leichaltrige bereits Auto , 
also fuhr man) morgens in die Schule, hatte Mathe, Bio, Geschich­
te, Englisch u.v.m ., g ing zum Lunch und nachmittags folgten noch 
ein paar Unterrichtsstunden. 
Unsere Freizeit war entweder z.T. von unseren Gastfamilien gep lant, 
oder man wurde se lbst aktiv, startete eine Telefonkette und trom­
melte einige Leute zum M eeting zusammen. Langeweile kam da nie 
auf! 
Und dann waren da noch die Reisen, meist Tagesausflüge oder se l ­
tener eine maximal zwe itäg ige Fah rt mit Übernachtung. 
Die größeren Ziele waren New York, Washington , Baltimore, Pitts­
burgh, der B esuch der Amish Country und - last, but not leas t- die 
Niagara Falls , unvergeßlich für die Stare College-Gruppen. 
Wa s dann zwar zunächst mit einem netten, von den amerikanischen 
Familien organ isierten Pareweli-Dinner und unserem Rückfl ug en­
dete, hallte noch lange, l ange Zeit in unseren Köpfen nach, ni ch t 
zu letzt auch wegen der Vorbereitung eines Dia Abends für unsere 
Fami lien und andere Interessierte. 
Später folgte dann die Vorfreude auf das Wiedersehen wenigstens 
einiger der neugewonnen amerikan ischen Freunde, die im Sommer 
desse lben Jahres für drei Wochen al s Gäste in unseren Fami l ien 
begrüßt werden konnten. 
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Auch s ie kamen ab und z u mit in un se ren Unterr ic ht und lernten auf 
ihren Rei sen e ini ge deutsche Städte kennen. 

Zurückbl ickend war dieser Austausch für die me isten von uns das 
Highlight der Schulzeit, und er hat v ie le auch nachhalti g noch be­
e influßt , wie die weiteren Lebensläufe e ini ge r ehemaliger US-Aus­
tausch-Teilnehmer ze igen : 
So reisten me hrere wieder e inm a l in die USA und bes uchte n z.T. 
alte Bekannte, e inige verbringen/verbrachten e ine n Teil ihre r Stu­
dienzeit zumindest im engli sc hsprac higen Ausland und e ine Ehe­
malige heirate te sogar e inen Amerikaner und leb t heute in den USA. 

Im amen a ll er: HERZLICHEN DANK, Frau Wolckenhaar! 

Manuela Goldammer 
(Ehem a li ge des Austausches 1988) 

Eine Erfolgsgeschichte in Grün 
Der Ruderverein an der HLS e. V. 

Das Rudern an der Helene-Lange-Schule hat e ine lange Tradition. 
Seit nunmehr 69 Jahren besteht für die Schüler die Möglichkeit, in 
der Sc hul e bzw. an der Ihme und am Maschsee das Rudern zu er le r­
nen. Bi s 1982 war der Ruderbetrieb ausschließ lich in e iner AG-ähn­
li c he n Rude rri ege o rganisie rt , in der Schüler kaum Mitspracherecht 
hatte n. 

Am I. August 1982 g ründeten die Schüler dann den Ruderve re in a n 
der Helene-Lange-Schule. Mit ihrer Satzung ge lang es ihne n , eine 
be ispielhafte Organisationsstruktur zu schaffen , di e auch heute noch 
Grundlage für den RV HLS ist. Es e ntstand ein Vors tand , der, nur 
aus Schü le rn bes tehe nd , a ll e Geschäfte des Vereins selbständig ab­
wickelte. So o rganisieren di e Sc hüler mit Hilfe de r von ihne n er­
nannten Betreuer den Rude rbe tri e b , di e Pflege der Boote und di e 
Führung der Vere in s kasse weitgehe nd eigenverantwort li ch. 
Die zur Ze it ca. II 5 M itg li eder des RV HLS lassen s ich im wesent­
li chen in vier Gruppen e inteilen: Di e Trainingsruderer, die Hobby -
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rude re r, die aktiven Ehema ligen und die pa ive n Mitg li ede r. Letz­
tere s ind e ntweder e he mali ge Schü le r, di e de n Kontakt zum Rude rn 
nicht ganz ver li eren woll e n oder Lehrer, di e de n Ve rein finanziell 
und idee ll unterstützen wolle n. In der Ze it von 1982 bis 1993 konn ­
ten nur Schü ler Vor Landsämte r be kleide n , di e anderen Gruppen 
waren nicht im Vors tand repräsentie rt. Da j edoch immer me hr akt i­
ve Ehemalige auf e in Mits prac he rec ht be i Entscheidungen des Ver­
eins drä ng te n , wurde dies 1993 be i der wegen der E intragung ins 
Vere in s reg is ter nöt igen Satzungsneugesta ltung berücks ic hti g t. So 
gibt es j e tzt e inen gesc häftsführenden Vors tand , in de m auch Ehe­
mali ge mitwirken, und e ine n Schülervorstand, de r diesem unte rge­
ordnet is t , jedoch in so wichtigen Entsche idungen wie der Erne n­
nung von Betreue rn und de r Bes timmung des e igenen E ta t e igen­
ve rantwortli c h e ntsche iden kann bzw. e in aufschiebendes Veto recht 
hat. Dadurch sind auf de r e inen Seite a ll e Mitg l ieder durc h de n Vor­
stand re präsenti e rt , und auf de r a nde re n Seite ha ben di e Schü le r 
weiterhin die Mög li chkeit , m aßgeb liche E ntsche idungen se lbst zu 
treffe n. Die Rude re r des RV HLS le rne n a lso sc hon früh, Verant­
wortu ng zu übe rne hm e n und e igen tändi ge Arbe it z u leisten. Auf­
g rund der Organisationsstruktur is t es ihn e n a uch mög li ch , e igene 
Ideen zu entwickeln und schließ lich umz usetzen; die Be tre ue r ha­
be n in den me is te n Fä ll e n nur e ine be rate nde F unktion. E ine dieser 
Idee n ist das Rude rlager in Hame ln , d as von Je ns Richte r initii e rt 
wu rde, se it 1984 immer z u Pfingsten s tattfinde t, doc h dazu s päter 
m e hr. 
Zum Ze itpunkt der Gründung 1982 ve rfüg te de r RV HLS übe r fünf 
nicht me hr vo ll wettbewerbsfähi ge Boote: D as Skiff C leo pat ra, den 
Holze ine r Cäsa r, de n Rennzweier N ike , den Gig-Zweie r Helene­
Lange sow ie de n Ren nv ie re r Efi. Von diesen Booten w ird he ute nur 
noc h de r mit Hilfe des Fördervereins grundüberho lte G ig-Zwe ier 
Helene-Lange benutzt. 
A ufg rund des kont inui e rli chen Anwachsens de r Mitg lie de rza hl und 
des g roße n Engagement der Mitg li eder und Eltern war es dem Ru ­
derverein d a nn 1984 mög lich , de n dringend be nöti g te n Gi g- Vi e re r 
Des id e rata anzu sc haffen , de r a uc h he ute noch in e ine m se hr g ute n 
Zustand is t. 1986 fo lg te dann das Skiff Domina, 1988 de r Re nn ­
zweier A lacris und 199 1 das Sk iff LXV und de r Re nnvie rer Navicu la. 
Damit sc hi e n der RV HLS z un äc hs t über e ine n genü ge nd g roßen 
Boot park z u verfügen. Al l di ese doch recht te ure n Anschaffungen, 
e in Re nnvi e re r kos tet he ute ungefä hr sovie l wie e in Kl e inwagen, 
w urde n vom RV HLS we itgehe nd a us Ei genmitte ln f ina nz ie rt . e -
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bende n M itg li eds be iträgen s ind Bew irtsc haftungen, z.B. be i Elte rn ­
sp rec htagen und Regatte n , e ine H a upteinnahmeq ue lle des Ve re ins . 
N icht une rwähnt soll a n dieser S te lle ble ibe n, daß es vo r allem de m 
E insatz und der Spendenbereitschaft der E ite rn und de r Mitg liede r 
zu verdanken ist, d aß diese Bewirtschaftungen seit J ahren so re i­
b ungs los vonstatten gehe n . 
In den Jahre n 94 und 95 ze ig te es s ic h dann , daß wegen de r imme r 
g rößer werde nde n Zahl de r aktive n Rude re r, und das be i s inke nden 
Schü le rzahl e n , noch zwe i Skiffs und e in Zwe ie r benöti g t wurden . 
So e ntschl oß s ic h der Vors ta nd im Sommer 94, zunäc hs t de n Zwe i­
e r und e in Sk iff in s besonde re für di e jüngeren Ruderer a nzuschaf­
fen. Da auch nach diesen A nsc haff ungen imme r noch e in E ng pa ß 
a n Booten bes ta nd , wurde im Sommer 1995 ei n we ite res Skiff ge­
kauft. Für di e näch s te Ze it sollte n damit genug Boote z ur Ve rfü­
g un g s te he n , wahrsche inli ch! We nn j edoc h die pos iti ve Entw ic k­
lung we ite r so rasant vo ra nsc hre itet, werde n di e St imme n , die nac h 
e ine m zweite n R e nnvi e re r für di e le ichte re n Rude re r rufen , woh l 
schon recht ba ld nicht me hr zu übe rhöre n se in . .. 
Ü be r Pfingsten 1984 fand e rs tmals das schon e rwähnte Rude rlager 
in Ha me ln s tatt. Dieses re präsentie rt in zw ischen wie nichts anderes 
die Idee des RV HLS . Es ne hme n nämlich se it der E in führ ung so­
wohl Tra inings- als a uc h Hobbyrude rer daran te il , e rgänz t durch 
e in e z un e hm e nd g rö ße re Za hl an e h e m a li ge n Schü l e rn. Di e 
T ra inings rude re r tra ini e re n dort zwe i- ode r ma nchm al sogar dre i­
mal täg li c h unte r der Le itung de r Betre ue r, während die Hobby­
rude re r me is tens nur e inmal am Tag a uf de r Weser z u f inde n s ind . 
Der Z usa mme nh a lt a ll e r Te iln e hmer dort übt e ine derart g roße 
Fasz in a tion a uf a ll e Mitg li eder a us, daß es Stimmen g ibt, di e be­
ha upte n , de r Rude rve re in se i im wesent li c he n das Pfingstlage r in 
Hame ln . Ri c hti g ist, daß be im gemei nsame n Es e n oder be im a ll ­
abendli c he n gemütli c he n Z usammensitzen a m Lagerfe ue r der Zu­
sa mmenhal t in der Gruppe e ine seh r w ic hti ge R o lle sp ie lt. Insbe­
sondere de r sche in bar nicht me hr vorh andene U nterschied zw ische n 
Ehema ligen , ä lteren und jünge ren Schül ern trägt sehr v ie l dazu be i . 
Da abe r in den e rs te n beiden Jahren mange lhafte sanitä re A nlagen 
die Stimmung doch e in wen ig drückten, wec hse lte man 1986 vom 
linken z um rechte n Wese rufer z um Kanu -Clu b Ham e ln . Do rt s tehen 
außer g ut gepflegten Sanitä re inri c h tungen auch e ine g roße Wiese 
für a lle mögl ic hen Ball spiele sow ie eine Küche z ur Verfüg ung. In 
dieser wird das Essen für die mittl e rwe ile b is zu 40 Teilnehmer selbst 
z ubere ite t; der se hr a bwechs lu ngsre iche Essenp lan be inhaltet bei-

------------------------ 115 -------------------------



le ibe nicht nur N ude ln in a lle n mög lichen Variatione n . So g ibt es 
z. B. a uc h Pfannkuchen , C hili con Carne oder Zür ic he r Gesc hne t­
zeltes. 
Zur g ute n Stimm un g über Pfingsten tragen d ie Be tre ue r s ic he rli ch 
a uch e ine n Großte il be i. Ins beso nde re di e ges unde Mi sc hung aus 
Lehrern, das s ind se it J a hre n Frau Offik und Herr Abe l, a uf de r e i­
ne n und E he mali gen a uf der a nde re n Se ite so rg t für e ine n g uten 
Mix a us Spaß und Ernst sow ie F re ihe it und O rdnung. 
Das T rain ing a uf de r ges taute n Weser w ird von den Betre ue rn vom 
Motorboot a us gele ite t. Die wen igen Passag ie r schi ffe s tö re n dabe i 
kaum, so daß die Weser e in fast idea les Traini ngsgeb ie t ist, z umal 
man a uch d ie Mögli c hke it hat , lange Strecken o hne Wende z urüc k­
zu legen . Der Klassiker unter d iesen Strecken is t s ic he rli c h die Fahrt 
z um Ke rnkraftwe rk nac h Groh nde, di e s ic h wachsende r Beli e bthe it 
e r fre ut. Der Rekord f ür diese 19,2 km lange Strecke steht im Mo­
ment bei 1:39,59 Stunde n . 
Insgesam t läß t s ic h mit Fug und Rec ht be ha upten , daß " H a me ln " 
f ür Rude re r schon z u r In st itu tion geword e n is t. In de n le tzten be i­
de n J a hre n hat es dann auch wegen des g roßen Erfo lgs e in Trai ­
nings lage r Hame ln II in de r le tz te n Woc he der Sommerferie n gege­
ben , a n dem a lle rdings unte r der Leitung von Marion Jobst und Phi l­
ipp Se ifert nur Tra inings ruderer und A ltschül er te ilne hmen ko nn ­
ten, da die Te ilne hme rzahl begre nz t we rde n mu ßte. 
M it we ite r s tetig a ns te igende r M itg li ederzahl war 1988 di e Zei t 
gekomme n, daß auch der RV HLS e ine e igene Wande rfahrt du rch­
fü hre n konnte. Bei e ine r so lc he n w ird j e de n Tag e ine ca. 30- 40 km 
la nge Strecke gerud e rt und demnac h j e de n Tag woanders übernach­
tet. Be i der Premie re g ing es von H a nnover bis nac h Esse! a n de r 
A ll e r. Te il geno mme n ha be n d a ran nur Schül e r und B e tre ue r. In den 
J ahren da nach fo lgte n e ine Wanderfahrt a uf der Weser und e ine Fahrt 
a uf de r F uld a und de r Weser. Die bi she r g rößte Fah rt fand 1995 auf 
der Lahn von Wetz lar bi s Lahns te in s tatt. 13 Schü le r, drei E he mali ­
ge und F ra u Offik und H e rr Abel a ls Lehre r legten in fünfTagen ca . 
130 km d urc h d as Lahnta l z urück . 
Im Ja hr 1989 e rschi e n dann e rstmal s di e Vere in sze itu ng des RV HLS. 
Anfangs so llte d ie Ze itun g dre im a l j ä hrli c h über d as Ve re in s ­
gesc he he n be ri c hte n , doch sc hon 1990 ga b es z u v ie le Aktivitäten 
im Rude rvere in , a ls daß m an mit dre i A usgaben a us kommen könn ­
te . So g ibt es bi s j e tz t j edes J a hr v ie r Ausgaben , d ie, und da ra uf is t 
d ie R e d akt ion se hr sto lz, imm e r pünktli c h nac h d e n Somme r-, 
He rbs t- , We ihnac hts- und Osterfer ie n e rsc he ine n. Di e Stärke de r 
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Ze itung wu c hs in den Jahre n von te ilwe ise nur 16 Se ite n a uf j e tz t 
m e is t 28 bi s 32 Se ite n . Mittl e rwe il e hat es das Mitte ilungs bl a tt , das 
fas t a u schli e ßli c h von Sc hül e rn e rs te llt wird , a uf s to lze 25 Ausga­
be n gebrac ht. Einige Rubrike n wie z .B. " Gesucht und ( noc h ni c ht) 
Gefund en", wurde n in de n le tz te n Jahre n sogar desöfte re n von a n­
de re n Schül e rze itungen ko pie rt , was a uc h für de n E rfo lg di eser Ze i­
tung spri c ht , di e an a ll e Mitg li ede r, sogar bi s nac h Südaf rika und 
Sc hwede n , ve rsc hi c kt wird . 
We ite re fünf J ahre nach de r e rs te n Sc hül e rwa nd e rfahrt gab es da nn 
genug Ehe ma li ge, um a uc h e ine Fahrt e xtra für diese G ruppe durc h­
z uführe n, die ni cht de n Z wä ngen e in e r Sc hul ve ra ns ta ltun g unte r­
wo rfe n se in so llte. U m a uc h ä lte re n Sc hül e rn di e Erfahrung e ine r 
so lc h la ngen Wande rfahrt zu e rm ög li c he n , s ind s ie be i Ehe m a li gen­
wand e rfahrte n gerne gesehe n , so fe rn s ie sechzehn Jahre ode r älter 
s ind. Mitte Juli 199 3 s tarte te n dann zehn E he m a li ge und zwe i Schü ­
le r, um in ne un Tagen , vo n S a ms tag bi s z um Sonntag de r nächs te n 
Woche , di e ca . 19 5 km vo n Tri e r nach Koble nz a uf de r M ose l z u­
rü ckzul egen . Ohne Probl e me ge la ng di eses U nte rfa ngen a uc h , so 
d aß m a n wegen des g roße n Erfo lgs g le ich eine Wi ede rho lung für 
1994 beschl o ß. Dieses Ma l nahme n s ie ben E he mali ge und vi e r Sc hü­
le rda rante il und es w urde vo n Ess lingen be i Stuttgart bi s He ide t­
be rg a uf de m ecka r ge rude rt. Be i de r dritte n Wa nderfahrt 1995 
na hme n dann I J e he m a lige und 4 a kti ve Sc hül e r d as A nge bo t wahr, 
von Bambe rg b is K a rl s tadt a u f de m M a in z u rudern . F ür v ie le is t 
diese A rt des Akti v url a ubs so a ttra kti v, daß es s ic he r zu sein sche int , 
d aß a uc h in de n nächs te n Ja hre n j eweil s Mitte Juli e ine n so lc he n 
geben w ird. Di e nächs te n Z ie le s ind a uc h schon a usgem acht: Z um 
e ine n die Don a u und zum ande re n de r zwe ite Te il des M a in von 
K a rl s tadt bi s Offe nbach ode r F rankfurt. .. 
B e i de n Wa nde rfa hrte n und de n Ru de rl age rn zei g t rec ht de utli c h , 
was de n RV HLS so e rfo lg re ic h m acht. Es s te ht nämlic h ni c ht im ­
me r de r sportli c he As pe kt im Vo rde rg rund , sonde rn auc h sehr oft 
di e Geme inschaft. So ist es a uc h ke ine Se lte nhe it , daß s ic h Rude re r 
z um geme in a m e n G rilla be nd tre ffe n oder z usamme n zum F ußba ll 
ode r E i hoc key gehe n . Die tradi t ione lle We ihnachts fe ier in de r letz­
ten Schul woc he des J ahres, be i de r unte r a nde re m de r e rf ol g re ic h­
ste Rud ere r des Jahres geehrt wird , gehört e be nfa ll s zu diesen de n 
Z usamme nh a lt in de r Gruppe s tä rke nd en Akti v itäte n des RV HLS . 
Sc hon f as t ne be nbe i hilft de r Rude rve re in auc h be i de r Organi sati ­
o n des Hannover-Mara thon und de r H annove r-R adto ur. Die in die­
se m Ja hr zum 2 0 . Mal s ta ttfinde nde S ki ff -Ra ll ye w ird zusamme n 
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mit de m Ruderve re in de r Bi s marckschul e a usgeri c htet. Diese mit 
hohem Organi sationsaufwand verbunde ne, in Deutschland la nge Zeit 
e inm a li ge Ve ranstaltung bie te t jungen Rude re rn di e Mög lic hke it , 
a uf e ine m ihre m A lte r a ngemessene n Rundkurs ihr Könne n in s p ie ­
ler ische r Form unte r B ewe is z u ste ll e n . 
Doch j e tzt z ur Haupta ktivitä t des RV HLS, dem Rude rn : D e r regel­
mäß ige Rude rbe tri e b f indet a uße r im Winte r von Montag bi s Frei­
tag j ewe il s von ca . 14 - 18 Uhr am Sc hül e rbootshaus a m Maschsee 
s ta tt. Dort werde n di e Trainingsruderer m e ist vo n B e tre ue rn im 
Motorboot beg le ite t und fahren nach festen Trainings pläne n ca. zwei 
b is drei Runde n, währe nd d ie Hobbyruderer ohne störendes Moto­
re ngeräusch rudern können. Nach dem Tra in ing trifft man s ic h dann 
z umeist auf der Terrasse des Bootshauses , um bei Kaffee und Ku­
c hen noch gemüt lich be isammen zu s itzen. Für a ll e d ie es nicht w is­
sen se i an die dieser S te ll e erwähn t, daß es sich sc hon wegen des 
he rvorragenden Kuchens von Frau Wegener lohnt, einmal am Boots­
hau s vorbeizuschauen. Im Winter g ibt es dann die Möglic hkeit, ei n­
bis zweimal pro Woche z u laufen, me hrmals pro Woche a m Zirke l­
training in der Ha ll e teilzunehmen und - nur für Trainingsruderer­
e in - bis zwe imal pro Woche auf dem Maschsee z u rudern, sofern 
die W itterung es z ul äßt. 

Es ist also wie oben erwähnt möglich, bis z u fünfmal pro Woche zu 
tra ini eren, was von ein igen Ruderern auch wahrgenommen wird . 

Ruder AG de r Helene- Lange-Schule. im Herbst 1995 mit dem Gesamtpokal der RVH-Regana 
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Dazu komme n be i e inigen noch Extraeinhe ite n a m Wochene nde oder 
a n schulfre ie n Tagen ; sooft train ie re n a be r nur die weni gs te n. Um 
a n Regatte n auf Schülere be ne re lat iv e rfo lgre ic h te ilnehmen z u kön ­
ne n is t j e nach Alte r zwe i- bi s vierm a liges Training pro Woche au s­
re ic he nd. Z ie l e in es jeden T ra inings ruderers is t es, s ic h be im 
Bundeswettbewerb Ju gend traini ert für Olympia für das Bundes­
fina le in Be rlin zu qu a lifi z ie re n . Fü r die jüngeren Rude re r g ibt es 
das Bundesfina le JuM-Rude rn. Der RV HLS s ta rte te in de n le tzte n 
J ahre n in de n typi sche n g rüne n T rikots a uf ca. ze hn Regatte n pro 
Jahr, wovon di e meis te n a uf de m Maschsee s ta ttfinden . Neben zahl­
re ic he n Siegen be i normale n Sch ül e rregatten gab es a uc h he ra us ra­
ge nde Erfo lge be i übergeord neten Veranstaltungen. D ie g rößte n 
Erfo lge für de n RV HLS e rz ie lten dabei: Thomas Lüer, C hri s tian 
Kölle , Jan Czichy und D irk S tock leben mit den Steue rl e ute n Lars 
Ruprec ht und C hri stoph Noell e, d ie 1982 und 1983 be im Wettbe­
werb Ju gend traini e rt für O lymp ia Landess ieger im G ig- Vie re r wur­
den un d dann be i den B undesfi na ls in Be rlin den zweiten bzw. drit­
te n P latz be legten, sow ie Michae la Hueck geb. Tischler, Caro la 
Uebe rhorst , C hri s tine Wismer geb. Schl inke r und Martina Requardt 
geb . Gottschli ng m it Steuerfrau Petra Rimke, die 1983 Vize-Landes­
s ieger im G ig-Dop pe lv ierer bei Jugend traini e rt wurden und beim 
Bundesfina le de n sechste n P latz erre ichten. Danach dauerte es zwö lf 
Jahre b is w iede r größe re E rfol ge erzielt wurden: Lars Warnecke is t 
Landesmeister 1995 im Einer auf DRY-Ebene, Mariana Bode und 
Denise Leon hard si nd Jugend-trainiert-Landessieger im Doppe l­
zweier und Nata l ie Druzynski hat an den Deutschen Jugendmeister­
schaft 1995 im Einer teilgenommen. 

Zum Ende jetzt noch ein wenig Statistik: 

Ruderer des Jahres 
1986 Andreas Bunning, 7 Siege 
1987 Jürgen Brardt, 4 S iege 
1988 Antje Noe ll e, 3 S iege 
1989 Stefan Sommer & Frank Dannenberg, 6 Siege 
1990 Henning Marder, 3 Siege 
1991 Frank Dannenberg, 2 Siege 
1992 Henning Marder, 3 Siege 
1993 M ire ! Had zalic , 2 Siege 
1994 Nina Bankowsky, 3 Siege 
1995 Nata l ie Druzynski, 13 Siege 
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Kilometer-Bestleistungen ab 1990 nach Jahren 

1990 Henning Marder 1332 km, Junioren B, in sgesamt I Fahrten-
abzeichen für den RV HLS 

199 1 Henning Marder 1037 km, Junioren A, 3 Fahrtenabzeichen 
1992 Peter Dannenberg 939 km, Junioren B, 3 Fahrtenabzeichen 
1993 Peter Dannenberg 744 km, Junioren B, 1 Fahrtenabzeichen 
1994 Peter Dannenberg 1333 km, Junioren A, 12 Fahrtenabzeichen 
1995 Nata li e Druzynski und Peter Dannenberg übe r 1600 km, evt l. 

13 Fahrtenabzeichen 

Kilometer-Bestleistungen nach Altersklassen 

Marion Jobst 512 km, Altschülerinnen 
Phi1ipp Seifert 575 km, Altschüler 
Esther Z immerman n 744 km, Juniorinnen A 
Peter Dannenberg über 1600 km, Junioren A 
Nata li e Druzynski über 1600 km, Juniorinnen B 
Henning Marder 1332 km, Junioren B 
N ina Bankowsky über 1200 km, Mädchen 
Lars Warnecke über 600 km, Jungen 

Folgende ehemali ge Schü ler s ind beim RV HLS Betreuer gewesen 
oder s ind es noch: Matthias Semmerlin g bis 1983, Michaela Hueck 
geb. Tischler bis 1987, Marion Jobstab 1994, Jens Richter ab 1982 , 
C hri st ian Kölle bis 1988, Thomas Lüer ab 1993, Jan Czichy ab 1995 
und Philipp Seifert ab 1993 

A lles in a llem also tatsächlich e ine Erfo lgsgesch ichte in grün! 

Philipp Se ifert 
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Abiturthemen früher 

A ufgaben des schriftlichen Abiturs vor etwa 70 J ahren 
Deut scher Aufsatz: Wenn ich nicht w irke mehr, bin i ch vern ichtet. (Schil ler, Wallen­

steins Tod .) 
Griechi sch : T hukyd. II!, 2-4. 1. 
Hebrä isch: 2. Sam. 12, 1-7. 

Mathematik: I . Der Ertrag einer Steuer, welche v iertelj ährlich r M ark beträgt und am 
Ende eines j eden Vi ertelj ahres erh oben w i rd, so ll zur T il gung einer A nle ihe von a Mark 
benutzt werden . i n w iev iel Jahren ist die Schuld getilg t bei p % für das Jahr? (A nwen­
dung r = 1961 , a = 1000 000, p = 5.) 

2. Gegeben i st ein Krei s m it dem Mitleipunkte M , ein A ußenpunkt P und eine gerade 
Lin ie L , we lche im Mitleipunkte dieses Krei ses auf der Z entrale PM senkrecht steht. 
Einen Krei s zu ze ichnen, we lcher durch den Punkt P geht, den Krei s M rechtwinkli g 
sch neidet und d ie Gerade L berührt. Verall gemeinerung der Aufgabe auf eine beli eb ige 
Gerade L . 

3. In einem rechtw ink li gen Dreieck ist di e zur Hypotenu se gehörige Höhe g lei ch I 
cm und d ie Di f ferenz der Projek ti onen der beiden Katheten auf die Hypotenuse g leich 
K cm. Den k lei neren der beiden spitzen W inke l zu berechnen. (An wendung: I = --13/2; K 
= 1.) 

4 . Der Halbmesser eines Krei ses i st g leich r. In der Entfernung a vom Mi tlei pu nkt M 
li eg t ein Pu nkt P, von dem aus d ie beiden Tangenten an den Krei s geze ichnet sind. D ie 

F igur dreht sich um die A xe MP. Wiegross i st der Raum inhalt desj enigen Tei les des 

Schriftliche Reifeprüfung Ostern 1939. {Letzte Reifeprüfung am 
KAVG} 

D eut sc h 

I. " Der nationalsozial istische Staat hat um des europäischen Friedens wegen sehr schwere Opfer 
auf sich genommen. Er hat jeden Revanchegedanken nicht nur nicht gepflegt, sondern im 
Gegenteil aus dem gesamten öffentl ichen und privaten Leben verbannt. Für uns Deutsche 
bedeutete das Straßburger Münster sehr v iel. Wir haben Revisionsansprüche aufgegeben, 
weil es unser Wi lle war, den ewigen Streit mit Frankreich einmal für immer zu beenden. Wir 
haben dabei mehr als loyal gehandelt. Weder in der Presse noch im Film oder auf der Bühne 
ist eine diesem Entschluß entgegenstehende Propaganda gemacht worden. N icht einmal in 
der L iteratur wurde eine A usnahme geduldet." Adolf Hitler, Nürnberg, 13. 9. 1938 Zeigen 
Sie an dem Drama " Richelieu, Kardinalherzog von Frankreich" von Paul Joseph Cremers 
auf kulturellem Gebiet diesen deutschen Willen zur Verständigung mit Frankreich, wie ihn 
der Führer erneut prok lamiert hat in der Schlußrede auf dem großdeutschen Parteitag! 
Hil fsmittel: Paul Joseph Cremers " Richel ieu" 1934. 

Gewä hlt haben dieses Thema 3 Schüler. 

2 . .,Ich habe in meinem Leben drei ungewöhnl iche Freunde gehabt. in meiner Jugend war es die 
Not, die mich durch viele Jahre begleitete. Als der große Krieg zu Ende ging, da war es das 
tiefe Leid über den Zusammenbruch unseres Volkes, das mich nun erfaßte und meinen Weg 
vorschrieb. Seit diesem 30. Januar vor v ier Jahren habe ich als dritten Freund die Sorge 
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kennengelernt , die Sorge für das meiner Führung anvertraute Volk und Reich. Sie hat mich 
seitdem nicht mehr verlassen und wird mich wohl nun begleiten bis an mein Ende. " 

Adol f Hitler im Reichstag, 30. Januar 1937 
Darstellung der drei Freunde am Leben des Führers. 
Gewä hlt hat dieses Thema ke in Schül e r. 

3. "Es ist notwendig, daß einige schreiende und absurde Klauseln der Friedensverträge revidiert 
werden. Es ist notwendig, daß ein großes Volk wie das deutsche den Platz w ieder erhäl t, der 
ihm gebührt und den es an der Sonne Afrikas inneha11e." 

Benito M ussolini, Rom, 28. Oktober 1937 
Stellungnahme zur deutschen Kolonial frage. 
Hilfsmillel: Putzger: Historischer Schulatlas. Diercke: Schulat las für höhere Lehranstalten. 
Gewählt haben dieses T hema 9 Schüler. 

4. Johann Wolfgang von Goethe: Seefahrt. Deutung des Gedichtes. 
Gewählt haben dieses Thema 4 Schüler. 

Aufga ben für die praktische Reifeprüfung a n der KAVS 
Januar 1944. 

Die silberne Hochzeit ihrer Eitern wollen Sie im Familienkreise festlich begehen. Sie haben es 
übernommen, das Mittagessen zu kochen. 800 g bis 1000 g Fleischmarken und v ier Eier sind ge­
spart. Machen Sie zwei Vorschläge und führen Sie einen Vorschlag davon aus (6 Personen). 

Plänen Sie einen weißen Kinel ! 

Bei einer Feier im Familienkreise haben Sie die Bereitung des Minagessens übernommen. Sie 
dürfen 800 g bis 1000 g Fleischmarken und vier Eier verbrauchen. Von LWei Vorschlägen führen 
Sie einen aus (6 Personen). 

A ußerdem haben Sie hölzerne Löffel LU säubem. 

Machen Sie v ier Vorschläge für zeitgemäße Kartoffelgerichte als Abendessen. (Die Zeitein­
teilung ist für zwei Gerichte auszuführen.) 

Reinigen Sie eine gestrichene Tür ' 

Ihr Bruder ist von der Ostfront vier Tage auf Sonderurlaub. Machen Sie Vorschläge für das 
M inagessen. Sie haben etwas Fe11 und vier Eier gespart , alle anderen Zutaten sind zeitgemäß zu 
verbrauchen. ( in der Zeiteinteilung führen Sie zwei Gerichte aus.) 

Reinigen Sie zwei Kristallvasen' 

ach einem Angriff müssen Sie drei Tage auf einer Feuerstelle, die Sie sich im Garten selbst 
gebaut haben, kochen. Da Sie sehr viel Arbei t haben, soll das Essen kräftig sein. Sie haben für die 
drei Tage 500 g Fleisch und 125 g Speck zur Verfügung. 

Waschen Sie einen einfarbigen Wollpullover! 

Zum Geburtstag einer Verwandten haben Sie sich erboten, die Kuchen zu backen. Machen Sie 
zwei Vorschläge für je drei Kuchen. Es sind 300 g Margarine und vier Eier gespart. Führen Sie den 
ersten Vorsch lag aus. 

Putzen Sie sechs si lberne Eßlöffel! 
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Von einer Bekannten, die einige Zeit nur von Rohkost leben muß, werden Sie um einige Rezepte 
gebeten. Machen Sie Vorschläge für Rohkostplanen a) im Sommer, b) im Herbst, c) im Winter. 
Geben Sie zu c) fü r zwei Vorschläge die Z ubereitung an. Zwei Eier und etwas Öl sind vorhan­
den. 

Waschen Sie drei Paar seidene Strümpfe! 

achdem Abendessen laden Sie drei Freundinnen ein. Machen Sie zwei Vorschläge, w ie Sie 
Ihre Freundinnen nelt bewirten können, ohne Ihre Zutei lung sehr zu beanspruchen. Sie bekom­
men ein bis zwei Eier und 40 g Fett. Einen Vorschlag führen Sie aus. 

Reinigen Sie einen Kamm und zwei Bürsten! 
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Abiturthemen heute 

Das umfa ng re ic he Kursangebo t in de r gymnas ia le n Obe rs tufe und 
di e individue ll e n Wahlmög li c hke ite n f ür di e Le is tun gsfäc he r so­
wie für d as dritte Prüfungsfac h (G rundkurse) e rfo rde rn die Ausa r­
be itun g zahlre ic he r Abiturthe me nvo rsc hläge. Vo n de n in de n le tz­
te n Jahre n ges te llte n Abituraufga be n g ibt di e fo lgende Au s wahl j e 
Fac h nur e in Be ispi e l wi e de r. 

Deutsch (Leistungsfach ) 

2 Texte: Brecht : Das epische Theater 
Brecht : Der aufhaltsame Aufstieg des Anuro Ui 

Aufgaben: 

I . Erarbeiten Sie anhand der Aussagen in Text I Brechts Theorie des epischen Theaters! 
2. Zeigen Sie auf der Grundlage von Text 2 auf, inw ieweit Brechts theoretischer Ansatz im 

Prolog und Epi log von " ... A rturo Ui" zum Ausdruck kommt! 
3. Interpretieren Sie die Zeilen 29-32 des Prologs vor dem Hintergrund der Entw icklung, 

die Dogsborough im Stück vollzieht. Formulieren Sie in einem Fazit. in welchem politi ­
schen L icht der Autor diese Figur erscheinen läßt! 

II 2 Texte: Botho Strauß: Tri logie des Wiedersehens 
H. Schädel: Kapital istischer Realismus. 
Über Botho Strauß' 
"Tri logie des Wiedersehens" 

Aufgabenstellung: 

I . Geben Sie mit eigenen Worten die Kernaussagen von Schädels Kri tik in bezug auf 
Botho Strauß' Stlick "Trilogie des Wiedersehens·· w ieder, und stellen Sie dar, zu wel­
chem Urteil der A utor über Strauß' Stück gelangt! 

2. In Zeile 15- 17 wird auf die Figuren Felix und M arlies verw iesen. Vergleichen Sie die 
Figurenkonstellationen: Fel ix-Marlies mit M oritz-Susanne, und verdeutlichen Sie dabei 
wesentliche M erkmale der Straußsehen Figurengestal tung! 

3. Erläutern Sie, ausgehend von Text 2, Strauß' l iterarischen Sprachgebrauch! Beziehen 
Sie dabei auch geeignete A xiome Watzlawicks mit ein! 

,.Die Räuber sind ein sehr dummes Stück. Sie sind nicht nur ein dummes Stück, sondern ein gefähr­
l iches dazu ... und wenn man dann hört, w ie die Zuschauer diesem geHihrl iehen nsinn Beifall 
klatschen, dann möchte man nicht länger zuhören müssen." (Peter Handke: Ich bin ein Bewohner 
des Elfenbeintunns) 
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Englisch (Le istungsfach ) 

Thema: Dialog (Szene aus einem Theaterstück) 

G. B. Shaw: " Mrs. Warren's Profession" 

lntoductory remarks: 
Mrs. Warren has made her money by supporting brothels in various European ci ties. Bur her own 
daughter Yiv ie was educated in bourgeois surround ings and even took a degree in mathematics at 

Cambriclge. Vivie ist about to leave her molher because she can ' t cope w ith the fact I hat her molher 
" livecl one li fe and bel ieved in another". 

Tasks: 

I. Sum up this scene in your own words as much as poss ible. 
2. A nalyze the relationship between Mrs. Warren ancl her claughter Yiv ie. 
3. Discuss the effects of eclucation on Yivie. Try 10 clraw paral lels w ith Eliza Dool inle and 

Rita. 
4. Pick out some sy list ic devices ancl bring them in relation 10 the characters o f the two 

protagonists. 
5. Mrs. Warren says 10 Yivie: " You have no right ... refuse your cluty as a daughter." Do 

you think thal grown-up children can be expecteclto suppon their old parents? 
Comment. 

VIV JE I am my mother 's daughter. I am like you: I must have work, and mustmake more 
moncy than I spend. But my work is not your work, and my way not your way. We 
musl parl. Ii w illnot make much di fference to us: instead o f meeting one another for 
perhaps a few months in twenty years, we shal lnever meet: that's all. 

MRS. WA RREN (her I'Oice stined in tears) Vivie: I meant 10 have beenmore w ith you: I did 
incleed. 

VIV JE li 's no use, mother: I am not lobe changed by a few cheap lears and enlreaties any mure 
than you are, I daresay. 

MRS. WARREN (wildly) Oh, you call a mother's tears cheap. 
VIVIE They cost you nothing; ancl you ask me 10 give you the pcace and quietness of my whole 

life in exchange for them. What use woulclmy company be to you i f you cou lcl get it? 
What have we two in common that coulclmake eilher of us happy 10gether? 

MRS. WARREN ( lapsing recklessly into her dialect) We're mother and daughter. I wantmy 
claughter. l 've a rightto you. Who is to care for me when l ' m oJd? Plenty of girls have 
Iaken 10 me l ike claughters and cried at leaving me; bul I letthem all go because I had 
you to Iook f01ward 10. I kept mysel f lonely for you. You' ve no rightlo turn on me now 
and refuse to clo your duty as a daughter. 

V IV JE ( jarrecl and antagonized by the ccho o f the slums in her mother 's voice) My duty as a 
daughter 1 I thought we shoulcl come 10 that presentl y. Now oncc for all , mother, you 
want a daughter and Frank wants a w i fc. I do111 wanl a mother; ancl I clont want a 
husband. I have sparecl neither Frank nor myself in sending him about his business. Do 
you think I wi ll spare you? 

MRS. WARREN (v iolently) Oh, I know the son you are: no mercy for yoursel f or anyone eise. I 
know. M y experience has done that forme anyhow: I can tellthe pious, canting, hard, 
selfish woman when lmeet her. Weil, keep yoursel f 10 yourse l f: I dont want you. But 
l istento this. Do you know what I would do with you if you were a baby again? Aye, as 
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sure as there 's a Heaven above us. 
V IV IE Strangle me, perhaps. 
MRS. WARREN o: I 'd bring you up tobe a real daughter to me, and not whal you are now, 

wi th your pride and your prejudices and the col lege educalion you Stole fromme: yes, 
stole: deny it i f you can: what was il but stea ling? l 'd bring you up in my own house, I 
would. 

V IV IE (quietl y) in one o f your own houses. 
MRS. WARREN (screaming) Listen to her' Iisten to how she spits on her mother 's grey hairs! 

Oh, may you live to have your own daughrher tear and trample on you as you have 
rramplecl on me. And you w il l: you wi l l. No woman ever had luck w ith a mother 's curse 
on her. 

V IV IE I w ish you woulcln' t rant, mother. Ir on ly harclens me. Come: I suppose I am the only 
young woman you ever had in your powerthat you die! good ro. Don 't spoil il al l now. 

MRS. WA R RE Yes, Heaven forgive me, it ' s true; ancl you are the only one that ever turned on 
me. Oh, the inj ustice of it! the injustice ' the injustice! I always wantecl tobe a goocl 
woman. I tried honest work; and I was slave-driven until I cursed the day I ever hearcl of 
honest work . I was a good mother; and beeause I made my daughter a good woman she 
turns me out as if I was a leper. Oh, if I on ly had my life to live over again' l 'd talk to 
that lying clergyman in the school. From this time forth, so help me Heaven in my last 
hour, 1' 11 do wrong and nothing but wrong. A nd l ' ll prosper on il. 

V l VIE Yes: it's better to choose your line and go through w ith i1. l f I had been you, mother, I 
might have clone as you did: but I should not have lived one life and bel ieved in another. 
You are a conventional woman at heart. That is why I am bidding you gooclbye now. I 
am right, am I not? 

MRS. WARREN (taken aback) Right to throw away all my money? 
V IV l E No: right to get rid of you! I should be a fool not 10' l sn ' t that so? 
MRS. WA R RE (sulkily) Oh weil , yes, i f you come to that, I suppose you are. But Lord help the 

worlcl if everybocly took to clo ing the rightthing! A ncl now l 'd better go than stay where 
I 'm not wamed. (She turns to lhe door). 

V IV IE (kincl ly) Won't you shake hands? 
MRS. WAR RE (after looking at her fiercely for a moment with a savage impulse to strike her) 

No, thank you, Gooclbye. 
V IV IE (matter-of-fact ly) Gooclbye. 

Vocabulary aids: 

Stil fe ld 
entreaty 
lapse 
reckless 
j arred 
antagonized 
tosend s.o. 
canling 
to rant 
leper 
prosper 
to be taken aback 
sulky 

- have a Feeling that breathing is di fficult 
- earnest request 
- fall ( from good ways into bad ways) 
- not think ing of the consequences 
- Struck w ilh a harsh unpleasant souncl 
- i rrit atecl into confl ict 
- send s.b. away and teil him not to interfere about his business 
- hypocritica l 
- speak noisi ly and theatrica lly 
- person suffering from leprosy (Lepra) 
- succeecl 
- start led, disconcerted 
- to be in a bad temper ancl show this by refusing to talk 
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Französisch (Leistungsfach) 

Thema: M ichel hamard: L'A isace a ! 'heure de Ia reunification allemande. Le Figaw, 2.5. 1990 

( I ) Devoirs: 

om )rehension et anal se 

Repondez aux questions et devoirs suivants. Exprimez-vous autant que possible en vos propres 
termes. 
I . Decrivez les consequences economiques pour Saint-Louis apres Ia reunification. 
2. Comment l 'auteur caracterise-t-i lles react ions differentes des habitants de Saint-Louis 

concernant Ia reuni ficai ton? 
3. A nalysez les avantages de I'Aisace et des A lsaciens concernant Je nouvel accroissement de 

Ia product ion en A llemagne. 
4. Quels pourraient etre les dangers pol itiques, soc iaux et econom iques pour I 'Alsace? 

Commentaire personnel 

5. Est-ce que Ia peur de beaucoup d ' Europeens d'une A llemagne reunifiee est comprehensible? 

2. ECHA GES 

L'A lsace a ! 'heure de Ia reunification allemande 

A Saint-Louis, nous sommes dans Je "district des trois frontieres'·. Pres de 7% vom travai ller en 
Suisse ou en RFA. A utant dire qu ' ici Ia perspective de Ia reunification allemande n 'est pas un 
simple sujet mediat ique. 

Gross Deutschland 

Les anciens ne se montrent pas tres bavards avec un inconnu: repugnance a evoquer de mauvais 
souvenirs? Agacement a l ' idee d 'etre soupconnes de fascination pour Je munde gennanique? Les 
j eunes sont plus loquaces et ne se montrent pas inquiets: Je mouvement en cours n'eveille 
manifestement chez eux aucune reminiscence ... 

Premier adjoint au maire, Jean-Maurice Zoellc considere que l 'unification peut "constituer un 
appel de marche pour l 'economie alsacienne": Je besoin de consommation a L' Est est en mesure 
de provoquer un accroissement de Ia production tel que Ia RFA ne pourrait y suffire a ei le seule. 

Le pere deM. Zoel le. un " Malgre nous" embrigade de force dans Ia Wehrmacht, ne peut 
s·empecher de s' inquicter de celte reconstituion du Gross Deutschland. Son f i ls, ne quelques 
jours avant Ia Iiberation de Saint-Louis, fin 1944, voit Je probleme, avec real isme: "On ne va pas 
contre Ia logique de l 'histoire. Une scission arti ficie lle ne peut durer." 

Consei ller general de Huningue et chef d'entrcprise. Andre Weber considere lui aussi Ia 
reuni fication comme im! v itable. Mais cel le-c i ne doit pas pour autant detourner cette A llemagne 
nouvelle de Ia CEE: ,.II faut J'amarrer a J' Europe des Douze", di t- i l. L 'attitude du president du 
Land de Bade-Wurtemberg, de J' autre cote de Ia frontiere, Je rassure a cc sujet. Celui-ci n 'a-t-il 
pas remis a sa place un interlocuteur prcconisant Je retablissement dans J'hymne al lemand des 
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strophes evoquant une A llcmagne al lant de Ia Meuse it ! ' Eibe? II a meme declare: " Si mon fils 
demandait cela, j e Je fessera is en publ ic. Je veux Ia reunification, mais pas aux depens de Ia 
construction europeenne. 
" L'Alsace clispose cl'atouts serieux, affirme M. Weber. Strasbourg est jumelee avec Drescle. 
seconde v il le cl 'Ailemagne cle l 'Est, Mulhouse avec Leipzig, capitale economique cle Ia RDA: 
deux poles sur lesquels s'edifiera Ia nouvelle A llemagne. 
La situation geographique, Je bilinguisme, l'histoire de I ' A isace en fontun partenaire privilegie. 
"A nous de prendre Jedestin en marche, s'exclame M . Weber. L'Al sace peut servir de pont entre 
!es entreprises franca ises et celles cl ' Europe Orienta le, clont Ia Iangue commune clev iendra cle plus 
en plus l 'allemancl." 

Preferences 

Mais un phenomene cle " preference nat ionale" ne va-t- il pas jouer dans J'emploi en faveur des 
A l lemancis de l 'Est, outre-Rhin, aux depens des travailleurs frontaliers alsac iens? M . Weber 
balaie llnquietude: .,Nos voisins prefereront toujours des A lsac iens a des Saxans Oll it des 
Thuringeois." 
Jean Ueberschlag, dCpute maire RPR de Saint-Louis, partage ce point de vuc: "On constate une 
reserve grandissante des Al lemancis de I'Ouest vis-it-v is cle leurs compatriotes de l ' Est, etl'afnux 
cl ' 'immigrants' est faible." 
Gerarcl Freulet. ancien dCpute Front national du Haut-Rhin, s' inquiete justement de cette 
situation. II redoute que Ia region ne clevienne une c ite-dortoir des entreprises allemancles: .,Le 
Bacle-Wurtemberg a cle plus en plus besoin de main-cl'oeuvre etla puise chez nous. Mais !es 
loyers sont moins chers ici: !es travailleurs frontaliers ne rev iennent au pays que pour y dormir." 
Le consei ller regional FN clenonce une consequence de l 'unification: !es immigrcs turcs sont 
repousses vers I ' Alsace: "Nos post es Frontiere sont troues." On repertorie en Alsace 22000 Turcs 
venus d 'A IIemagne. Ce qui permet a Frculet d 'affirmer : .,La poussce locale du Front se fera sur 
fond d'unificat ion allemande." 
Dans l 'ensemble, les responsables economiques sont plutöt opt imistes. Le pres iclent de Ia 
chambre de commerce et cl'industrie cle Mulhouse, M . Lesage. constate: ,.Les A llemancis sont 
nos premiers concurrents, mais auss i nos premiers cl ients. Pris par les marches cle l 'Est, ils ne 
pourront faire face a tous les besoins d ' invest issement, d 'equipement et cle consommat ion: a 
nous cle nous infiltrer! " 
Le recentrage geograph ique de I' A llemagne inquiete un peu Ueberschlag. " Le pole se deplace 
vers l 'est et c'est Berlin qui va devenir capitale economique de l'Europe. commente Je maire de 
Saint-Louis, L' A lsace. qui etait Je coeur cle I 'Europe des Douze, ri sque d 'etre marginalisee." 

(M ichel Chamard, L' Alsace it I 'heure de Ia reuni fication allemande, Le Figaro 2.5. 1990, 
Longueur du texte: 720 mots) . 

3. Vocabulai re et expl ications: 

I. Ia repugnance ( 12) Je vi f sentiment de degout 
2. Ia reminiscence (20) Je souvenir 
3. Ia scission (4 1) Ia separat ion 
4. amarrer ( 48) attacher 
5. preconiser (54) recommander vivement 
6. balayer (88) nier 
7. I 'afflux m. (98) J'arri vee massive 

8. Je recentrage ( 135) Ia determinat ion du centre 
Je centrage 
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Latein (Leistungsfach) 

Thema: Seneca, peregrinatio 

Aufgabenstellung: 
I . .. bersetzung des lateinischen Textes. 
2.1 Fassen Sie die Gedanken des Tex tes zusammen. 
2.2 Beschreiben Sie an ausgewählten Beispielen im Text, wie der Autor seine A ussagen 

vorbringt und welche Bedeutung fü r die Redeabsicht er damit verbindet. 
2.3 Zeigen Sie au f, welche Absicht der A utor mit seinen Dal·legungen verfolgt und auf welches 

Z iel er hinsteuert. 
2.4 Halten Sie die A rgumente des Verfassers auch heute noch fü r gerechtfertigt? Setzen Sie sich 

mit dem Problem auseinander. 

Text: 
Quid per se peregrinatio prodesse cuiquam potu it? on voluptates il la temperavit, non 
cupiditates refrenavit, non iras repressit, non indomitos amoris impetus fregit, nulla denique 
animo mala eduxit. Non iudicium dedi t, non discussit errorem, sed ut puerum ignota mirantem 
ad breve tempus aliqua novitate detinuit. Ceterum inconstantiam mentisque rnaxime aegrae 
aestum lacessil. mobil iorem lev ioremque reddit ipsa iactatio. ltaque, quae petierant cupidissirne 
loca, cupidius deserunt et avium modo Iransvolant citiusque, quam venerant, abeunt. Peregrinatio 
notit iam clabi t gentium, novas tibi montium formas ostenclet, invisitata spatia camporum et 
inriguas perennibus aquis val les. Ceterurn neque meliorem fac iet neque saniorem. Inter stuclia 
versandum est et inter auctores sapientiae, ut quaes ita discamus, nonclum inventa quaeramus; sie 
ex imendus animus ex miserrima serv itute in l ibertatem aclseri tur. Ouamdiu quidem nescieris, 
quid fugiendurn. quid petend um, quid necessarium, quicl supervacuum, quid iustum, quid 
iniusturn sit, non erit hoc peregrinari, sed errarc. ullamt ibi opem feret iste discursus; 
peregrinaris enim cum adfect ibus tuis et mala te tua sequuntur. Utinam quidem sequerentur' 
Longius abessen!. Nunc fers i lla, non ducis. ltaque ubique te premunt et paribus incommodis 
urunt. Mecl icina aegro, non regio quaerenda est. Fregit aliquis crus aut ex torsit art iculum: non 
veh iculum navemque conscendit, sed advocat medicum , ut fracta pars iungatur, ut luxata in 

locum reponatur. Qu id ergo? An imum tot locis fracturn et extortum credis locorum rnutat ione 
posse sanari? 

Anmerkungen: 
peregr inatio per se 
refrenare 

ad + Akk 
detinuit 
lacessit 
iactatio, onis 
modo +Gen (nachgestel lt) 
inriguus, a, um 

spatia camporum 
aclserere in 
quamcl iu 
ad fectus, us 
ubique 
fregit ... ex torsi t 
crus, cruris, n 

das Reisen an sich 
zurückha lten, hemmen 
für, auf ... hin 
erg. als Objekt etwa hominem oder homines 
reizt, d.h. steigert 
etwa " ständiges Reisen" 
nach A rt von, wie 
bewässert , befeuchtet 
Lanclestei le 
führen in, bringen in 
solange 
Leielenschaft 
überal l 
hypothetisch, etwa "gesetzt den Fall , es habe .. . " 
Schienbein 
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Kun st (Leistungsfach) 

I . Vorschlag: Kombinierte Arbei t mit schriftlich theoretischem Schwerpunkt 

Aufgabe: 

-Analysieren und interpretieren Sie das Bild " Frühstück im Grünen" von Pablo Picasso. 

Vergleichen Sie das Bild Picassos mit dem gleichnamigen Bild von Manethinsichtl ich ihrer 
Gestaltungs-Aussage-Zusammenhänge, und reflektieren Sie die Wirkungsweisen beider Bilder 
auf die jeweil ige zeitgenöss ische Gesellschaft. 

-Entwerfen Sie mittels einer Bleisti ft -Skizze eine Fotoinszenierung, die das Thema .,Frühstück 
im Grünen" aktualisieren könn te. 

Materialien: 
- Farbreproduktion des Gemäldes "Frühstück im Grünen'' (nach Manet) von Pablo Picasso, Öl 

auf Leinwand, wahrscheinlich 196 1. 

- Farbreproduktion des Genüildes "Frühstück im Grünen" von Edouard Manet, Öl auf Leinwand, 
1863. 

- Zeichenmaterial: Bleisti fte (B-3}, Radiergummis, Anspitzer und Zeichenpapier (DIN A4), 
Scheren und Klebstoff 

2. Vorschlag: Kombinierte Arbeit mit praktischem Schwerpunkt 

A ufgabe: 

- Für eines der vorgestellten Produkte soll ein Imaginationskonzept entwickelt werden: 

- Entwerfen Sie die Titelseite und eine Doppelseite eines Werbeprospektes für das Produkt Ihrer 
Wahl. 

- Erläutern und begründen Sie Ihre Bildentwürfe. 
Material ien: 

- Originale folgender Produkte: 

a) Schreibmaschine " VALENTINE" der Firma Olivetri Design: Ettore Sottsass, 1969 

b) Teekanne " FAVO" der Firma Rosenthai Design: Eisa Fischer-Treyden, 1986 

c) Riesenslalomski " BOBBY BUR S" der Firma Burns Design: Bobby Burns. ca. 1980 (bis 
heure unverändert) 

- diverses Zeichenmater ial für Schwarz-Weiß-Darstellungen und Farb-Skizzen: Bleistifte, Krei­
den, Aquarell - und Gouachen-Farben und Pinsel, Buntpapier, Zeichenkarton etc. 

- Collagematerial: Zeitschri ften, Scheren, Lineale und K lebstoff 
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Geschichte (Leistungsfach) 

Thema: Bekenntnis zur Kolonialpolit ik 

Aufgabenstellung: 

I. Legen Sie dar. welche Gründe Jules Ferry fiir die Berechtigung bzw. Rechtfertigung, 
expansive Kolonialpoli tik zu betreiben, vorbringt, und ermitteln Sie den politi schen 
Standort des Verf. 1 

2. Vergleichen Sie die Überzeugungen Jules Ferrys mit Ä ußerungen anderer A utoren des 
imperial istischen Denkens, und stellen Sie Untersuchungen auf Gemeinsamkeiten hin 
an. um zu einer Charakteristik dieser Epoche und zu einem Urtei l über den Imperialis­
mus zu gelangen r 

3. Untersuchen Sie den Text und die Epoche des Imperial ismus auf Linien, an denen man 
Kontinuität imperialistischen Denkens und Handeins bis in die Zeit des ationalsozia­
lismus hinein erkennen kann' 

4. Erörtern Sie die Frage des Rechtes auf ku lturelle Autonomie im Rahmen der histori ­
schen Situation, in der dieser Text verfaßt worden ist. und darüber hinaus in ihrer A llge­
meingültigkeit' 

Gemeinschaftsku nde (3. Prüfungs fach) 

Thema: Politische Willensbildung in der Bundesrepublik 
Aufgabenstellung: 

I . Fassen Sie mit eigenen Worten die Posi tion des Autors zur bevorstehenden Wahl des 
Bundespräsidenten der Bundesrepublik zusammen' 

2. Erläutern Sie die Identi tätstheorie und Konkurrenztheorie sowie die Aussagen unseres 
Grundgesetzes zur Konkretisierung der Volks,ouveränität bzw. des Demokratie­
begriffes! 

3. Erörtern Sie die Position des A utors zur Wahl des Staatsoberhauptes' 
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Mathematik (3. Prüfungsfach) 

1 .Aufgabe 

1.1 Der Graph einer ganzrationalen Funktion 3.Grades durchläuft den Ursprung des Koordina­
tensystems, wobei die Gerade y=x Im Punkt (QIOJ Tangente ist. Der Wendepunkt heißt 
W(- j I~). Bestimmen Sie den Funktiohsterm. CEq;ebnis: f Cx > - ~x3+2x2 +x J. 

1.2 Für jedes a(l!l Ist eine Funktion fa gegeben durch fa(x) = tx3tax2+1ax. Welcher Bezug 
besteht zwischen den Funktionen fa und der Funkt ion f der Aufgabe 1.1 ? 
Untersuchen Sie, für welche Werte von a die Graphen von fa genau einen Schnittpunkt, 
genau zwei oder drei Schnittpunkte mit der x-Achse haben. 

1.3 Berechnen Sie die Koordinaten des Wendepunktes in Abhängigkeit von a. Bestunmen S1e 
die Fur.ktion g, deren Graph die Ortslinie für die Wendepunkte der Graphen von fa dar­
stellt. 

2 
Gegeben is t die Funktion f durch f(x) = --q;.--

2.1 Diskutieren Sie die Funktion f <Oefinltionsbereich, Art der Oefinitionslücke, Symmetr ie , 
Nul lstelle, Asymptote , Extrem- und Wendestei len -soweit vorhanden). Skizz ieren Sie den 
Graphen von f für den Bereich -5Sxs5. 

2.2 Zeigen Sie , daß F<xl = ~ ·(x2+B · in xl fUr x >O eine Stammfunktion von f ist. Der Graph 
von f und die Gerade y = ~ sowie die Parallelen x= 1 und x=3 zur y-Achse begrenzen 
eine Fläche. Besti•r.rr.en Sie den Flächeninhalt. 

2.3 P<ulvl (u)O) sei ein beliebiger Punkt euf dem Grephen von f. Oie Perallelen zu den 
Koordinatenachsen durch P begrenzen m1t der x- und mit der y-Achse e•n Rechteck. 
Untersuchen Sie, ob es Werte für u und v gibt , so d~f\ der Umfang des Rechtecks 
extremal wird. 

].Aufgabe 

Gegeben sind die folgenden beiden Geraden: 

g1:i= [~J tr· [=1] g2:i=[~J+t·HJ 
3.1 Zeigen Sie, daß die Geraden sich in einem Punkt S schneiden, und bestimmen Sie dessen 

Koordinaten. Bestimmen Sie die Gleichung der Ebene E, in der die beiden Geraden g1 
und g2 liegen, sowohl in Parameter- als auch in Koordlnatenform. 

3.2 Oie Ebene E Cs. Aufgabe 3 . 1 > schneidet die x-Achse in A, die y-Achse in B und außer-

dem die Gerade g: x = s · [2~] in C. Berechnen Sie die Koordinaten von A, B und C. 

Bestimmen Sie die Koordin~ten eines Punktes D so, daß das Viereck ABCD ein Parallelo­
gramm mit I AB I = I CD I wird. 

3.3 Untersuchen Sie, für welche Werte von k(l!l eine der Geraden hk: x = [J] + r · [ kl~] 
parallel zur Geraden g (s. Aufgabe 3.2) verläuft. Prüfen Sie, ob es Werte für k gibt, 
so daß eme der Geraden hk windschief zu o Ist. 
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C hemie (Le istungsfach) 

Thema: Benzoesäure 

Aufgabenstellung: 

I . Benzoesäure ist die einfachste aromatische Carbonsäure. Man erhält sie durch 
Oxidation von Toluol (Methylbenzol) . 

. I Geben Sie fonnelmäßig die Schrille von Toluol zu Benzoesäure an. Benennen Sie die 
Zwischenprodukte. 

1.2 Im A nhang sind einige Eigenschaften der Benzoesäure angegeben (M aterial I ). Erklären 
Sie diese Eigenschaften, indem Sie sich auf die Molekülstruktur der Säure beziehen. 

1.3 Vergleichen Sie den pKs-Wen der Benzoesäure mit denen der gegebenen aromatischen 
Hydroxicarbonsäuren (Tabelle 2). Erklären Sie anhand der Molekülstrukturen bzw. der 
mesomeren Grenzstrukturen die unterschiedlichen Säurestärken. 

2. Schülerversuch: Sie sollen den Massenantei l an Benzoesäure in einer geställigten Lö­
sung bestimmen. Zur Verfügung stehen die im Anhang beschriebenen Geräte und Che­
mikal ien. 

2. I Titrieren Sie die Benzoesäure-Lösung, und fertigen Sie ein Versuchsprotokoll an. 
2.2 Berechnen Sie die Stoffmengenkonzentration an Benzoesäure c (C6H5COOH). Geben 

Sie dabei alle Rechenschrille an. 
2.3 Berechnen Sie den pH-Wen an Benzoesäure-Lösung, geben Sie auch hierbei alle 

Rechenschrille an. 
3. Benzoesäure und einige ihrer Derivate f inden Verwendung als Konservierungsstoffe. 

Neben Benzoesäure ist dabei der Parahydroxibenzoesäuremethylester (PH B-Ester) von 
besonderer Bedeutung. 

3. 1 Entwickeln Sie einen M echanismus zur Herstellung des PHBEsters. Erläutern Sie dabei 
die einzelnen Reaktionsschrille. 

3.2 Im Anhang finden Sie Informationen über die Verwendung der genannten 
Konservierungsstoffe (M aterial 3). Begründen Sie, warum die Konservierungswirkung 
vom pH-Wert abhängig ist. Wählen Sie aus der Tabelle Lebensmille I aus, für die sich 
Benzoesäure als Konserv ierungsmillel eignet. 

3.3 Erklären Sie, warum die Verwendung von PHB-Ester nicht vom pH-Wert abhängig ist. 
Für welche Lebensmillel würden Sie diesen Konserv ierungsstoff auswählen? 

Materialien zur Aufgabenstellung: 

Material I: Eigenschaften der Benzoesäure 

Der Schmelzpunkt der Benzoesäure beträgt 122°C. (Vergleich Toluol: Siedepunkt III 0 C). 
Sie ist in Wasser relati v schlecht lösl ich, in Natronlauge dagegen gut löslich. Der pKs-Wen 
beträgt 4,2 (Vergleich Ameisensäure HCOOH: pKs = 3.77) 
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Tabelle 2: Säurestärken von Benzoesäure und Hydroxibenzoesäuren 

Säure pKs-Wert 
Benzoesäure 4,2 
m-H ydroxibenzoesäure 4, 1 
p-H ydroxibenzoesäure 4,5 
o-Hydroxibenzoesäure 3,0 

Schülerversuch: 
Es stehen Ihnen die folgenden Material ien zur Verfügung: 
Chemikalien: Gesättigte Benzoesäure-Lösung, 

Phenolphthalein-Lösung, 
atriumhydroxid-Lösung c(NaOH) = 0, I mol/1 

Geräte: Büretten, Pipetten, M eßzyl inder, Erlenmeyerkolben. 
M agnetrührer 

M aterial 3: 

D ie Säurestärke der konservierenden Säure und der pH-Wert des Lebensmittels entschei­
den, welcher Konservierungsstoff für ein bestimmtes Lebensmi ttel geeignet ist. Nur ein 
undissoziiertes Molekül hat eine antimikrobielle (M ikroorganismen abtötende) Wirkung. 

Konservierungsstoff Antei l undissoziierter Säure bei einem pH-Wert von 
2 3 4 5 6 7 

Benzoesäure 99,3 93,9 60,7 13,4 1,52 0, 15 

Einsatzbeispiele für Konserv ierungsstoffe: 
Brot, Süßwaren, Fischmarinaden, Obst- und Gemüsekonserven, Sauerkonserven, Mayon­
naisen Gewürzsaucen, Salate 
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Biologie (Leistungsfach) 

Thema: Ökophysiologie der Buche 

Aufgaben: 

I . Mikroskopieren Sie die Ihnen vorliegenden Querschnitte von Licht und Schatten­
blänern der Buche. Fertigen Sie eine beschriftete Übersichtszeichnung eines Blanaus­
schnines von beiden Blanypen an, nennen Sie die Aufgaben der einzelnen Blau­
bestandteile (Tabel le genügt}, und beschreiben Sie die anatomischen Unterschiede 
zwischen Licht- und Schattenblättern (Tabelle möglich, s. auch Material 1.2). 

2. 1 Begründen Sie, ob die Ausbildung von Licht- und Schauenblänern bei dem Rotbuchen­
baum auf Modifikation oder Mutation beruht. 

2.2 Erl~iutern Sie, j e nach Ihrer Entscheidung zu 2. 1, die geneti schen Vorgänge, die zu den 
unterschiedlichen Blauphänotypen führen. 

3. Erläutern Sie die in der Graphik von M aterial 3 aufgeführten Fachbegriffe, und fassen 
Sie die wesentl ichen Aussagen der in Material 3 dargestellten Untersuchungen zum 
COTGaswechsel von Licht - und Schattenblättern zusammen. 

4. Deuten Sie abschließend die anatomischen und physiologischen nterschiede von 
Licht- und Schattenblänern als Anpassung an ökologische Standortfaktoren. 

5. Obwohl die autökologischen Potenzen und Optima bzgl. pHWert und Bodenfeuchte von 
Rotbuche, Stieleiche und Waldkiefer sehr ähnlich sind (s. M at. 4.1) und Bodenfeuchte 
und pH-Werte der meisten mitteleuropäischen Wälder in diesem Optimalbereich l iegen, 
herrscht unter natürlichen Bedingungen die Buche vor. Die Eiche dominiert nur außer­
halb. die Kiefer weit außerhalb ihres Optimalbereiches (s. Mat. 4. 1 ). 
Erklären Sie diesen Sachverhalt mit Hilfe von Mat. 4.2 bis 4.4. 

2. Material zu den Aufgaben: 

M aterial I : 
1.1 Mikropräparate von Licht- und Schallenblättern der Buche 

Bille tragen Sie hier die Nummer Ihres 
Mikropräparats ein: _____ _ 

1.2 Ergänzende Informationen zu Licht- und Schallenblättern der Buche 

Lichtblätter befinden sich im Außenbereich der Buchenkrone, Schattenblätter im Innen­
bereich, der Übergang zwischen den beiden Blattformen erfolgt al lmählich ( verschie­
dene ·· bergangsfonnen). Lichtbläuer besitzen eine kleinere Obernäche als Schauen­
biälter sowie eine dunklere Grün färbung und dichtere ervatur. Sonnenblätter stehen 
oft parallel zum Lichteinfall , Schattenbläller senkrecht zum LichteinfalL 

Material 2: Experimente mit Licht- und Schanenblältern 
I . Sonnenzweige mit Blattanlagen werden während der Vegetationsperiode verdunkelt. 

Aus den Blattanlagen entstehen im n~ichsten Jahr (trotz Besonnung) Schattenblätter. 
2. Während der Vegetationsperiode w ird die Wasserversorgung von Schattenzweigen mit 

Blauanlagen erschwert, indem man durch Einschnitte einen Teil der Leitbahnen blok­
kiert . A us den Blattanlagen entstehen im nächsten Jahr (trotz Schallenlage und normaler 
Wasserzufuhr} Sonnenblätter. 
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Material 3: Abhängigkeit des C0 2-Gaswechsels von Licht-und Schauenbläuern der Buche 
von der Beleuchtungsstärke 
Messungen bei 30° C. Der Schwachlichtbereich (stark umrandeter Ausschnill 
in der oberen Abbildung) ist in der unteren Abbildung mit verlängerter Abszis­
se dargestellt. 

Beleuchtungsstärke (Kilolux, klx) 

1 COrGaswechsel 
10 ~ 30 

Fagus sylvatica 
8 

15 = Lichtsättigungsptmkt 

IK'= Lichtkompensationsptmkt 

0 0,3 
Beleuchtungsst>:rke [Kiloluxl 

Material 4: 
Standortansprüche verschiedener Baumarten 

4. 1 Vorkommen von Buche, Eiche und Kiefer in Abhängigkeit von Boden-pH-Wert und 
Bodenfeuchte 

Rotbuche Bodenfeuchte 

I 'iehrtrockcn 

2 trod.en 

6 mäß1g fe ucht 

7 feucht 

~"---<:..L...LL.<-L:..L...LL-<'--L...L.q 8 mäßig naß 

9 nuß 

10 sehr nuß 

II wu~ser 

St ieleiche 
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I . i n Reink ultu r (ausschließ li ch A npfl anzung ei ner ßaumart ) 

gede ihend (au töko logische oder 
physio log i sche Potenz) 

optim al gedeihend (autökolog i sches 
oder phys io log i sches Optimum ) 

2 . Unter natürli chen ß edingungen(versch iedene ß aumart en) • vorherrschend (synöko log ische Potenz) 

4.2 Ansprüche einiger Waldbäume bezügl ich Wärme, Luftfeuchte und Mineralsalzgehalt 

Ansprüche Wärme Luftfeuchte M ineralsalzgehalt 
hohe Eiche Tanne Ahorn 

Fichte 
A horn 

mittlere Tanne Eiche Eiche 
Rotbuche Rotbuche Rotbuche 

Tanne 
Fichte 

geringe Fichte Kiefer K iefer 
Kiefer Lärche Lärche 
Lärche Birke Birke 
Birke 

4.3 Lichtgenußminimum von Jungpflanzen verschiedener Bäume (im Prozent des vollen Tages­
l ichtes) 

Pflanzenarten 
% 

Minimaler Lichtgenuß 

Birke (Betula pendula) 
Lärche (Larix desidua) 
Kiefer (Pinus sylvestris) 
Robinie (Robinia pseudasacia) 
Erle (A inus glutinosa) 
Roteiche (Quersus borealis) 
Stieleiche (Quersus robur) 
Fichte (Picea abies) 
Esche (Frax inus excelsior) 
Hainbuche (Carpinus betulus) 
Rotbuche (Fagus sylvatica) 
Douglasie (Pseudotsuga taxifolia) 
Linde (Tilia parvifol ia) 

12 - 15 

10 - 14 
7- 12 
10 - 12 
7-9 
5 
2 
3 - 4 
2-3 
2 
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4.4 L ichtgenußminimum ausgewachsener Bäume ( in Prozent des vol len Tageslichtes) 

Lärche Bi rke Kiefer Eiche Fichte Buche 

20% 14% II % 4% 3% 1,2% 

Lichtgenußminimum: 
Lichtmenge, die gerade noch zu Substanzgewinn durch Photosynthese führt. 
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Physik (Leistungsfach) 

Thema: Ein Federpendel mit indukti ver M eßwerterfassung 

Beschreibung der Versuche: 

Eine Spule Sp mit n = 5 18 Windungen, der Masse rn = 120 g und den Abmessungen I = 8.5 crn 
und h = I 0.5 crn hängt an einer Schraubenfeder (Federkonstante D = 14.8 /rn). Dabei taucht das 
untere Ende der Spule in das Feld eines Elektromagneten. 

Aufgabenstellung: 
I . Die magnetische Flußdichte zwischen den Polen des Elektromagneten ist mit der Hallsonde 
ausgernessen worden. in Tab. I ist die gemessene Hallspannung UH in Abhängigkeit von der an 
die Feldspulen angelegten Spannung UB aufgelistet. Die verwendete Hallsonde hat eine Emp­
findlichkei t von c = 0.75 rnT/rnV. 
1.1 Erläutern Sie das Prinzip der magnetischen Flußdichtemessung mittels Halleffekt. Schildern 
Sie weitere Methoden zur Flußdichtemessung. 
1.2 in einer Versuchsbeschreibung der Gerätefirma heißt es: " Die Flußdichte B ist zunächst 
weitgehend proportional zur angelegten Feldspannung UB. Bei steigender Feldspannung zeigt 
sich eine gewisse systematische Abweichung von der Linearität." Nehmen Sie Stellung dazu. 
Berücksicht igen Sie dabei auch die bei Tab. I aufgeführte Zusatzmessung (wiederholte M essung 

bei UB = o V). 
u. 1v 0 1. 0 2. 0 J.O 4.0 5 . 0 11.0 7.0 8.0 nn~ut o 

U .. I • V 1. 0 !5.0 30.0 45.0 110 . 0 H.O 98.0 10 1. 0 112.0 2.5 

hb. I 
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2. Es sei B = 3.0 V. Beim Anlegen einer Gleichspannung von 7.6 V an die Spule Sp nießt 
durch ie ein Gleichstrom von 40.0 mA. ntersuchen Sie, wie sich dieses auf das mechanische 
Verhalten (Auslenkung) der Feder auswirkt. Beschreiben Sie das mechanische Verhalten des 
Systems Feder-Spule, wenn die Spule Sp durch einen Frequenzgenerator mit variierbarer Fre­
quenz (0.1 Hz< f < 1000Hz) so angesteuert wird, daß jeweils ein effektiver Wechselstrom von 
40 mA nießt. 
2.2 Damit bei einer Frequenz von500 Hz durch die Spule Sp ein Strom der effektiven Stromstär­
ke von 40 mA nießt , muß an Sp eine Wechselspannung von eff = 11 .0 V angelegt werden. 
Bestimmen Sie hieraus und aus den Gleichspannungsdaten bei 2.2 die Induktiv ität der Spule. 
3. Begründen Sie: die Schwingung eines Federpendels ist harmonisch. Lei ten Sie die Formel für 

die Schwingungsdauer her (T =2rt . .J m/D), und ermitteln Sie den theoretischen Wert für die 

Schwingungsdauer T. Untersuchen Sie, ob die Masse der Feder in der obigen Formel für die 
SchwingungsdauerT berücksichtigt werden muß. 
3.2 Bei dem vorgeführten Experiment (Ergebnisse bei Abb. I ) w ird die freie Schwingung des 
Federpendels induktiv aufgenommen. Dabei ist die Spannung UB an den Feldspulen j eweils 
3.0 V. 
a) Erläutern Sie das Prinzip der induktiven M eßaufnahme. Zeigen Sie dabei insbesondere, daß 
die induzierte Spannung U 1 zur Geschwindigkeit der Spule Sp proportional ist. 
b) Untersuchen Siebeide Graphen aus Abb. I auf Unterschiede und Gemeinsamkeiten. Ermitteln 
Sie aus dieser M essung dieSchwingungsdauerT und vergleichen Sie sie mit dem theoretischen 
Wert . Ermitteln Sie aus den beiden Graphen die j ewei ls maximale Geschwindigkeit der Spule Sp 
sowie die maximale Federauslenkung. 
3.3 Beim Experiment 2 wird das Federpendel nur einmal angeregt. Die Feldspannung UB wird 
schrittweise erhöht. (Ergebnisse bei Abb. 2). Interpretieren Sie den Meßgraphen der Abb. 2, 
untersuchen Sie dabei insbesondere den Zusammenhang zwischen den Ampli tuden von U 1 und 
der Flußdichte B. 
3.4 in einem weiteren Experiment wurde bei konstanter Feldspannung UB = 3.5 V das Pendel 
einmal ausgelenkt und sich dann elbst überlassen. Abb. 3a zeigt den dazugehörigen 
Meßgraphen. Bei Abb. 3b wurde an die pule zusätzlich ein Stück Aluminiumblech angebracht. 
Untersuchen Sie die Graphen hinsichtlich der Schwingungsdauer und der Dämpfung und deuten 
Sie den Verlauf. 
3.5 In einem Lehrbuch teht: " Durch Hinzufügen einer zweiten Feder (gemäß Abb. 4) ändert 
sich die Schwingungsdauer. Dies kann durch eine Massenveränderung kompensiert werden." 

ehmen Sie Stellung dazu. 

Erlaubte Hil fsmittel : Höning, Physik , Fonn ein und Einheiten; Taschenrechner. Die Benutzung 
gleichwertiger Taschenrechner ist gewährleistet. 
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111 Jahre allgemeine Geschichte 

1884 Carl Benzentwicke lt den Motorwagen 

1885 "Also sprach Zarathustra" von Nietzsche erscheint 

1888 Drei-Kaiser-Jahr (Wi lhelm I, Friedrich 111 , Wilhelm II) 

1889 Einweihung des Eiffelturms 

1890 Helgoland w ird für Sansibar eingetauscht · Bismarck trill zurück 

1898 Entdeckung der radioakti ven Elemente Polonium und Radium (Marie und Pien·e 
Curie) 

1900 BGB und HGB treten in Kraft· Max Planck veröffentl icht seine Quantentheorie 

1903 Der erste Motorflug der Gebrüder Wright 

1906 Einsteins Gesetz E = nH2 

1909 Überquerung des Ä rmelkanals mit einem Eindecker (L. Bleriot) 

19 11 R. A rm meisen erreicht als erster den Südpol 

191 2 Untergang der T itan ic 

191 3 Henry Forcl erfindet das Fließband 

19 14 Allentat von Sarajevo - Erster Weltkrieg 

19 17 Oktoberrevolution in RuBiand/W. I. Lenin 

19 18 Kaiser Wilhelm II. geht ins Exil 

19 19 Yersailler Friedensvertrag 

192 1 Erste deutsche A utobahn 

1922 Deutschlancll ied w ird Nat ionalhymne 

1927 Arbei tslosenvers icherung als Zwangsversicherung eingeführt 

1929 Young-Pian wi rd angenommen· "Schwarzer Frei tag" an der New Yorker Börse 

1930 Max Schmeling w ird Boxweltmeister 

1931 otverordnungen/ Bankenzusammenbrüche 

1933 Hitler wird Reichskanzler · Bücherverbrennungen 

1938 Reichskristallnacht · Otto Hahn und Lise M eitner entelecken die Spaltbarkei t des 
Urankerns 

1939 Uberfall auf Polen · Beginn des II. Weltkrieges · Erstes Düsenflugzeug 

1943 Schlacht um Stalingracl beendet ·Geschwister Scholl werden hingerichtet (Weiße 
Rose) · Konferenz von Casablanca: Forderung nach bedingungsloser Kapitulation 
Deutschlands 
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111 Jahre Gymnasium in Linden 

188 1/82 Eingabe des L indener Schulvorstandes an die preußische Regierung mit der A nre­
gung, eine höhere Lehranstalt in Linden zu gründen 

1884 26. I .- Vertrag zwischen der königl ichen Staatsregierung und der Gemeinde Linden 
über die Gründung einer Höheren Schule 

1886 9. 8.- Eine Ministerialverfügung bestätigt den Charakter der Lehranstalt als eines 
humanistischen Gymnasiums 

1887 Grundste inlegung für das neue Gebäude in der Falkenstraße (Haupthaus und Turnhal­
le) 

1890 2 1. I . - Ordre Kaiser Willleims II. : Die Schule erhält den amen .,Kaiserin Auguste 
Victoria-Gymnasium" (KAVG) 
29. 3. - Einweihung des neuen Hauptgebäudes 

1908 I . I 0. - Einrichtung eines Lehrerseminars in der Anstalt 

1918 Kriegsereignisse forderten unter Lehrern und Schülern zahlreiche Opfer. 
Belegung des Schulgebäudes durch heimkehrende Truppen. 

Für die nachfolgenden Jahre gibt das A rchiv keine A uskunft. 

1939 I . 4. - Umwandlung der Schule in eine M ädchenoberschule der hauswirtschaftl iehen 
A rt mit dem 1 amen .,Kaiserin-Auguste-Viktoria-Schule" 

1940 Einrichtung eines Kindergärtnerinnen-Seminars 

1943 8./9.1 0. -Zerstörung der K AVS durch Bombentreff er: Auslagerung des Unterrichts in 
verschiedene hannoversche Schulen 
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111 Jahre allgemeine Geschichte 

1945 Ende des " Dritten Reiches"· Hitler begeht Selbstmord· Gründung der UN ·Atom­
bomben auf Hiroshima und agasaki 

1946 Erste vollelektronische Großrechenmaschine ENIAC 

1947 Verkünclung des M arshallplans· Erste Industriemesse in Hannover · Erster Transistor 

1948 Berl inblockade ·Währungsreform 

1949 Vorläufiges Grundgesetz der Bundesrepubli k Deutschland· August: Wahlen zum I . 
Bundestag · Theodor Heuss w ird Bundespräsident · Konrad Adenauer wird Bundes­
kanzler 

1950 Erster deutscher Fernsehsender in Betrieb · Sicherheitsmemorandum 

1952 Abkommen mit Israel ·Zündung der ersten Wasserstoffbombe 

1953 Streik der Arbeiter in Ostberl in und in der "SBZ" 

1955 Aufnahme der Bundesrepublik Deutschland in die NATO· Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen mit der UdSSR 

1957 Start des ersten künstl ichen Satelliten "Sputn ik" 

1959 Heinrich Lübke wird Bundespräsident 

196 1 Jurij A. Gagarin als erster M ensch im Weltraum · Bau der Mauer in Berl in 

1963 Ludwig Erhard w ird Bundeskanzler 

1966 " Kulturrevolution" in China· Rücktritt Erhards · Große Koal i tion unter Kurt Georg 
K iesinger 

1967 Erste erfolgreiche Herzverpflanzung bei einem Menschen 

1969 Gustav Heinemann wird Bundespräsident · Willy Brandt wird Bundeskanzler · A stro­
naut N. Armstrong als erster M ensch auf dem M ond 

1970 Tref fen Brandt/Stoph in Erfu rt und Kassel · Die Pop-Gruppe "The Beatles" aufgelöst 

1972 Grundlagenvert rag zwischen Bundesrepublik Deutschland und DDR 

1973 Ölpreiserhöhung führt zum ersten .,Öischock" ·Aufnahme der Bundesrepublik und 
der DDR in die UN 

1974 Wil ly Brand! tri tt als Bundeskanzler zurück ·Waller Scheel w ird Bundesprüsident · 
Helmut Schmidt Bundeskanzler 

1975 Volljährigkeit ab 18. Lebensj ahr 

1979 Karl Carstens wird Bundespräsident 

1980 Papst Johannes Paul II. in Deutschland 
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111 Jahre Gymnasium in Linden 

1945 16. 7.- A mtliche Feststellung der Kriegsschäden durch den hannoverschen Regie­
rungspräsidenten 

1946 9. 12.- Erlaß des MK: Die K AVS wird als Oberschule für Mädchen weitergeführt 

1947 Ostern : zum ersten Mal w ird w ieder eine Rei feprüfung abgenommen 

1948 9. 4.- Durch Erlaß des MK Namensänderung in " Helene-Lange-Schule" zum I 00. 
Geburtstag Helene Langes 

1949 Erste Reifeprüfung der sprachl ichen A n · Seit M ai Unterricht w ieder im Hauptgebäu­
de an der Falkenstraße 

1950 Einweihung der neuen Aula 

1952 Bezug des Nebengebäudes an der Hohe Straße 

1955 Die Stadt Hannover übernimmt als Schulträger das bisher staatliche Gymnasium · 
Einführung des mathematisch-naturw issenschaft l ichen Zweiges 

1956 Aufstockung des Mi Helbaus und Ausbau des Dachgeschosses· Die HLS ist fortan 
"Neusprachl iches und mathematisch-naturwissenschaft liches Gymnasium 
für Mädchen" 

1957 Ausbau des Hauptgebäudes fertiggestel lt · Einrichtung neuer Spezialräume für atur-
wissenschaften, eines M usikraums und eines Sportplatzes auf dem Schulhof 

1960 4. 2.- Verein der Ellern , Freunde und ehemaligen Schülerinnen der HLS gegründet 

1968 Planungsbeginn für Um- und A usbau des Schulgebäudes 

1969 Erster computererstellter Stundenplan an der HLS 

197 1 Mi t Schuljahrsbeginn Einführung der Koedukation 

197 1-74 m- und Neubauzeit , A uslagerung in verschiedene L indener Schulen 

1974 Einweihung des Neubautraktes 

1975 Auslagerung der K lassen 7-9 in die Eleonorenschule (bis 1985) 

1976 Beginn der reform ierten Oberstufe mit Kurssystem 

1977 I . umfassende Reform der reformierten Oberswfe; in den folgenden Jahren M odifi ­
kation des Systems 

1980 Verabschiedung des ersten koedukati ven A biturientenjahrganges 
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111 Jahre allgemeine Geschichte 

1982 Helmut Kohl wird Bundeskanzler (bis heute) 

1983 Abrüstungsgespräche in Genf vorläufig gescheitert 

1984 Richard v. Weizsäcker wird Bundespräsident 

1989 Fal l der Mauer in Berlin · Beginn des Zusammenbruchs der kommunistischen Herr­
schaft im Ostblock 

1990 Wiedervereinigung Deutschlands· 16 Bundesländer 

1994 Roman Herzog wird Bundespräsident 
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111 Jahre Gymnasium in Linden 

198 1 2. umfassende Reform der reformierten Oberstufe; 1984 noch gült ig 

1983 Lehrermangel an der HLS läßt erheblich nach 

1984 Im Frühjahr erstes Abitur nach der 2. umfassenden Reform der reformierten Oberstu­
fe · I 00 Jahre Gymnasium in Linden 

199 1 HLS- chülerdemonstration gegen den Golfkrieg 

1995 Renovierung des Schulgebiiudes in Eigenarbeit · Neue Erlasse zwingen die Schule 
zur Abgabe von Lehrern an andere Gymnasien bei gleichbleibender Schülerzahl 

1995 Aufbau einer Basketball- Anlage auf dem Schulhof, finanziert durch die Schülerver­
tretung und den Ehemaligen- und Förderverein 

1995 II I Jahre Gymnasium in Linden 
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I Jankowski , He in z 

2 Schlü te r, Wo lfga ng 

3 Asm us, E kke hard 
4 De muth , Dr. , Gerno t 

5 Fölsch-U hr, Sab ine 

6 E spe l, D o ri s 

7 B uc hhagen, Jürgen 

8 Vog le r, Irena 

9 Koestner, Elke 

lOLange, Franz Josef 
11 Hennin g, Bodo 

I 2 Lehmann, C hri st ine 

13M i II e r, Dorothea 

37 

35 34 32 
31

3o 
36 33 

3 
2 

14 E binger, Beate 

29 

28 
27 25 

26 

15 Pribbe now-Gothe, Gabrie le 

16Meute r, Ro lf-Wolfga ng 

17 Borg teclt , Re inhard 

18 Pörtne r, Gerd 

19 Pe te rson , Urs ul a 

Lehrerkol legium 1995, Personenzuordnung 

4 

22 
23 

20Th ie r, Gabriele 

2 1. Dreimann , Rosemari e 

22 M eyer, R o lf 

23 Z innba ue r, Stani laus-Maria 

24Nikoleyczik, Jutta 

25 Peters, Eva-Mari a 

26 Heydt-Schaue nburg, Bärbel 

27 Schössow, Bernd 

28 Edric h, Dr. , Kari -H e in z 
29R istow, Birgit 

30 Ahlen , Wolfga ng 

3 1 B randl , H e in z 

32 Langer, Kl aus 

38 

17 16 
20 18 21 14 11 

10 24 

19 

15 13 
12 

5 6 8 9 

33 Wo lckenhaar, Mo ni ka 

34 Metzkes-Kr um wiede, Helga 
35 M ihm, Mic hae l 

36Kni pe l, Joachim 

37 Gramm, Rüdi ger 

38 Offik-Trü II er, Rosemarie 
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Lehrerkollegium 1995 

149 -----------



Lehrer und Mitarbeiter 
der Helene-Lange-Schule 
( in alphabetischer Reihenfolge) 

Das Kollegium Dienstbez. 

Abel , Gerhard OStR 
Ah lert, Wolfgang StR 
Asmus, Ekkehard 0 tR 
Borgstedt, Reinhard StR 

Brandl, Heinz StR 
Buchhagen, Jürgen OStD 
Demuth, Dr., Gernot OStR 
Dierßen, Claudia StR'in 
Dreimann, Rosemarie Stud.Ass' in 
Ebinger, Beate Gym OL' 
Edrich, Dr., Karl-Heinz OStR 
Espel, Doris OStR' in 
Föisch-Uhr. Sabine StR' in 
Frinker, Bernt R. StD 

Gramm, Rüdiger OStR 
Grell, llse OStR' in 
Hämke, Heinrich StD 
1-lenning, Bodo OStR 
Heydt-Schauenburg, Bärbel OStR ' in 
Jankowsk i, Heinz StR 
Jensch, Carola StR' in 
K lein, Eckhard OStR 

Knispel, Joachim StR 
Koestner, Elke StR ' in 
Kugel, Dietmar Angest. 
Lange, Franz Josef StR 
Langer, K laus StR 

Lehmann, Christine StD ' in 
Lucas, Heidrun OStR' in 
Metzkes-Krurnwiede, Helga OStR'in 
Meuter, Rolf-Wol fgang StR 
Meyer, Rol f StD 
M ihm, Michael StD 
M i ller, Dorothea Dipi.Sport 

ikoleyczik, Jutta Gyrn.OL' in 
Offik-Trü l ler, Rosemarie OStR' in 
Peters, Eva-Maria Angest. 
Peterson, Ur ula StR' in 
Pörtner, Gerd OStR 

Lehrbefähigung An HLS seit 

Sport, Erdkunde, Gemeinschaftskunde 01.08.76 
Französisch, port 01.02.76 
Deutsch, Eng I isch 0 1.05.64 
Deutsch, Geschichte, 0 1.08.90 
Gemeinschaftskunde 
Mathematik, Phys ik, In formatik 11.08.81 
Mathematik 08. 11.90 
Griechisch,Latein, Philosophie 01.08.93 
Englisch, Biologie 0 1.08.83 
Chemie, Geschichte 11 .04.94 

adelarbeit , Sport 01.08.72 
Latein, Griechisch, Geschichte 0 1.02.69 
Chemie, Erdkunde 01.08.77 
Biologie, Engl isch 01.02.82 
Deutsch, Geschichte, Philosophie, 01.02.77 
Religion 
Kunst, Werken 01.08.82 
Engl isch, Erdkunde, Sozialkunde 01.09.71 
Englisch, Geschichte 0 1.12.66 
Mathematik, Sport 0 1.02.74 
Mathematik 01.02.76 
Deutsch, Gemeinschaftskunde 10.08.8 1 
Französ isch, Sport 01.08.89 
Englisch, Französisch. 01.08.82 
Gemeinschaftskunde 
Sport, Deutsch 13.08.8 1 
Kunst, Sport 01.08.89 
Musik 01. 11.69 
Deutsch, Biologie 3 1.01.77 
Deutsch, Geschichte, 0 1.02.84 
Gemeinschaftskunde 
Sport , Französisch, Phi losophie 0 1.02.75 
Deutsch, Geschichte 0 1.08.73 
Biologie, Chemie 01.08.7 I 
Physik, Mathematik 0 1.08.77 
Sport , Erdkunde, Gemeinschaftskunde 0 1.02.75 
Mathematik, Physik, Informatik 01.02.73 
Sport 23.08.73 

adelarbeit , Sport, Kunst 0 1.08.72 
Französisch, Sport 01.02.76 
Deutsch 0 1.09.7 1 
Biologie, Erdkunde 01.08.90 
Erdkunde, Spo11, Gemeinschaftskunde 01.02.73 

ISO 



Pribbenow-Gothe, Gabriele StR ' in Französisch, Gemeinschaftskunde 0 1.08.94 
Prieber, Kari-Reinhard Pastor Religion 0 1.08.75 
Rademacher, Ute StR ' in Biologie, Phys ik 25.08.80 
Reineke, Vera OStR' in Mathematik, Physik, Informatik 0 1.04.66 
Ristow, Birgit RSL' in Engl isch, Sport 0 1.02.73 
Schlüter, Wolfgang Angest. Mathematik, Physik 16.04.7 1 
Schössow, Bernd OStR Mathematik, Physik 01.08.82 
Thier, Gabrielc StR ' in Deutsch, ev. Religion 0604.70 
Vogel, Christoph Dipi.Theol. kath. Rel igion 30.08.84 
Vogler, r rena Angest. Russisch, Musik 15.04.7 1 
Wolckenhaar. Monika Angest. Englisch 15.1 0.75 
Zinnbauer, Stanislaus-M aria OStR Latein; Geschichte; Griechisch 0 1.11.63 

Studie nrefe re nda re, z.Z. in Ausbildung an der HLS : 

Hiestermann, M aren 
Lange, Christ ian 
Schaefer, Klau l ia 

Sonstige Mitarbe ite r: 

Se kre tä rinn en 
Brockmann, Angelika 
Kniep, A lmut 
Sack, Jutta 

Ass is te nten 
Driftmeyer, Heidi 
Kn iep, Günter 

Ha us me ister 
K labes, Dieter 
Klabes, lrmgard 

Reinig ungs hilfe n 
Lanik, Petra 
Obuz, Hatice 
Wellner, Helga 
Z ilz, Ursel 

Biologie, Kunst 
Biologie, Deutsch 
Englisch, Geschichte 

1995 
197 1 
1993 

1989 
1974 

1983 
1983 

1984 
1975 
1970 
1969 

15 1 -----------------------



Schülerverzeichnis 1995/96 

KLASSE -7F 
Balzer, Chri stina 
B lech, Melanie 
Bober, Johanna 
Bornemann, ina Yanessa 
Buschbom, M iriam 

arneh l , N ico le 
Dammermann , Tim 
Dammeyer, Katharina Simone 
Dellemann, Rebecca 
Fischer, Florian 
Gross, Dominik 

KLASSE -7FL1 
Dlugoletzk i, Anna 
EI Madaway, Sarah 
Helm, Tobias 
Hoffmann, Christ ine 
Kailuweit, Daniela 
Klei n, Stephan 
Lange, Jeannette 

cumann , Karolin 
Petrovic. Christian 
Rieck, Thorsten 
Rohrbach, Anna Felic itas 
Rothc, Knut 

KLASSE -7FL2 
Achenbach, Friederike 
Ahmadi, Zoma ijah 
Braase, Diana 
Deckner. Anne 
Gatzka, Thomas 
Gerhardt , Alexander 
Gil les, Katharina 
Gü l , Cigdem 
Hashemi -Sohi , egar 
Höfl er, Christoph 
Hliper, Katj a 
Hyner, Mark 

Günther, Sebastian 
John, Thorsten 
Klephas, 'adinc 
Mayer, Picn·e 
M ori tz, Christian 
Rokahr, M ichael 
Seelandt, Britta 

ta, Marce l 
Witte, Robin 
Yousefian, iuscha 

Ru llo-Rovi ra. Ju l ia 
Satsom, Chareunsak 
Schmidt , A nton 
Schmöke!, Judith 
Schwarz, Christina 
Strathmann, Mirko 
Strohmeyer, Klaus-Sönke 
Wahl , Christopher 
Weicken, Katharina 
Wieter, Arnd t 
Z iaian, Dammon 

Jankowski, Marce l 
Kähler, Christian 
Keuneke, athalie 
Klaus, Anja 
Lanzoni , Gcro 
Mül ler, Marina 
Panahpouri , Ali Reza 
Pfei ffer, i ls 
Schlamann, Christ ian 
Teduccio, Egidio 
Weber, Denni s 
Widdel , Anna Lina 
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KLASSEN -8F 
Bräunig, H ans Jörg 
Comor, Mirela 
Demir, ursen 
Frank, Stcphan 
Frit zsche, Jessica 
Kellner, Nathalie 
K leinen , N ina 
Köklü , Denis 
Koopmann, Frauke 
M ann , Jennifer 
Müller, G reta 

KLASSE -8FL1 
Banusch, Sebastian 
Bruns, M alte-Thorben 
Danirt , Arzu 
Deck er, Stephan ie 
Duzy, U ta 
Engau, Julia 

Hahn, ic las 
Heidrich. Julic 
Jäckel , Björn 
Kara. A l i Kemal 
M aywandpoor. Rina 

KLASSE -8FL2 
Bergmann, Ka i 
Blume, Lars-Christian 
Bösenberg, Peter 
Dittberner, Hanna 
Dreier, M arius 
Frese, A lexander 
G illes, Heiko 
Griese, Stephan 
I-leine, adine 
K an al , Erhan 
Koslowski . atascha 

KLASSE-9F 
Acikalin, Oktay 
A hrens, Daniela 
Bode, M ariana 
Demmig, Stefanie 
Druzynsk i, Natal ie 
Ehlers, Jessica 
Gerlach, Oliver 
Henning, Helge 

Rasuli , Mujan 
Schmidt , Laura 
Schneider, Kerstin 
Skowranek. M arkus 
Vaziritabar, Wafa 
Wedzel , Nadine 
Wolters. Kilian 
Wustrack , Florian 
Wystub, A ndreas 
Zaehb, Stephanie 

M ensing, Till 
M eyer, Christine 
Möller, Jnes 
Onnen, U lf 
Pröving, Jennifer 
Radunovic, Sanja 
Schade, Sebasti an 

chmidt., Matl1ias Simon 
Schünemann, Phi l ip icolas 
Schwarzer, Florian 
Zofka, Michal 

Lee, So01·ha 
Lindenhain , M anfred 
Mund, Sabrina 
Oest, Oie Jörn 
Otto, A nclreas 
Sander, Sabrina 
Schänke, Sarah 
Schumacher, Henrik 
Stephanus, Roben 
Wassermann, Gerold 

Hentschel , atali 
Hermus, Sascha 
Leonhard , Deni se 
Mohmini , Pouria 
Pielke, Martin 
Pol torak , A rtu r 
Scheithauer, Joanna 
Yuen, Chi Che 
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KLASSE -9FL1 
Ba nkowsky, Nina 
Beer, Fe rdi - Dennis 
Be rse, Yi lmaz 
Gies, Rol a nd 
Habe!, Ste fan 
Hölscher, Karsten 
Hosse in - ej ad , Pa ri ssa 
Kluge, Sandra 
Kohle r, C hristian 
König, Anna- Maria 
Lichte nbe rg , Sonja 

KL ASSE-9FL2 
Be hre ns, iko A lexander 
Dehne, Marina 
Engelke, D iana 
Frey, Dav id 
G ades, Ka lhrin 
Herrma nn , lna 
John , C hri stine 
Klingenbe rg, lngo 
Knobli c h, C hris t ian 
Koldewey, Regina 
Kre ibich , David 
Kruszona, Sonja 
Lieske, Me lani e 

KLASSE lOFl 
Asche nbe rne r, Bianca 
Frigge, o rman 
Gellri c h, Chris t ine 
Götze, Martina 
Halupczok, Johanna 
He lm , Sabrina 
Khafi, Maria m 
Kruszona, Bianca 
Me ie r, Katrin 
Pham , T hi die m Quynh 
Prohaska , evenka 

Miti c , Jasna 
e urna nn , Tobias 

Poche n , Anna 
Re hmstedt , S tephan 
Schumache r, Elrnar 
Specht , Joha nnes 
Ste ffe n, Mirco 
Stock, A nnika-Mare n 
Thie m ann , Nina 
Wa rnecke, La rs 

Loeffl e r, Sven 
Magjuni , Fa ik 
Magj un i, Ra mon 
Obe rthür, Lisa 
Rasu li, Ojan 
Schme lkus, Michael 
S urrey, Fabian 
To pa ll i, A rje ta 
Vogt, S te fa ni e 
Wo lf, K ilian 
Wo ltmann , Sebasli an 
Wuuig, Wiebke 

Seide r, C la ud ia 
S tame r, He ike 
S lankov ic, lgor 
S tock, E ike-Christi a n 
To m a la, Juli a 
Waje, He nning 
Weinre ich , Ann-Katr in 
We iß , Danie l 
W inte r, Caro li n 
Wisniewsk i, Jess ica 
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KLASSE 10F2 
Bock . Janine-N icole 
Bösenberg, Philipp 
Brk ic, Tatj ana 
Drust, Anna 
Eickelberg, ico le 
Fernandez Gonza lez, Chri stina 
Gabriels, Jens 
Hadzalic, Mire! 
Hunold , Kersti n 
Kobelt, Jul iane 
Köl l ing, Cynth ia 

KLASSE lOL 
Blanckan s, A lexander 
Böhme, Mike 
Braun, Florian 
Bremer, Chri stian 
Busch, A ndreas 
Finke, Björn 
Heinrich, Angela 
Hosseinian, A resu 
K i rchner, Max imili an 
K oschorrek, Torsten 
Kunkel , Heiko 

KLASSE llFLl 
Aschenberner, Dari a 
Binnewies, Sven 
Czichon, Damian 
Eggers, Carmen Rosa 
Garcia- Valinas, M iguel A ngel 
G leicher, Peter 
l nkis, A nnika 
Joswig, Falko 
Kielhorn , Axel 
Kirchner, Benjamin 
Kühne, adine 

atzmer, Lukas 

Köll ing, Franziska 
Koopmann, Anke 
M allhias, Stephan ie 
Mensing, Daniel 
Pientok, Nadine 
Popal , Ajmal 
Popal , Wagma 
Reinecke, A nja 
Tauscher, N icole 
Timme, Stefanie 
Tlirkay, Özgür 

Langer, Rupen 
M en sch, Ph il ipp 

eumann, Tobias 
Onnen, Di rk 
Rokahr, Susanne 
Roth , Hendrik 
Schmidt, Bettina 
Schwarz, Ramona 
Teltner, Christian 
Thran, Simone 

Ringe, Michael 
Röhrbein, ina 
Scheffl er, Rouven 
Schönberg, Jasmin 
Schulz, Viktor 
Telko, M anin 
Tomala. Filip 
Weinreich, M anuel 
Wicken , Julia 
Win ter, Gerhard 
Win ter, Sonja 
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KLASSE 11FL2 
A kasen, Sibel 
Bötger, Christ iane 
Braun, Sebastian 
Brünger, ico le 
Burose, Friederi ke 
Ger lach, K r isti n 
Glawe. A nniek 
Grote. Georg Henry 
Habeck, M eike 
lhsen, Silke 
Lambert, A xe l 

almpanl i, Evdoxia 

KLASSE 11FL3 
Benecke. Mallbias 
Bini , C laudio 
Bohrer, ani 
Büter, A nna 
Djosic, Sonja 
Friedrich, Stefan 
Gerlach, Patrick 
Holigraefe. Hendri k 
Holzkamp, Patrick 
Kacin. M elanie 

Jahrgan g 12 
Ahrens, M arkus 
A lbrechl , Yvonne-Chri sti ne 
Bergmann, Lars 
B inclcwald, Gcsa 
B lümel , Petcr 
Böhm, Kerstin 
Bölke, T imm 
Bornemann, O l i ver 
Böiger, C laudia 
Briickelmann, Frank 
Bremer, M ichael 
Brenneke, Amje 
Busch, arola 
Dannenberg, Peter 
Drell , O l i ver 
Düring, Anja 
Ecken , Silke 

Obenhür, A nna 
Panah Pouri , Roschanak 
Petersen, Sven-Oii ver 
Pfl impf l , Fabian 
Pham, Dai 
Polotzek, Isabel l 
Pretzat, Daniela 
Schmiel ! , Daniel 
Scholich, T imo 
Stapel , N ina 
Vogt, Mallhias 

Krais, Tanja 
Kunkel , C laudia 
Pfaab. Tanja 
Schimpf . M anin 
Scholz, M er l ind 
Schuppe, M elanie-Yasmin 
Triebler, Daniel 
Vochl , Stefan Fcl ix 
Vogelsang, Henning 
Volker, Nadine 

Ehbrecht, Sonja 
Fätckenheuer, Daniel 
Fätckenheuer, Marcus 
Fiebig, Jörg 
Förster, Katrin 
Freigang. acl ine 
Hannemann, Karen 
Hausmann, B in he 
Heinrich, Mallb ias 
Hen rampf, T horsten 
Hof fmann , T horsten 
Hoink is, M onika 
Hossain , Said Mozaffar 
K hafi , Muslafa 
K irchhoff , Sascha 
K lockow, Christine 
K napp, Christiane 
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Koldewey, Manuela 
Lange, Claudia 
Lemanski , Markus 
M addrell , Gunter 
Mahgoub, Samia 
M eyer, Kirsten 
M ohammad-Yar, Roina 
Möller, A lexandra 
Mroz, ina 

aqvi, Amena 
olle, Sandra 

Obenhür, Christian 
Ohnhold, A n j a 
Onnen, Uwe 
Pachur, Tina 
Reckeweg, ina 
Reich , Patr icia 
Rennemann, M elanie 

Jahrgang 13 
Abu Zayed, Tarek 
Anion, Robin 
Aschoff, Timo Raphael 
Backe, Constantin 
Börner, Simone 
Brandt , Kathar ina 
Brinkmann, Siefan 
Bulovic ' , Sandra 
Cohnen, Carolin 
Demmig, Sven 
Dreyk luft, Mare 
Drube, Karen 
Engelking, lngo 
E mer, Nazir 
Fricke, Claud ia 
Frigge, Dennis 
Gerlach, Mauhias 
Götze, Oli ver 
Grel l , Astrid 
Güth, Björn 
Hentschel , Salome 
Herigslack, Carmen 
Hiller, Brilla 
H ilse, Jens-Christ ian 
Kirsch, Jens 
Klingeberg, Dana 
Knaak , Melanie 

Roggatz, Mare 
Rudolph , Guido 
Ruth, Jess ica 
Schubert , Patr ick 
Schlille, Til l 
Schwarz, Jessica 
Sentner, Timo 
Staboulidou, l smini 
Stamer, arsten 
Tomic, Alexander 
Va lent inell i, Nad ine 
Waje, Marie-Christina 
Wassermann, Undine 
Wiechmann, Alexander 
Winter, Hendrik 
Zach Iod, A nika 
Z ielniewicz, Ban holomäus gen. Bartek 

te Kok, Jan 
Köksal , M erdol 
Kowalewska, Adrianna 
M arahrens, Manin 
M ohrig, Dirk 
Mül ler, Jul ia 
Palm, Christiane 
Pawlik, T horsten 
Ramolla, Bine 
Reinhold, Tanja 
Richter, Luis 
Schei bert , Rabea 
Schmidthauer, Stefan 
Seibel , Eduard 
Stepan, Kerstin 
Stiehler, Oliver 
Stoll , M arco 
Struck, Alexandra Carola 
Surrey, lnga 
Weckmann, Anke 
Weckwenh, Lars 
Weiß, Corinna 
Willam , Sandra 
Winter, Gerrit 
Witkowsk i, Bartosz 
Wullig, Björn 
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Eingangsbereich 
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Ein Festbuch zum Anlaß de 
hundertelfjährigen Be tehens der 
heutigen Helene-Lange-Schule mit 
alten und neuen Foto owie 
seltenen Dokumenten. 


